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Zur Fernsehempfängerproduktion im VEB RAFENA-Werke 


Nachdem sich RADIO UND FERN- 
SEHEN durch Besuche im VEB Stern- 
Radio Berlin, VEB Stern-Radio Staß- 
furt und VEB Elbia vom Stand der Fern- 
sehempfängerfertigung in diesen Werken 
überzeugen konnte, waren wir nunmehr 
auch im VEB RAFENA-Werke. Wir 
haben uns den Besuch dieses Werkes ab- 
sichtlich bis zum Schluß aufgehoben, da 
VEB RAFENA schon seit langem Fern- 
sehempfänger in der Deutschen Demo- 
kratischen Republik produziert (seit 1951) 
und demzufolge auch über die größten 
Erfahrungen auf diesem Gebiet verfügen 
muß. 

Bekanntlich war unsere Redaktion vor 
einigen Jahren schon einmal beiRAFENA. 
Über die Technologie der Fernsehempfän- 
gerfertigungim allgemeinen und in diesem 
Werk im besonderen sind nun mittlerweile 
so viele Veröffentlichungen in unserer Zeit- 
schrift erschienen, daß wir uns in unserem 
Bericht nur auf die Dinge konzentrieren 
können, die etwas Neues darstellen bzw. 
von denen wir glauben, daß sie sich die 
anderen Werke einmal ansehen sollten. 


Die Fertigung ist z. Z. in drei Bänder auf- 
geteilt, von denen zwei Fernsehtisch- 
geräte („Derby“) und ein Band abwech- 
selnd Fernsehtruhen bzw. das Tischgerät 
„Cranach“ „fahren“. Ein Band ist 80 m 
lang und besteht aus 52 Arbeitsplät- 
zen. Nach jeweils zwölf Plätzen erfolgt 
eine Zwischenkontrolle. Außerdem wird 
am Ende des Lötbandes die elektrische 
Vorprüfung (mit Vorabgleich) vorgenom- 
men. Das Durchschnittsalter der meist 
weiblichen Arbeitskräfte liegt bei RA- 
FENA um 35 bis 40 Jahre, ist also im 
Vergleich zu anderen Werken der Rund- 
funk- und Fernmeldetechnik sehr hoch. 
Die Ursache für dieses hohe Durch- 
schnittsalter liegt vermutlich in den ört- 
lichen Verhältnissen begründet (VEB 
RAFENA hat es nicht leicht, die not- 
wendigen Arbeitskräfte, die teilweise 
einen sehr weiten Anfahrtsweg haben, zu 
gewinnen). Daß nebenbei hauptsächlich 
die jüngeren Arbeitskräfte auf Grund des 
unterschiedlichen Lohngefüges einzelner 
Wirtschaftszweige stärker in andere In- 
dustriezweige abwandern, ist eine in 
unserer ganzen Volkswirtschaft z. Z. be- 


stehende Tatsache. Vielleicht ist in diesem 
Zusammenhang die Ansicht einiger Wirt- 
schaftsfunktionäre interessant, daß die 
Arbeitsmoral der älteren Arbeitskräfte im 
Durchschnitt- höher liegt als die der 
jüngeren. Auch diese Tatsache ist uns von 
verschiedenen Werken bekannt und soll 
keinesfalls die Arbeitserfolge schmälern, 
die viele Jungarbeiter in unserer Repu- 
blik erzielt haben. Für die FDJ steht eine 
große Aufgabe bevor, diesen Arbeits- 
enthusiasmus zu einer Sache aller Jugend- 
lichen zu machen und ihm, seinen oft 
kampagnemäßigen Charakter zu nehmen. 
Neben den 52 Arbeitsplätzen gibt es noch 
sechs sogenannte Bandhilfen (Springer), 
die an Brennpunkten des Bandes ein- 
gesetzt werden können, um so Stockungen 
im kontinuierlichen Arbeitsablauf zu ver- 
hindern. 

Die Taktzeit beträgt z. Z. etwa 4 Minuten, 
die Norm 110 Geräte pro Band und je 
Arbeitstag zu je 450 Minuten. Zusätzlich 
zu den 45 Minuten Pause, die insgesamt 


Bild 1: Wickelmaschine von Froitzheim & Ru- 
dert, Berlin-Weißensee, zur Anfertigung der 
Sattelspulen 


auf die Frühstücks- bzw. Mittagspause 
entfallen, werden noch zwei zusätzliche 
Bandpausen von je fünf bis sechs Mi- 
nuten am Vor- bzw. Nachmittag ein- 
geschoben. Die Norm wird z. Z. etwa 
insgesamt mit 30 bis 40% übererfüllt. 

Bei der Normerfüllung ist es von Inter- 
esse, wenn man erfährt, daß der VEB 
RAFENA seit einigen Jahren den auto- 
matischen Bandtransport abgeschafft hat. 
Diese Maßnahme geschah nach gründ- 
licher Aussprache mit den betroffenen 
Werktätigen und nach umfangreichen 


Arbeitsstudien. Vielleicht mögen die fol- 
genden Tatsachen den meisten ‚unserer 
Binsenwahrheit 


Leser als erscheinen: 


Bild 2: Die Aufnahme zeigt die Formen der 
Spulen. Links die ältere Ausführung, rechts die 
jetzt verwendete 


Bekanntlich sinkt die Arbeitsintensität 
jedes Menschen nach etwa fünf bis sechs 
Stunden Arbeit rapide ab. Ein gleich- 
bleibender Bandtransport würde also 
diese physiologisch bedingte Tatsache 
nicht berücksichtigen. Es ist unter kapita- 
ıistischen Bedingungen allgemein üblich, 
in der Bandfertigung durch solche festen 
Taktzeiten die Ausbeutung der Werk- 
tätigen möglichst hoch zu treiben. Die 
Kolleginnen und Kollegen in RAFENA 
machten den Vorschlag, ihnen unter Vor- 
gabe des täglichen Solls die Einrichtung 
der Taktzeit zu überlassen. Der Erfolg 
dieser Maßnahme war eine sofortige 
Steigerung der Stückzahl und damit auch 
der Arbeitsproduktivität. Selbstverständ- 
lich gehen auch heute einer Fertigung 
Arbeitsstudien bzw. eine technologisch- 
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Bild 3: Blick in die Wickelei, rechts das Transportband zur Abback- 


vorrichtung 


korrekte Berechnung der einzelnen Norm- 
zeiten voraus. Wir glauben, daß die Me- 
thode der Selbstkontrolle der Werktäti- 
gen, wie sie am Fernsehband geübt wird, 
verbunden mit der Seifert-Methode ein 
guter Weg zur Lösung der ökonomischen 
Hauptaufgabe ist. 

Im Einzelnen ist uns 
gefallen: 

In der Wickelei für die Spulen der Ab- 
lenkeinheit verwendet man ebenfalls wie 
im VEB Stern-Radio Staßfurt und im 
VEB Stern-Radio Berlin die Wickel- 
maschine von Froitzheim & Rudert, Bln.- 
Weißensee (Bild 1). Die Umdrehungszahl 
beim Wickeln beträgt 585/min. Um ein 
besseres Gleiten des Drahtesin der Wickel- 
form .zu gewährleisten, wird der Draht 
über ein Stück Cerrasin bzw. Parafin 
geleitet. Gegenüber der früheren Ferti- 
gung der Ablenkspulen, deren Herstel- 
lungszeit pro 100 Stück 2051 Minuten 
betrug, braucht man jetzt nur noch 
252 Minuten. Das bedeutet eine Einspa- 
rung an Zeitim Verhältnis von 1:8. 
Nachdem die Wickelform aus der Ma- 
schine herausgenommen worden ist (ins- 
gesamt sind vier Wickelmaschinen in 


folgendes auf- 


Betrieb), wird sie durch ein Fließband 
(Bild 3) zur Abbackvorrichtung (Bild 4) 
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transportiert. Der Abbackvorgang dauert 
70 bis 90 Sekunden, wobei eine Tempera- 
tur von etwa 140° C entsteht. 

Das Einstellen der Ablenkeinheit auf die 
elektrische Mitte erfolgt in ähnlicher 
Weise wie im VEB Stern-Radio Staßfurt, 
jedoch geschieht hier der Abgleich nur 
mit dem Ferritring, der dann festgezogen 
wird. Man ist älso jederzeit in der Lage, 
Einzelteile der Ablenkeinheit wieder aus- 
zutauschen, was beim VEB Stern-Radio 
Staßfurt hinsichtlich der Spulen nur mit 
Schwierigkeiten verbunden ist. Zum Ein- 
stellen wird ein 1-kHz-Generator und ein 
Röhrenvoltmeter verwendet (Bild 5). Da 
das Anschließen der jeweiligen Drähte der 
Ablenkeinheit am Prüfplatz in der üb- 
lichen Form viel Zeit in Anspruch nimmt, 
hat man hier eine Vorrichtung entwickelt, 
die es ermöglicht, durch einfaches Ein- 
klemmen der Drähte diese Rüstzeit stark 
herabzusetzen (Bild 6). 

Weiter fiel uns auf, daß das Abisolieren 
der Drahtenden bei der Ablenkeinheit in 
verhältnismäßig kurzer Zeit erfolgt. Hier 
verwendet man eine sogenannte „Ab- 
kratzmaschine‘‘ (Bild 7), die mittels eines 
Fräskopfes (Bild 8) das Abisolieren vor- 
nimmt. Es werden pro Tag 500 Ablenk- 
einheiten einschließlich Ersatzteile her- 


Bild 5: Einstellen der 
Spulen der Ablenk- 
einheit auf elektrische 
Mitte 


Bild 7: Beim Abiso- 
lieren der Drahtenden 
mit der sogenannten 
„Abkratzmaschine‘“ 


Bild 4: Abbackvorrichtung 


gestellt. Nachdem die Ablenkeinheit fertig 
montiert ist, erfolgt die Überprüfung auf 
Schluß- und Durchschlagsfestigkeit (s. 
Titelbild). Es werden gleichzeitig fünf 
Ablenkeinheiten überprüft. Die Prüfspan- 
nungen betragen Spule gegen Spule 
3000 V, Zeilenspule gegen Erde 1500 V, 


Bild 6: Einklemmvorrichtung zum Einstellen auf 
elektrische Mitte 


Bildspule gegen Erde 1500 V. Die reine 
Montagezeit je Ablenkeinheit beträgt 
23,65 Minuten. Die Ausschußquote ist 
sehr gering und beträgt weniger als 1%. 
Das Anlöten des Vielfachsteckers an das 
Kabel für die Ablenkeinheit geschieht im 
Tauchlötverfahren. Im Gegensatz zu 
früher wird bei 100 Stück eine Einsparung 
von etwa 30 Minuten erzielt. 

Die NF-Tonprüfung erfolgte bisher unter 
Zuhilfenahme einer Klirrfaktormeß- 
brücke, eines RC-Generators sowie eines 
Röhrenvoltmeters. Der Tongenerator 
wird hierbei an den Eingang des NF-Ver- 
stärkers, das Röhrenvoltmeter an die 
Schwingspule angeschlossen und die NF- S S 
Kurve punktweise im Bereich von 50 Hz Bild 8: Fräskopf, wie er in der Abkratz- 
bis 15 kHz aufgenommen. maschine verwendet wird 


Bild 9: NF-Tonprü- 
fung nach der Ver- 
gleichsmethode 


Bei einer gemessenen Ausgangsspannung 
von 2 V an der Schwingspule und einer 
Frequenz von 1 kHz beträgt die Ein- 
gangsspannung ungefähr 200 mV. Der 
Klirrfaktor wird bei der Frequenz 1 kHz, 
Ausgangsspannung 2 V (4 V) mit unge- 
fähr 6% gemessen. Bei der Brummspan- 
nungsmessung bleibt lediglich das Röhren- 


Bild 10: Ein Platz am Band zum Abgleich der 
Kanäle des Tuners 


D 


voltmeter an der Schwingspule ange- 
schlossen, der Kontrastregler wird dabei 
auf Geringstverstärkung eingestellt. 

Diese Überprüfung dauerte etwa drei bis 
vier Minuten. Um die Prüfzeit zu ver- 
kürzen, ist man jetzt dazu übergegangen 
eine Vergleichsmessung durchzuführen. 


Bild 11: Blick auf das Montage- und Abgleichband der Kanalwählerfertigung 


Der Prüfling und der NF-Verstärker 
müssen in ihren Werten übereinstimmen. 
An das eine Plattenpaar des Oszillografen 
wird der Prüfling gelegt, an das andere 
der NF-Verstärker (Bild 9). Ist der Prüf- 
ling fehlerfrei, erscheint am Oszillografen 
ein Strich unter etwa 45°. Bei jedem 
anderen Fehler entsteht eine bestimmte 
Lissajousfigur. Durch diese Art der Fehler- 
kontrolle wird die vorher genannte Zeit 
auf etwa eine halbe Minute reduziert. 


Das Einsetzen der Kanalstreifen in’ den 
Kanalwähler und der Abgleich erfolgt an 
einem eigens dafür eingerichteten Band. 


Nachdem der Kanalwähler bis auf die 
Segmente montiert worden ist, wird die 
Trommel auf einen Abgleichwagen ge- 
setzt. Der Abgleichwagen hat an der 
Unterseite Schleifkontakte, die von zwei 
Schienen die erforderliche Spannung ab- 
nehmen. Damit werden also Wartezeiten, 
die durch das immer wiederkehrende 
Ein- und Ausschalten entstehen, ver- 
mieden. 


Am ersten Platz werden die Trimmer 
abgeglichen (CG-Abgleich). Die hierzu ver- 
wendeten Segmente (Norm-L) sind auf 
den Kanal 10 abgeglichen. Sind die Trim- 
mer eingestellt, erfolgt eine weitere Kon- 
trolle am zweiten Platz durch einen 
Wobbelgenerator und einen Oszillogralen. 
Danach werden die Trimmer mit einer 
Lacksicherung versehen und es beginnt 
dann von Platz zu Platz der L-Abgleich, 
d. h., vom höchsten Kanal ausgehend bis 
zum niedrigsten werden nun die ent- 
sprechend vorbereiteten Segmente in den 
Kanalwähler eingesetzt und mittels Ein- 


kanalwobbler abgeglichen (Bilder 10 und 
41). Am Schluß dieses Bandes befindet 
sich der Universalkontrollplatz (Güte- 
kontrolle), wo noch einmal sämtliche Ka- 
näle überprüft und eventuelle geringfügige 
Korrekturen vorgenommen werden. 
Streng, Klamroth 
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KONRAD HALLMANN 


Zeilensynchronisierung durch Phasenvergleich beim FE „Rembrandt“ 


Durch die beim „Rembrandt“ angewandte 
Taktsynchronisation der Zeile ergibt sich 
ein nicht unerheblicher Nachteil, der sich 
besonders bei schwachen Feldstärken der 
Fernsehsender stark bemerkbar macht. 
Gemeint ist damit das Ausfransen der 
senkrechten Linien. Es gibt zwar eine ein- 
fache Methode, diese Erscheinung durch 
einen Kondensator von 1+--5nF zu ver- 
mindern, der vom Gitter 1 der 6 SN 7 
nach Masse geschaltet wird, jedoch wird 
dadurch die Synchronisierbarkeit der Zeile 
stark eingeschränkt. 

Um dies zu verhindern und gleichzeitig 
absolut gerade senkrechte Konturen zu 
erhalten, wurde die nachstehende Phasen- 
vergleichsschaltung am „Rembrandt“ er- 
probt. Die Phasenvergleichsschaltung ar- 
beitet sehr zufriedenstellend. 

Im Zeilenmultivibrator mußten ebenfalls 
einige Änderungen vorgenommen werden. 
Sämtliche Änderungen sind in der Schal- 
tung durch stark ausgezogene Striche er- 
kenntlich. Durch den Regler (R,, 100 Q) 
wird die optimale Synchronisationsfähig- 


W. TAEGER 


Die Abstimmanzeigeröhre im Fernsehempfänger 


Die Güte eines Fernsehbildes hängt im 
wesentlichen von der richtigen Lage des 
Fernsehsignals zum Durchlaßbereich des 
ZF-Verstärkers ab. Deshalb haben Fern- 
sehempfänger eine .Feinabstimmung, 
durch die der Oszillator um einige MHz 
verschoben wird. Doch diese sehr um- 
ständliche Einstellung bereitet dem unge- 
übten Fernsehteilnehmer oft einige Ein- 
stellschwierigkeiten. Aus diesem Grunde 
wurde eine Abstimmhilfe entwickelt, die 
es gestattet, die Einstellung des Fernseh- 
bildes auf oplischem Wege wesentlich zu 


EC 92 
Gleichsp.- Verstärker 


pen 


PM 84 


Eeer 


TE 


aan. 


EF 80 
1-3. ZF -Verstärker 


keit der Schaltung eingestellt. Bei der 
Versuchsschaltung wurde bei Betätigung 
des Zeilenreglers eine seitliche Verschie- 
bung des Bildes von etwa 35 mm erreicht, 
bevor der Generator außer Tritt fiel. 

Durch Versuche wurde ermittelt, daß gute 
Sirutoren den Anforderungen der Schal- 


6SN7 


erleichtern. Natürlich ist die schaltungs- 
mäßige Ausführung der Abstimmanzeige 
noch sehr unterschiedlich. Dagegen wird 
die Steuerspannung für die Abstimm- 
anzeigeröhre einheitlich über einen auf 
den Bildlräger abgestimmten Koppel- 
kreis entnommen. 

Die neue Abstimmanzeigeröhre PM 84!) 
findet als „Magisches Prisma“ in den dies- 
jährigen Nordmende-Fernsehempfängern 
(8 Typen, z. B. Konsul 59 u. a.) Verwen- 
dung. Dabei ist die Abstimmanzeigeröhre 
so sinnvoll angeordnet, daß sie beim Emp- 
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Auszug aus der 
Prinzipschaltung des 
Chassis St 59 


tung durchaus genügen. Es brauchen also 
nicht die relativ teuren und nicht immer 
leicht zu beschaffenden Ge-Dioden ver- 
wendet werden. Der Einbau dieser Schal- 
tung ist finanziell vertretbar, zumal die 
Auflösung des gesamten Bildes wesent- 
lich besser wird. 


P50 


Zon 30N. Les Our 
>} 


Phasenvergleichs- 
schaltung im Zei- 
lenmultivibrator 


fang nicht stört. Im Gegensatz zum Rund- 
funkempfänger soll der Leuchtschirm der 
Anzeigeröhre nicht an der Vorderseite des 
Gerätes zu erkennen sein, da sonst ein 
unerwünschtes Nebenlicht das Betrachten 
des Fernsehbildes stören würde. Der 
Leuchtschirm wird erst dann sichtbar, 
wenn man an das Gerät zum Einstellen 
des Senders herantritt. 

Die elektrische Anordnung des „Magi- 
schen Prisma“ erläutert die Prinzipschal- 
tung des Chassis „St 59°“. In der letzten 
ZF-Stufe ist ein besonderer Parallelreso- 
nanzkreis (L, ©) vorgesehen, der lose 
mit dem letzten ZF-Kreis gekoppelt und 
genau auf den Bildträger mit 38,9 MHz 
abgeglichen ist. Die an diesem Kreis 
stehende Resonanzspannung wird in der 
Diode (D) gleichgerichtet, und direkt an 
das Steuergitter einer zusätzlichen Ver- 
stärkerröhre (EC 92) geführt. Diese Röhre 
arbeitet als Gleichspannungsverstärker 
für das Abstimmanzeigesignal. Es besteht 
aber auch die Möglichkeit, an Stelle der 
EC 92 die erste Ton-ZF-Verstärkerröhre 
zu benutzen, also ohne zusätzliche Röhre 
auszukommen, Vom Anodenkreis der 
EC 92 gelangt das verstärkte Steuersignal 
auf das Gitter 1 der Anzeigeröhre PM 84, 
die im übrigen wie das bekannte Magische 
Band EM 84 arbeitet. Man erhält den 
richtigen Anzeigewert auf dem Leucht- 
schirm der PM 84, wenn sich der Bild- 
träger exakt auf dem Nyquistpunkt, also 
der ZF 38,9 MHz befindet. 


1) Siehe RADIO UND FERNSEHEN Nr. 12 
(1958) S. 382. 
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Ing. GÜNTHER ROTHE 


Mitteilung aus dem Entwicklungslabor des VEB Fernmeldewerk Bad Blankenburg, Thüringen 


Der Mastverstärker AMV 1 vom Fernmeldewerk Bad Blankenburg 


In der Fernsehtechnik haben Antennen- 
verstärker große Bedeutung. Sie finden 
Verwendung in Einzel- und Gemein- 
schaftsantennenanlagen, um die sog. , An- 
tennenwälder“ auf den Dächern zu ver- 
meiden. Der im folgenden beschriebene 
Verstärker ist für eine Einzelanlage ge- 
dacht und speziell in Antennenanlagen 
mit langen Kabelableitungen einzusetzen. 
Zur Versorgung mehrerer Teilnehmer ist 
ein Verteilerkasten entwickelt worden, der 
mit zwei Mastverstärkern zwei bis vier 
Teilnehmer mit UKW und Fernsehen 
versorgt. Mit der Serienproduktion des 
Verteilerkastens wird noch in diesem Jahr 
begonnen. 


Bild 1: Antennenmast- 
verstärker AMV 1, be- 
stehend aus Verstär- 
kerteil (links) und 
Speisegerät (rechts) 


Anwendung des Verstärkers 


Der Mastverstärker wird zweckmäßig in 
solchen Antennenanlagen verwendet, wo 
selbst durch eine leistungsstarke Antenne 
kein rauschfreies Bild erreicht werden 
kann. Das von der Antenne gelieferte 
Nutzsignal ist zu klein, um das Eigen- 
rauschen des Empfängers zu unterdrük- 
ken. Da das Eigenrauschen des Verstär- 
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Bild 2: Schematische Darstellung des Dämp- 
fungsausgleichs durch den AMV 1 


kers — vor allem im Band III — wesent- 
lich günstiger liegt als bei einem durch- 
schnittlichen Fernsehempfänger und vor 
allem die Kabelverluste ‚ausgeglichen 
werden, lassen sich in bestimmten An- 
tennenanlagen recht beachtliche Erfolge 
erzielen. Welchen Erfolg ein Mastver- 
stärker bringen kann, zeigt die schema- 
tische Darstellung Bild 2. 

Die Werte im Bild 2 beziehen sich auf eine 
mittlere Frequenzim Band III, wobei eine 
Kabeldämpfung von 12dB/100 m zu- 
grunde gelegt wurde. Aus Bild 2 geht 
ferner hervor, daß der Verstärker die 
Dämpfung einer Kabellänge von etwa 
150 m ausgleicht. Im Band I wird infolge 
der geringeren Kabeldämpfung ein Aus- 
gleich füretwa 400 m, im Band II für etwa 
250 m Kabel erreicht. Das Rauschen des 
AMV 1 liegt im Band I nur unwesentlich 
unter dem Rauschen moderner Fernseh- 
empfänger, im Band II fallen bei moder- 
nen UKW-Empfängern beide Rausch- 
grenzen zusammen, Hier lohnt sich der 
Einsatz des AMVA nur bei längeren 
Kabelzuleitungen oder dann, wenn die 
Zuleitung in störungsverseuchten Räu- 
men oder bei Gebäuden an der Seite 
von Hauptverkehrsstraßen niedergeführt 
wird. Durch Einsatz bei älteren UKW- 
und Fernsehempfängern, z. B. beim Fern- 
sehempfänger „Rembrandt“ oder dem für 
Nahempfang entwickelten Empfänger 
„Weißensee“, kann annähernd die Emp- 
findlichkeit moderner Empfänger erreicht 
werden. In diesem Falle wird die Verstär- 
kung voll ausgenutzt. Durch den Aus- 
gleich der Dämpfung auf längeren Zulei- 
tungen ist es möglich, vor allem in gebir- 
gigen Gegenden den Verstärker auf eine 
Anhöhe oder einen Berg zu setzen. Der- 
artige Anlagen sind bereits seit längerer 
Zeit in Erprobung und haben sich hervor- 
ragend bewährt. 


Technische Daten 


Zur Erzielung einer hohen Verstärkung 
mit geringstem Eigenrauschen: ist der 
AMVA als Einkanalverstärker 'abge- 
glichen. Ein Umgleichen im betreffenden 
Band oder ein Mehrkanalabgleich (zwei 
bzw. drei Kanäle) wird gegen eine geringe 
Gebühr im Werk kurzfristig vorgenom- 
men. Dazu ist nur die Verstärkereinheit 
einzusenden. Es wird davon abgeraten, 
einen Neuabgleich bzw. das Umgleichen 
des Verstärkers selbst durchzuführen. 


Netzspannung: 110, 125, 220, 240 V um- 
schaltbar 
Leistungsaufnahme: 20 VA 
'Speisespannung: 40 V 
Röhrenbestückung: ECC 84 oder PCC 84, 
EZ 80 
Verstärkung: Band I und Band II etwa 
20 dB, 
Band III etwa 15 ---20 dB 
(nach höheren Frequenzen abfallend) 


Rauschfaktor: <4 KT, 


Eingang: Band I und Band III 60 Q, 
Band II 240 Q 


Ausgang: 60 Q 


Besonderheiten: Alle Verstärker im BandI 
und Band III haben Umgehungsweichen 
für UKW-Frequenzen. Sofern die An- 
tenne UKW-Empfang zuläßt, ist ein Emp- 
fang über die Weiche möglich. Der Ver- 
stärker kann dabei abgeschaltet sein. 


Der Verstärker ist mit Ausnahme des 
Eingangs für UKW nur für Koaxialkabel- 
anschluß vorgesehen. Dieses Kabel ist 
gegenüber der Bandleitung sehr witte- 
rungsbeständig, weniger störanfällig und 
läßt sich besser montieren. Antennen mit 
einem Fußpunktwiderstand von 240 Q 
müssen über ein Symmetrierglied, das mit 
in den Produktionsplan aufgenommen 
wird, angeschlossen werden. Die Ablei- 
tung muß mit Koaxialkabel erfolgen. 
Sollte der Koaxialstecker am Speisegerät 
nicht zu dem Anschluß am Fernsehgerät 
passen, so muß er mit dem zum Gerät 


Bild 3: Aufbau des Verstärkerteils. Oben der 
Netzteil, darunter die Verstärkerbaueinheit 


Bild 4: Aufbau des Speisegerätes 


gelieferten Stecker ausgetauscht werden. 
Der ausgewechselte Stecker wird dann 
an die Antennenableitung angelötet. Für 
Empfänger, die nur einen 240-Q-Eingang 
haben, ist ebenfalls ein Symmetrierglied 
in unseren Produktionsplan aufgenommen 
worden. 
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Band | 


12 pF 212pF212pF 


Band Il 
PC(C)84 


P(C)C84 
12mA 


Ausführung des Verstärkers 


Der AMV 1 besteht aus dem eigentlichen 
Verstärker und dem Speisegerät. Der 
Verstärker ist in einem regengeschützten 
Gehäuse untergebracht. Auf eine völlige 
Abdichtung wurde verzichtet, da sich in- 
folge Erwärmung und Abkühlung durch 
die Luftfeuchtigkeit Schwitzwasser bilden 
kann. Verstärkereinheit und Netzteil sind 


Band Ill 


EZ 80 


Niederspannungs- 
zuführung über 
Antennenkabel 


als getrennte Baueinheiten ausgebildet. 
Das erleichtert den Ausbau bei evtl. not- 
wendigen Reparaturen (s. Bild 3). 

Die Speisung des Verstärkers erfolgt über 
das Zuleitungskabel. Es ist also keine zu- 
sätzliche Leitungsführung notwendig. Das 
Speisegerät, das in der Nähe des Emp- 
fängers aufgestellt wird, speist über eine 
Drossel eine Spannung von 40 V in das 
Koaxialkabel ein. Zum Ausgleich des 
Spannungsabfalles zum Verstärker kann 
die Spannung in Stufen bis 42 V erhöht 
werden. Die Spannungskontrolle erfolgt 
im Verstärker. Das Speisegerät enthält 
ferner eine Steckdose für den Fernseh- 
empfänger bzw. Rundfunkempfänger, so 


Unterleutnant DIETRICH OTTO und Oberleutnant HEINZ BÖTTCHER 


BAUANLEITUNG: 13-Kreis-UKW-Einbausuper 


Der heute geforderte UKW-Empfang 
auch entfernterer Sender wird oft durch 
unzureichende Begrenzereigenschaften 
selbst empfindlicher Empfänger beein- 
trächtigt, da diese nicht in der Lage sind, 
die bei Nah- und Fernempfang auftreten- 
den Feldstärkeunterschiede und -schwan- 
kungen restlos auszugleichen. Der be- 
schriebene 13-Kreis-UKW-Einbausuper 
sollte darum folgende Forderungen er- 
füllen: 


1. Die NF-Ausgangsspannung muß wei- 
testgehend unabhängig von stark un- 
terschiedlichen HF-Eingangsspannun- 
gen sein. 


2. Es dürfen bei starken Eingangsspan- 
nungen keine Verzerrungen durch Ver- 
änderungen der ZF-Durchlaß- und 
Diskriminatorkurven auftreten. 


3. Die Empfindlichkeit sollte nicht unter 
den derzeitig erreichbaren Werten 
liegen. 

4. Die Beschaffung der Einzelteile, der 
Aufbau des Gerätes, seine Inbetrieb- 
nahme und der Abgleich sollten keine 
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wesentlichen Schwierigkeiten bereiten 
und ohne für den Bastler schwer zu- 
gängliche Meßgeräte möglich sein. 


Die technischen Daten, grafischen Dar- 
stellungen und die Stückliste geben Auf- 
schluß, inwieweit und mit welchen Mitteln 
diese Forderungen erfüllt wurden. 


Bild 1: Der fertig aufgebaute UKW-Einbausuper 


Bild 5: Schaltbild des 
Verstärkerteils mit Netz- 
teil 


+180V o 


daß beide Geräte über den Kippschalter 
ein- und ausgeschaltet werden können. 
Die Betriebsbereitschaft wird durch eine 
Glimmlampe angezeigt. 


Montage 


Da das Verhältnis von Nutz- zu Störfeld- 
stärke am Kabeleingang am günstigsten 
ist, wird der AMV 1 möglichst nahe an 
der Antenne, entweder direkt auf den 
Vierkanthaltestab der Antenne oder auf 
den beiliegenden Stab montiert. Es wird 
jedoch empfohlen, den Verstärker in 
erreichbarer Höhe anzubringen. 


Garantie 

Das Herstellerwerk leistet für den Ver- 
stärker ein Jahr Garantie. Davon aus- 
genommen sind die Röhren, für die eine 
besondere Garantiekarte beiliegt. Im 
Falle einer Reparatur während der Garan- 
tiezeit ist der Verstärker bzw. die defekte 
Baugruppe an das Herstellerwerk zu 
senden. 


Sehaltung 

Das Eingangsaggregat U 4 arbeitet in 
Zwischenbasisschaltung der HF-Vorstufe 
mit anschließender additiver Mischstufe!). 
Der ZF-Verstärker ist in allen Stufen mit 


1) Siehe auch RADIO UND 
Nr. 22 (1955) S. 673/674. 


FERNSEHEN 


die Ursache für 
Kopplung sein.) 


eine unerwünschte 


3. Es sind getrennte Massepunkte für die 
Heizspannung und alle anderen Masse- 
verbindungen zu verwenden. 


4. Für alle 2-nF-, 4-nF- und 10-nF-Kon- 
densatoren ist nur Epsilanausführung 
zu verwenden, die 100-pF- und 300-pF- 


Kondensatoren sind Keramikkonden- 
satoren. 

5. Die Anoden- und Heizspannungslei- 
tungen sind außerhalb des Chassis zu 
verlegen. Änderungen des mechani- 
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Bild 3: Schaltbild für den 13-Kreis-FM-Super 


ECC 85, EF80 


EAA 91 


(Spannungen mit Röhrenvoltmeter ohne Eingangssignal gemessen) 


der HF-Pentode EF 80 bestückt. Alle 
ZF-Stufen sind schaltungsmäßig gleich 
aufgebaut, nur die Anoden- und Schirm- 
gitterwiderstände der letzten Röhre haben 
andere Werte, da diese Stufe als vollwer- 
tige Begrenzerstufe arbeitet, Die ersten 
drei ZF-Stufen unterstützen bei stärkeren 
Eingangssignalen die Begrenzerstufe. 

Hierfür sind die in allen Stufen vorhande- 
nen RC-Kombinationen 100 kQ, 100 pF 
im Gitterkreis wirksam. Um ohne Kato- 
denkombinationen auszukommen, wur- 
den die Schirmgittervorwiderstände der 
drei ersten ZF-Stufen mit 100 kQ be- 
messen. Die Neutralisation der einzelnen 
Stufen ist in der herkömmlichen Weise 
durchgeführt. Die ZF-Filter wurden ohne 
Änderung der L- oder C-Werte eingebaut. 
Trotz der äußerst hohen Verstärkung des 
ZF-Teiles war es möglich, ohne Verdrosse- 


lung der Heiz- und Anodenspannungslei- 
tungen auszukommen. 

Der Ratiodetektor weist in seiner Schal- 
tung keine Besonderheiten auf. Aus der 
hohen Gesamtverstärkung des Geräts er- 
geben sich einige Forderungen an die 
Bauelemente und den mechanischen Auf- 
bau, die nicht zu umgehen sind: 


1. Als Chassismaterial kommt, bedingt 
durch seine gute Abschirmwirkung und 
die geforderte Lötfähigkeit des Metalls, 
nur Eisenblech in Frage. 


Lë 


. Die Massepunkte für die einzelnen 
Stufen sind, um die Übergangswider- 
stände zum Chassis unveränderlich und 
klein zu halten, einzulöten. (Eine 
schlechte Masseverbindung läßt die 
HF-Spannungen an allen Bauelemen- 
ten dieser Stufe ansteigen und kann so 


3x 50 


je nach Durchführungen 


nm 


ZF=10,7 MHz 


schen Aufbaues und der Art der zu 
verwendenden Bauelemente können zur 


Schwingneigung des ZF-Verstärkers 
führen. 


Mechanischer Aufbau 


Als Chassismaterial wird 4mm dickes 
Eisenblech verwendet. Zunächst wird das 
Blech nach der Maßskizze angerissen, zu- 


eingelötete Massefahnen Chassis 
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Ni we 
Röhrenfassung 


Lötanschluß 
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Bild 5: Verlöten der 
als Massepunkte 
und zur Röhren- 
fassungsbefestigung 
dienenden Blech- 
streifen 
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8B und C 


A,B und C = Zwischenwand und Abschluñwände einlöten. 


Bild 4: Maßskizze 


für das Chassis 
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Technische Daten 


Anodenspannung: 200 V 
Anodenstrom: etwa 40 mA 
Heizspannung: 6,3 V 
Heizstrom: etwa 1,9 A 
‚  Röhrenbestückung: 1x ECC85, 4x 
EF 80, 1x EAA 91 
Frequenzbereich: 87 .-. 100 MHz 
Zahl der Kreise: 13, davon 2 ab- 
stimmbar 
Zwischenfrequenz: 10,7 MHz 
Empfindlichkeit: etwa A uN bei 
26 dB Rauschab- 
stand und 12,5 
kHz Hub 
Eingangsimpedanz: 2400 und 70Q 
Begrenzung: siehe Bild 7 
Ausgangsspannung: etwa 0,15 V bei 


0,5 uV -»» 10 mV 
Eingangsspan- 
nung 


rechtgeschnitten und gebohrt, dann erst 
werden die Kanten abgebogen. 

Vor dem Aufbau der einzelnen Bauteile 
werden zuerst die Massepunkte (zugleich 
Röhrenfassungsbefestigungen, siehe Bild 
5) eingelötet. Um die Lötarbeit zu erleich- 
tern, verwende man etwa 1 mm dickes 
Messingblech, das in 3 mm breite und 
30 mm lange Streifen geschnitten wird. 
Diese Streifen werden an einem Ende 
2 mm rechtwinklig abgebogen, von oben 
durch die Löcher zur Röhrenfassungs- 
befestigung gesteckt und oben verlötet. 
Danach werden die Trennwand und die 
Abschlußwände (siehe Bilder 2, 4 und 6) 
eingelötet. 7 

Nach diesen Arbeiten kann man das Chas- 
sis zum Korrosionsschutz verzinken, ver- 
nickeln oder del. es genügt aber auch eine 
Lackierung. 

Vor Einbau der Röhrenfassungen sind 
folgende Lötanschlüsse an den Masse- 
punkt der Röhrenfassung zu biegen und 
dort zu verlöten: Bei allen Röhren EF 80 
bzw. EF 85 die Anschlüsse 1, 3, 4 und 7, 
bei der EAA 91 die Anschlüsse 3 und 4 
(siehe Schaltung Bild 6). Nun werden die 
Blechstreifen in die Befestigungslöcher der 
Röhrenfassungen eingeführt, hinter den- 
selben abgewinkelt, um sie mechanisch 
festzulegen, und dann mit den in der Ver- 
drahtungsskizze angegebenen Punkten 
verlötet. 

Die ZF-Filter werden so montiert, daß die 
Anschlußpunkte die in der Verdrahtungs- 
skizze angegebene Lage einnehmen. Die 
Spiralkeilhalterungen der Neumann-Fil- 
ter ermöglichen einen mühelosen Einbau 


Röhre 2 


Röhre 4 
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mit der günstigsten Stellung der Filter zu 
den Röhrenfassungen. d 
Vor Einbau des UKW-Einbauaggregats 
U 4 wird der der Antriebsachse zugekehrte 
Heizspannungsanschluß direkt mit dem 
Tunergehäuse verlötet. Zwischen dem 
zweiten Heizspannungsanschluß und dem 
Tunergehäuse ist ein durch Isolierschlauch 
geschützter 10-nF- Epsilankondensator 
einzulöten. Der Tuner kann nun in das 
Chassis eingeschraubt werden. Dabei ist 
zu beachten, daß der freie Heizspannungs- 
anschluß gleich beim Einsetzen des Tu- 
ners in die Durchführung im Chassis ein- 
gefädelt werden muß. Zuletzt wird der 
Hochvoltelko eingeschraubt. Bei einem 
lackiertem Chassis ist auf eine einwand- 
freie Kontaktgabe zwischen Chassis und 
Elkogehäuse zu achten. 


Verdrahtung 


Zuerst werden die Gitter- und Anoden- 
anschlüsse der Fassungen für Rö, bis Rö, 
mit den im Schaltbild angegebenen Filter- 
anschlüssen ohne Verwendung von Schalt- 
draht unmittelbar verbunden. Entspre- 
chend werden die Anschlüsse 3 und 4 des 
Filters 16 mit den Anschlüssen 1 und 2 
der Fassung für Rö, verlötet. 

Die Lage der Überbrückungskondensa- 
toren für die Heizfäden geht ebenso wie 
die Lage der anderen Schaltelemente aus 
Bild 6 hervor. 

Zu beachten ist, daß diese Kondensatoren 
unter den Masselötfahnen für die Heiz- 
spannungsanschlüsse liegen. Die Heiz- 
spannungszuführungen für das andere 
Heizfadenende werden auf kürzestem 
Wege durch die entsprechenden Chassis- 
durchführungen nach außen geführt. 

Die Drahtenden der 2-nF- und 4-nF-Kon- 
densatoren der ZF-Stufen werden durch 
die entsprechenden Lötanschlüsse der 
Röhrenfassungen und Filter gefädelt und 
zusammen mit den an den gleichen 
Punkten liegenden Anoden- und Schirm- 
gittervorwiderständen verlötet. Die Chas- 
sisdurchführungen nehmen die freien 
Enden dieser beiden Widerstände auf. 
Die RC-Kombinationen 100 kQ, 100 pF 
werden jeweils zwischen Massepunkt der 
Röhrenfassung und Filteranschluß 4 ge- 
lötet. Vom Gitteranschluß der Röhre 2 
wird der 100-pF-Kondensator zur freien 
Lötfahne (Filteranschluß 4) des Tuner- 
filters und der 100-kQ-Widerstand zum 
Massepunkt dieser Röhrenfassung ge- 
lötet. 

Der Anodenspannungsanschluß des Tu- 
ners wird mit einem 10-nF-Epsilankon- 
densator abgeblockt und über 1kQ ge- 


Röhre 5 


Röhre 6 
Heizleitung 


Bild 6: Verdrah- 
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Bild 7: Spannung am Ratiodetektor und Richt- 
spannung an den Begrenzerkombinationen der 
einzelnen ZF-Stufen in Abhängigkeit der HF- 
Eingangsspannung 


Bild 8: Anschluß des RV-Meters beim Abgleich 
der ZF-Filter 
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HF-Eingangsspannung in pV e 


Bild 9: Nutz-Geräuschspannungskurve des Ein- 
bausupers 


meinsam mit den Anschlüssen der Ano- 
den- und Schirmgittervorwiderstände von 
Rö, nach außen durch die entsprechende 
Chassisdurchführung gesteckt. 

Bei der Verdrahtung des Ratiodetektors 
ist ebenso wie bei den ZF-Stufen auf kür- 
zeste Leitungsführung zu achten. Die 
Bauelemente sind ohne Verwendung von 
Schaltdraht einzulöten. 

Zum Schluß werden die nach außen 
geführten Heiz- und Anodenspannungs- 
anschlüsse mit einer durchgehenden Lei- 
tung verbunden. 

Die Schaltung der abgeschirmten NF- 
Ausgangsleitung sowie der Anoden-, Heiz- 
spannungs- und Antenneneingangsan- 
schlüsse sind den jeweils gegebenen Ein- 
baubedingungen anzupassen. 


Inbetriebnahme und Abgleich 


Bevor mit dem Abgleich begonnen wird, 
sind Schaltung, Verdrahtung und Lage 
der Bauelemente genau zu überprüfen. 


> 


Dann erst werden die Röhren eingesetzt 
und die Heiz- und Anodenspannung an- 
geschlossen. Die Anoden- und Schirm- 
gitterspannungen werden gemessen und 
mit den in der Schaltung eingetragenen 
Werten verglichen. Zur akustischen Kon- 
trolle beim Abgleich wird ein NF-Ver- 
stärker (Rundfunkgerät oder dgl.) mit 
dem NF-Ausgang des UKW-Einbau- 
supers verbunden. 

Inbetriebnahme und Abgleich sollen nun 
nach den Arbeiten an zwei Mustergeräten 
‚der Autoren beschrieben werden. 

Bei beiden Geräten traten während der 
Abgleicharbeiten und auch bei anschlie- 
Bendem längeren Betrieb im ZF-Teil keine 
Schwing- und Koppelerscheinungen auf. 
Jedoch können sämtliche Maßnahmen, 
die die Belastungs- und HF-Spannungs- 
verhältnisse verändern (Entfernung von 
Röhren, Abgleichankoppelkapazitäten an 
Gitter- und Anodenleitungen usw.), leicht 
zu Unstabilitäten führen. Sollte das Gerät 
durch veränderten mechanischen Aufbau 
oder durch Verwendung anderer Bau- 
elemente zum Schwingen neigen, so darf 
man die Beseitigung der wirklichen Ur- 
sachen nicht durch Bedämpfen der ZF- 
Kreise umgehen. 

Da die Filter vorabgeglichen geliefert 
werden und auch im Gerät annähernd 
gleichmäßig kapazitiv belastet sind, konn- 
ten mit den Mustergeräten ohne Abgleich 
stärker einfallende Sender empfangen 
werden. Ein Nachmessen der ZF zeigte 
jedoch, daß diese höher als 10,7 MHz lag. 
Die Ursache ist durch die äußerst 
kurze Leitungsführung gegeben. Zum 
Abgleich der ZF ist deshalb ein in seiner 
Ausgangsspannung regelbarer HF-Gene- 
rator zu verwenden. Der HF-Generator 
wird bei allen Abgleicharbeiten nur über 
den Antenneneingang angekoppelt. 

Aus Bild 7 ist ersichtlich, daß die Span- 
nung am Niedervoltelko des Ratiodetek- 
tors fast unabhängig von der Eingangs- 
spannung ist. Das Ratiofilter wurde vor- 
erst nur gehörmäßig abgeglichen. Zum 
Abgleich der ZF-Filter wurde die nega- 
tive Richtspannung an der Begrenzer- 
kombination (100 kQ, 100 pF) von Rö, 
verwandt (A im Bild 8). Der Widerstand 
dieser Kombination bestimmt das zu ver- 
wendende Meßinstrument. Die günstigste 
Lösung stellt ein zum Messen von Gleich- 
spannungen geeignetes Röhrenvoltmeter 
dar. Es kann auch ein empfindliches uA- 
Meter mit entsprechendem Vorwider- 
stand verwendet werden. 

Der in der Zuleitung zum Spannungs- 
messer liegende Widerstand muß un- 
mittelbar am Meßobjekt liegen, denn er 
soll als HF-Sperre wirken. Nun werden 
Gitterkreis Rö,, Anodenkreis Rö,, Gitter- 
kreis Rö,, Anodenkreis Rö, usw. bis ein- 
schließlich Tunerfilter auf Maximalaus- 
schlag am Spannungsmesser abgeglichen, 
‘Der am Antenneneingang liegende HF- 
Generator arbeitet dabei auf 10,7 MHz. 
Seine Ausgangsspannung muß ständig so 
eingeregelt werden, daß das Eigenrau- 
schen des Empfängers nicht bedeutend 
schwächer ist als das Signal. Ein wechsel- 
seitiges Verstimmen der Kreise durch ein 
RC-Glied war beim Abgleich nicht er- 
forderlich. Der Abgleichvorgang wird 
zweckmäßigerweise mehrmals wiederholt, 


bis sich keine Verbesserung mehr erzielen 
läßt. 

Der Primärkreis des Ratiofilters wird 
dann bei kleinster Signalspannung gehör- 
mäßig auf Maximum getrimmt. Um den 
Abgleich des Sekundärkreises auch mit 
einfachen Mitteln durchführen zu können 
und trotzdem mit großer Wahrscheinlich- 
keit eine gerade und symmetrische Dis- 
kriminatorkurve zu erhalten, wurde im 
Ratiodetektor eine EAA 91 verwendet, 
die im Gegensatz zu vielen Röhren des 
Typs EABC 80 nur kleine Unterschiede 
in den Kennwerten der beiden Dioden- 
strecken aufweist. 

Die bei den Mustergeräten durch Wobbeln 
kontrollierten ZF- und Diskriminator- 
kurven bestätigten diese Annahme und 
zeigten, daß eine weitere Korrektur des Ab- 
gleichs nicht notwendig war. Auch bei grö- 
Beren Eingangsspannungenergabsich keine 
Verformung der Diskriminatorkurve. 
Günstig ist es, den vom Tuner über- 
strichenen Bereich mit einem UKW-Meß- 
generator zu kontrollieren. Durch Lösen 
der Schrauben der die beiden Achsstum- 
mel des Antriebes verbindenden Muffe 
läßt sich durch gegenseitiges Verdrehen 
meist ein größeres Maximum erzielen. 
Steht ein solcher HF-Meßgenerator nicht 
zur Verfügung, sind dazu Sender mit be- 
kannter Frequenz heranzuziehen. 

Der Abgleich des Zwischenkreises ist 
selbstverständlich auch bei kleinster Ein- 
gangsspannung vorzunehmen. 

Ein Nachstimmen des Vorkreises erüb- 
rigt sich. 


Zusammenstellung 
der verwendeten Einzelteile 


An- 


zahl Größe 


Bezeichnung 


1 Eisenblechchassis gestreckte Ab- 


(s. Bohrskizze) messungen 
380 x140 x 
1 mm 
1 | UKW-Eingangsaggre- 
gat U4 
3 | UKW-Miniatur-zr-- || Fa- G. Neu- 
Bandfilter f. 10,7 MHz | | pann KG. 
(Bandfilter 15) wen WS, 
erra 


el UKW-Miniatur-Ratio- 
filter (Bandfilter 16) 


4 | Röhrenfassungen 9-polig (Noval) 
1 


Röhrenfassung 7-polig (Minia- 
tur) 

1 | Röhre ECC 85 
4 | Röhren EF 80 

oder EF 85 

oder 2x EF 80 

und 2x EF 85 
1 | Röhre EAA 91 
1 | Elektrolytkondensator | 32-..50 uF, 

500/550 V 

1 | Elektrolytkondensator | 10 uF, 30/35 V 
4 | Schichtwiderstände 1 KQ. 0,5 W 
d Schichtwiderstand 30kQ, 0,25 W 
1 Schichtwiderstand 50kQ, 0,25 W 
4 | Schichtwiderstände 100 kQ, 0,1 W 
4 | Schichtwiderstände 100kQ, 0,25 W 
1 Schichtwiderstand 250 KQ, 0,25 W 
4 | Keramikkondensatoren| 100 pF 
2 | Keramikkondensatoren| 300 pF 
1 | Keramikkondensator | 300...500 pF 
4 | Epsilankondensatoren | 2nF 
5 | Epsilankondensatoren | 4nF 
7 | Epsilankondensatoren | 10 nF 


Schaltdraht, Isolier- 
schlauch, Isolierdurch- 
führungen, Lötstütz- 
punkte, Schrauben u. 
Muttern M 3 


Ein praktisches Universalwerkzeug 


KIECKBUSCH 


Jeder Techniker benötigt für viele Gelegenheiten 
einen schlanken und besonders langen Schrau- 
benzieher. Beim Oszillatorabgleich geschieht es 
oft, daß der Messingkern plötzlich in dem Ge- 
windegang der Spule verschwindet. Das Ge- 
winde kann schadhaft geworden sein oder die 
entsprechende Gewindefeder hat sich gelockert, 
so daß der Messingkern sich entweder auf der 
Stelle mitdreht oder weiter in das Spuleninnere 
gedrückt wird. 

Es wird sehr schwierig sein, den Messingkern 
wieder aus der Spule herauszubekommen. Wird 
nun an der Stelle, an welcher der Messingkern 
sitzt und sich nicht weiter drehen läßt, der 
Spulenträger (Hartpapierrohr) mit einer feinen 
Spitze durchstoßen, so daß sich die Spitze 
direkt zwischen den Gewindegängen des Mes- 


für den Reparaturdienst 


singkernes befindet, läßt sich der Kern mit einem 
Schraubenzieher wieder herausdrehen. Die 
durchgestoßene Spitze ersetzt also dem Kern 
ein nahezu vollwertiges Gewinde. Ist der Kern 
sehr weit in die Spule gedrückt worden, so wird 
der Spulenträger nacheinander an mehreren 
Stellen durchstoßen, um so den Messingkern 
weiter nach vorn zu befördern. 


Dieser recht praktische Schraubenzieher besteht 
aus einem Stahldraht von 3 mm Ø. Seine Länge 
beträgt etwa 21cm. Das eine Ende wird als 
Schraubenzieher, das andere Ende zu einer 
schlanken Spitze angeschliffen. Um sich gegen 
Verletzungen mit der Stahlspitze zu schützen, 
läßt sich eine Sicherungskappe, wie im Bild zu 
erkennen ist, anbringen. 
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Nachrichten ünd Künzbevichte 


W Nationalpreis 1958. Prof. Dr. h. c. 
Manfred von Ardenne wurde für 
seine großen Leistungen bei der 
Entwicklung der Wissenschaft in 
der Deutschen Demokratischen 
Republik und seine bahnbrechen- 
den Arbeiten auf den Gebieten 
der Elektronen- und Ionenphysik 
sowie der Hochfrequenztechnik 
und für seine umfangreichen Bei- 
träge zur Literatur der Kern- 
physik mit dem Nationalpreis 
I. Klasse ausgezeichnet. 


Y Der UKW-Sender Schwerin II 
ist am 23. 9. 1958 auf der Frequenz 
97,3 MHz mit dem Programm Ra- 
dio DDR in Betrieb gegangen. In 
Verbindung mit der Inbetrieb- 
nahme dieses Senders wurde die 
Frequenz des UKW-Senders Help- 
terberg von 97,3 MHz auf 97,6 MHz 
umgestellt. 


V Eine Fachausstellung der DDR 
für elektronische und kernphysi- 
kalische Meß- und Prüfeinrich- 
tungen wurde vom 26. September 
bis Ende Oktober in der ständigen 
Exportmusterschau der DDR in 
Sofia durchgeführt. In erweiter- 
tem Umfang findet diese Ausstel- 
lung vom 31. 10. bis 9. 11. in Ljubl- 
jana, Jugoslawien, statt, 


W Drei Geräte zur Erprobung be- 
finden sich zur Zeit in unserer 
Redaktion, und zwar der Tran- 


sistorkoffersuper „Stern I“ von 
Stern-Radio Rochlitz, der Batterie- 
super „Sonra 85 B“ von Stern-Radio 
Sonneberg und das Kleinmagnet- 
tongerät „Tonreporter KMG 1“ 
vom Werk für Fernmeldewesen, 
Über unsere Erfahrungen mit die- 
sen Geräten werden wir Anfang 
nächsten Jahres berichten. 


YV Die westdeutsche Notenbank 
betrachtet in einem Situationsbe- 
richt die jüngsten Entwicklungs- 
tendenzen im Bereich des privaten 
Verbrauchs mit besonderer Sorge. 
Selbst der Absatz der Rundfunk- 
und Fernsehempfänger, der bisher 
eine kräftige Aufwärtsentwick- 
lung zeigte, sei in den letzten 
Wochen verhältnismäßig niedrig 
gewesen. Es habe sich eine Ab- 
schwächung im gesamten privaten 
Verbrauch gezeigt. Die Notenbank 
führt diese Erscheinung darauf 
zurück, daß in den privaten Haus- 
halten verstärkt gespart wird, um 
in Krisenzeiten bei steigender Ar- 
beitslosigkeit und Kurzarbeit 
einen Notgroschen zu haben. 


Y Die Techniker des französischen 
Rundfunks und Fernsehens be- 
schlossen am 2. Oktober, ‚ihre 
Streikaktionen an bestimmten 
Sonn- und Feiertagen fortzuset- 
zen. Ziel des Streiks ist die Er- 
höhung der Löhne und Gehälter. 


Stern-Radio Stahfurt lädt Telefunken-Arbeiter ein 


Die Gewerkschafter des VEB 
Stern-Radio Staßfurt haben sich 
den Vorschlag des FDGB, einen 
Wettbewerb zwischen den bei- 
den deutschen Gewerkschafts- 
bünden zu führen, zu eigen ge- 
macht und die Arbeiter des Tele- 
funken-Werkes in Hannover nach 
Staßfurt eingeladen. Sie sollen in 
die DDR kommen, das Stern- 
Radio-Werk besichtigen und den 
Lebensstandard ihrer Staßfurter 
Kollegen untersuchen. Die Staß- 
furter Rundfunkgerätebauer brau- 


Unweit des astro- 
physikalischen 
Observatoriums 
von Bjurakan 
(Armenische SSR) 
wurde in 1700 m 
Höhe das größte 
Interferenz- 
Radioteleskop 
der Sowjetunion ` 
errichtet. Es ist 
zur Erforschung 
der Quellen von 
Radiostrahlungen 
der Himmelskör- 
per und entfern- 
ter Sternen- 
systemebestimmt. 
Nach Abschluß 
aller Montage- 
arbeiten wird die 
Fläche des 
Spiegels des 
Radioteleskops 
etwa 4500 m? 
einnehmen 
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chen den Wettbewerb nicht zu 
fürchten. Aus dem ehemaligen 
Imperialwerk des Dessauer Conti- 
Konzerns haben sie einen moder- 
nen Großbetrieb mit vielen sozia- 
len Errungenschaften gemacht. 
Die Arbeiteranzahl verdoppelte 
sich und die Produktion hat sich 
vervielfacht. Im Jahre 1944 hatten 
die Spitzenkräfte im damaligen 
Imperial-Werk einen Stundenlohn 
von 50 Pfennig. Heute verdienen 
viele Arbeiterinnen mehr als das 


Vierfache. 
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WF erhöhte den Produktionsplan 
1958 um 50 


Bis zum 30. September hatten die 
Werktätigen des VEB Werk für 
Fernmeldewesen eine Planerfül- 
lung von 103,8% erreicht. Auf 
Grund vieler Verpflichtungen der 
Produktionsabteilungen wurde der ` 
Produktionsplan für 1958 freiwil- 
lig um 5% erhöht. Damit bereitet 
sich dieser wichtige Zulieferbe- 
trieb der Rundfunkindustrie auf 
die großen Aufgaben des kom- 
menden Jahres vor, in dem die 
Produktion gegenüber 1958 um 
eine Million Rundfunkröhren und 
90 000 Bildröhren steigen wird. 


12 Tage Planvorsprung 


konnte der VEB Stern-Radio 
Sonneberg bereits im September 


verzeichnen. Er bemüht sich, die- 
ses Resultat trotz des Arbeits- 
kräftemangels zu halten. Ziel des 
Betriebes zum Wettbewerb war: 
10 Tage Planvorsprung zu errei- 
chen und die Selbstkosten um 
Lët zu senken. 


Bis Jahresende 14 Tage Planvor- 
sprung 

ist das Kampfziel des VEB 
RAFENA-Werke, Bis Ende Sep- 
tember war für den ganzen Be- 
trieb ein Vorsprung von 8,0 Ta- 
gen erreicht. Daran waren die 
Abteilungen wie folgt beteiligt: 
Elektromotoren: 15,3 Tage Vor- 
sprung; Fernsehempfänger: 12,2 
Tage Vorsprung; Geräte: 39,4 
Tage Rückstand. Der Massenbe- 
darfsgüterplan wurde bis zu die- 
ser Zeit mit 91,2% erfüllt. 


Orientierungszahien für den 3. Fünfjahrplan 


Als Grundlage für die Diskussion 
mit den Werktätigen über die 
wirtschaftliche Entwicklung bis 
1965 erhielten die Hauptdirektoren 
der zehn VVB des Industriezwei- 
ges Elektrotechnik die Orientie- 
rungszahlen für den 3. Fünfjahr- 
plan. Dabei ist vorgesehen, daß 
die Produktion im Sektor Elek- 
trotechnik bis 1965 gegenüber 1958 
auf 250% steigt. Die höchste Stei- 
gerung ist mit 440% bei Fernseh- 
geräten vorgesehen. Bereits im 


Jahre 1961 sollen 250% der dies- 
jährigen Fernsehempfängerpro- 
duktion erreicht werden. 

In diesem Jahr konnte der 
Bruttoproduktionsplan im Sektor 
Elektrotechnik der Staatlichen 
Plankommission bis zum 30. Sep- 
tember mit 102,8%/ zum Jahressoll 
erfüllt werden. 

Das bedeutet gegenüber dem 
gleichen Zeitraum des Vorjahres 
eine Steigerung der Produktion 
auf 118,6. 


Erster Fernsehumseizer bei Zittau in Versuchsbetrieb 


Vor einiger Zeit nahm entspre- 
chend der Aufgabenstellung für 
den Industriezweig Rundfunk- 
Fernmeldetechnik durch den 
V. Parteitag, noch in diesem Jahr 
zehn Fernsehumsetzer in Betrieb 
zu nehmen, um den Empfang 
des Fernsehprogramms vor allem 


Neues vom Sputnik 3 


Am 8. Oktober vollendete der 
dritte sowjetische künstliche Erd- 
satellit seine 2000. Runde. Bis zu 
dieser Zeit hatte der größte ünd 
schwerste der bisherigen Künst- 
lichen Erdtrabanten 92,6 Millionen 
Kilometer zurückgelegt. Seine 
Umlaufzeit verringerte sich in 
dieser Zeit um 2,15 Minuten. Die 
Maximalhöhe seiner Flugbahn 
(Apogäum) verringerte sich um 
195 km. Die Bahn des Satelliten 
und ihre Veränderung wird durch 
Funkmeß- und optische Messun- 
gen festgestellt. Beim ersten Erd- 
satelliten wurden 60 000 Funkmeß- 
daten und 400 optische Messungen, 
bei dem zweiten 12800 Funkmeß- 
ergebnisse und 2000 optische Mes- 
sungen ausgewertet. 

Der mittlere Wert der Atmosphä- 
rendichte in der Höhe des Peri- 
gäums (Erdnähe der Flugbahn, 
226 bis 228 km) ist 3 + 10-7 em, 
Dieser Wert ist 5- bis 10mal so 
groß, wie er auf Grund früherer 
Raketenversuche und theoreti- 
scher Erwägungen angenommen 
worden war. 

Nach den übermittelten Messun- 
gen des sich im Erdtrabanten be- 
findlichen Hochfrequenz-Massen- 
spektrometers sind in der Iono- 
sphäre in dem Höhenbereich von 
230 bis 950 km Ionen von atoma- 
rem Sauerstoff vorherrschend. In 
einer Menge von nur 3 bis 7 Pro- 
zent der Sauerstoffionen wurden 
Ionen von atomarem Stickstoff 
festgestellt. Die Anwesenheit von 
molekularem Sauerstoff oder 
Stickstoff wurde nicht beobachtet. 
Dagegen wurden zu Anfang des 
Fluges Ionen von Wasserstoff- 


in den südlichen Bezirken der 
DDR zu gewährleisten, der erste 
Fernsehumsetzer auf dem Hoch- 
wald bei Zittau seinen Versuchs- 
betrieb auf. Gearbeitet an dieser 
Anlage hatten u.a. der VEB RA- 
FENA-Werke und der VEB Funk- 
werk Zittau. 


dämpfen beobachtet. Möglicher- 
weise wurde vom Erdtrabanten 
selbst bei seinem Start Wasser 
aus der Atmosphäre hochgerissen; 
die Tatsache der Ionisation der 
mitgerissenen Wasserdämpfe ist 
jedoch nicht geklärt. Es wurde 
ferner festgestellt, daß die Energie 
der Elektronen in der Ionosphäre 
sehr viel höher ist als die der 
dort vorhandenen Neutronen und 
Ionen. Dieses überraschende Er- 
gebnis ist möglicherweise auf das 
Vorhandensein veränderlicher 
geomagnetischer Felder zurückzu- 
führen. Der Satellit selbst nimmt 
eine negative elektrostatische La- 
dung an, die die erwarteten Werte 
um das 10- bis 100fache übertrifft. 
Die Messung der Zahl und Energie 
der Meteorteilchen geschieht durch 
piezo-elektrische Elemente, die 
durch den Impuls eines aufpral- 
lenden Teilchens verformt werden, 
wodurch eine kurze gedämpfte 
Schwingung entsteht. Es wurde 
festgestellt, daß die Dichte der 
Meteorsubstanz kleiner als 10-2 g 
pro s pro m? Oberfläche ist. 

Noch ein Wort zu den Sonnenbat- 
terien des Erdtrabanten: Außer 
den Sonnenbatterien für den Sen- 
der „Majak“ führt er Versuchs- 
sonnenbatterien aus Silizium- 
fotozellen mit, die aus mono- 
kristallinem Silizium sehr hohen 
Reinheitsgrades bestehen. Die 
Spannung einer solchen Zelle 
liegt bei 0,5 V. Fliegt der Trabant 
im Sonnenlicht, wird sein Sender 
von den Sonnenbatterien gespeist. 
Beim Passieren durch den Erd- 
schatten erhält er Energie aus 
elektrochemischen Quellen. 


Zur Wahl gestellt 


Prof. Dr. Heinrich Franck, Nationalpreisträger 
und Träger der Goethe-Medaille der Stadt Ber- 
lin, ist sicherlich den meisten unserer Leser als 
Präsident der Kammer der Technik wohlbe- 
kannt. Er war in der Legislaturperiode 1954 bis 
1958 — vom Kulturbund aufgestellt — Mitglied 
der Volkskammer. In dieser Periode wurde 
— um nur ein Beispiel zu nennen — der For- 
schungsrat der Deutschen Demokratischen 
Republik geschaffen, über den in unserer Zeit- 
schrift bereits ausführlich berichtet worden ist 
[RADIO UND FERNSEHEN Nr. 18 (1957)]. 
Hier soll nur soviel bemerkt werden, daß in 
keinem kapitalistischen Lande die Wissenschaft 
selbst über die vom Staat für Forschungszwecke 
bereitgestellten Mittel verfügt. In der DDR aber 
leitet der Forschungsrat, dem die hervorragend- 
sten Vertreter aller Gebiete der Naturwissen- 
schaft und Technik angehören, die wissenschaft- 
liche und technische Forschungs- und Entwick- 
lungsarbeit mittelbar und zum Teil unmittelbar 
an und bestimmt über den Einsatz der staat- 
lichen Mittel. Damit sind zum erstenmal in 
Deutschland — und zwar nicht zufälligerweise 
in jenem befreiten Teil Deutschlands, der von 
den Arbeitern und ihren Verbündeten, darunter 
auch der wissenschaftlichen und technischen 
Intelligenz, beherrscht wird — die materiellen 
Grundlagen für eine planmäßige und sinnvolle 
schnelle Weiterentwicklung der Wissenschaft 
und Technik geschaffen worden. 

Prof. Dr. Franck gehört dem Forschungsrat an. 
Er gehört nicht zu unserer Zunft der Hochfre- 
quenztechnik, er ist Chemiker, Professor an der 
Humboldt-Universität Berlin und Direktor des 
Instituts für angewandte Silikatforschung. Er 
ist Mitglied der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands, und er ist nicht erst seit gestern 
und heute Sozialist. Es blieb ihm nicht erspart, 
für seine Gesinnung Opfer auf sich nehmen zu 
müssen. Von den Nazis wegen seines aufrechten 
Humanismus verfolgt und von seinem Arbeits- 
platz verjagt, wurde er von dem Westberliner 
Senat 1949 wegen seines Eintretens für die Ein- 
heit der Arbeiterklasse aus seiner Professur an 
der Charlottenburger Technischen Universität 
gestoßen. Seither lehrt er, wie schon erwähnt, 
an der Humboldt-Universität. Er ist vom 
Deutschen Kulturbund wiederum als Kandidat 
für die Volkskammer der Deutschen Demokra- 
tischen Republik aufgestellt worden. 

Neben dem für die Volkskammer kandidieren- 
den, im Dienste der Wissenschaft und des Hu- 
manismus ergrauten Gelehrten möchten wir 
unseren Lesern einen jungen Ingenieur aus unse- 
rer Branche vorstellen. Herr Ing. Dieter Gläser, 
Leiter der Arbeitsgruppe Technologische Vor- 
planung im VEB Stern-Radio Berlin, ist Jahr- 
gang 1931. Der FDGB hat den parteilosen, aber 
gesellschaftlich sehr aktiven jungen Ingenieur 
(er war seinerzeit Gründungsmitglied der FDJ 
und ist heute u.a. Schöffe am Bezirksgericht 
Weißensee) als Nachfolgekandidaten zur Stadt- 
verordnetenversammlung in Berlin aufgestellt. 
Kennzeichnend für Herrn Gläser ist die Gründ- 
lichkeit, mit der er sich auf seinen von Beginn 
seiner Lehrzeit an ins Auge gefaßten Beruf als 
Fertigungsingenieur vorbereitete. Er ist ge- 
lernter Elektromechaniker, und während seiner 
Studienzeit in Mittweida suchte er sich für sein 
Praktikum solche Werke wie das Gleichrichter- 


werk Großräschen und eine Graugießerei in 
Karl-Marx-Stadt aus. Wenn er also bei der 
Überleitung der Entwicklung von Stern-Radio 
Berlin in die Fertigung bestimmte Arbeitsgänge 
vorschreibt, weiß er, was er tut und was zu tun 
ist. Im Hinblick auf seine gesellschaftliche Tätig- 
keit vor allem im Rahmen des FDGB steht zu 
erwarten, daß er seinen Aufgaben als Stadtver- 
ordneter von Groß-Berlin mit der gleichen 
Gründlichkeit nachkommen wird. 

„Das ist ja alles sehr gut und schön, und sicher 
sind die vorgestellten Kandidaten ehrenwerte 
Leute, aber das ist doch keine richtige Wahl, es 
gibt ja nicht mal "ne Opposition“! Natürlich 
gibt es bei uns keine „Opposition“ wie im heu- 
tigen bürgerlichen Parlamentarismus des 
Westens. Für unsere sehr heftigen Diskussionen 
über das Mitplanen, das Mitarbeiten und Mit- 
regieren, über die Christoph- und Seifert- 
Methoden und ihre praktische Anwendung in 
den verschiedenen Betrieben, über Standardi- 
sierung und Miniaturbauweise usw., kurz: über 
das Wie" der Lösung der ökonomischen Haupt- 
aufgabe und damit der Durchführung unserer 
Politik der Sicherung des Friedens und des Auf- 
baus des Sozialismus brauchen wir keine der- 
artige „Opposition“. Denn eine „Opposition“ 
würde nicht die Frage „Wie“ sondern die Frage 
„Ob“ stellen; ob wir eine Politik der Sicherung 
des Friedens und des Aufbaus des Sozialismus 
wollen, und sie würde — als Opposition — diese 
Frage mit „nein“ beantworten. Für eine der- 
artige Politik, die den Interessen des Monopol- 
kapitals entsprechen würde, gibt es in unserem 
Arbeiter-und-Bauern-Staat allerdings keinen 
Boden. 

Es gibt also bei uns jede Menge konstruktiver 
Kritik, aber keine Opposition, die den Inter- 
essen des Monopolkapitals entspricht; und es ist 
vielleicht nicht überflüssig, darauf hinzuweisen, 
daß es in Westdeutschland keine Opposition 
gibt, die den Interessen des Volkes entsprechen 
würde. Denn die einzige Partei, die in grundsätz- 
licher Opposition zu der offiziellen CDU-Politik 
(die mit ihrer Nato-Politik, ihrer atomaren Auf- 
rüstung und ihrem Kriegsgeschrei gegen die 
DDR und den „Osten“ überhaupt die imperia- 
listischen Interessen des westdeutschen Mono- 
polkapitals vertritt) steht, die KPD, ist ver- 
boten und befindet sich in tiefster Illegalität. 
Die SPD dagegen, die amtliche „Opposition“, 
begnügt sich mit einigen Wenn und Aber; aber 
in den Schicksalsfragen Westdeutschlands: der 
atomaren Aufrüstung, der Zugehörigkeit zur 
Nato, den Beziehungen zur DDR usw. besitzt 
sie keine von der CDU grundsätzlich verschie- 
dene Politik. Der Wähler in Westdeutschland 
hat zwar die „Wahl“ zwischen verschiedenen 
Parteien, aber er hat keine Wahl: denn alle 
diese verschiedenen Parteien haben grundsätz- 
lich die gleiche Politik, die nicht seinen wirk- 
lichen Interessen entspricht. Ob Adenauer oder 
Willy Brandt: aus ihnen sprechen Abs, Flick, 
Pferdmenges und die Wall Street, nicht 
Deutschland. 


In Westdeutland gibt es also eine „Opposition“, 
aber keine wirkliche Wahl; bei uns gibt es keine 
Opposition, dafür aber eine richtige Wahl. 
Denn zu dem Wahlvorgang gehört bei uns ja 
nicht nur die Abstimmung für die Kandidaten 
der Nationalen, Front am 16. November. Er 
beginnt mit der Wahl der Wählervertreter in 
den Betrieben und Wohnbezirken, und er wird 
fortgesetzt mit den Rechenschaftslegungen der 
bisherigen Abgeordneten und der Vorstellung 
der neuen Kandidaten vor den Wählervertre- 


tern und in unzähligen Versammlungen vor der 
Bevölkerung. Hier haben die Kandidaten sich 
zu bewähren. Hier können sie auf Herz und 
Nieren geprüft und — wenn sie nicht bestehen — 
abgelehnt werden. Ein Fall Reinefarth, eines 
entlarvten Kriegsverbrechers, der trotzdem für 
den Landtag Schleswig-Holsteins aufgestellt 
und gewählt wurde (und gerade wegen seiner 
Kriegsverbrechen alle Aussichten hat, Innen- 
minister Schleswig-Holsteins zu werden), wäre 
bei uns unmöglich. In Westdeutschland gibt es 
keine Vorstellung und keine Möglichkeit einer 
Ablehnung von Kandidaten; dort werden nur 
Parteien gewählt, deren Vorstände ins Parla- 
ment entsenden können, wen sie wollen. Bei uns 
würde ein Reinefarth noch nicht über die erste 
Runde kommen. Dafür würden schon die 
Wählervertreter als erste sorgen. 

Im VEB Funkwerk Köpenick zum Beispiel wur- 
den in den verschiedenen Abteilungen des Werkes ` 
18 Kolleginnen und Kollegen als Wählerver- 
treter gewählt. Unter ihnen befindet sich Herr 
Dipl.Ing. Claus-Günter Ebert, Leiter des Fach- 
gebiets Geräte im Versuchswerk des FWK. 


Prof. Dr. Heinrich Franck 


Dipl-Ing. Claus-Günther Ebert 


Damit ist er, obwohl noch relativ jung (Jahr- 
gang 1925), verantwortlich für die Entwicklung 
der Meßgeräte für die Impulstechnik, der hydro- 
akustischen und der Schiffsführungsgeräte, für 
die das Funkwerk Köpenick mit Recht Weltruf 
besitzt. Er ist von der Entwicklungsabteilung 
für Meßgeräte der Impulstechnik zum Wähler- 
vertreter gewählt worden, in der er zuerst als 
Entwickler gearbeitet und die er später mehre 
Jahre geleitet hat, in der ihn also jeder kennt. 
Er und die beiden anderen Herren, die wir in 
diesem Artikel vorgestellt haben, sind würdige 
Vertreter der technischen Intelligenz unseres 
Volkes, die unser Vertrauen verdienen. 
Schäffer 
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PGH „Radio und Fernsehen" in Leipzig 


Ausgehend von technischen und wirt- 
schaftlichen Überlegungen beschlossen 
die beiden Rundfunkmechanikermeister 
W. Müller und W. Suckfiel, nachdem sie 
in den Jahren 1946 bis 1956 selbständig 
waren, eine handwerkliche Produktions- 
genossenschaft zu gründen. Während sich 
früher die sehr teuren Meßinstrumente 
auf Grund der individuellen Arbeitsweise 


nicht rentierten, kann durch die genossen- 
schaftliche Zusammenarbeit und die da- 
mit verbundene Auslastung der Meß- 
instrumente die Rentabilität wesentlich 
gesteigert werden. Die Einsicht, daß sie 
allein und ohne handwerklichen Zusam- 
menschluß die wachsenden wirtschaft- 
lichen Anforderungen -nicht bewältigen 
können, stärkte ihren Entschluß, sich zu 
einer PGH zu vereinigen. 

Durch die tatkräftige Unterstützung des 
Rats der Stadt konnte am 1. August 1956 
die Gründung der PGH vorgenommen 
werden. Die entsprechenden Räumlich- 
keiten wurden ihnen durch den Rat der 
Stadt vermittelt, von den gewährten 
Krediten konnten weitere Meßinstru- 
mente (Röhrenvoltmeter, Oszillografen) 
sowie die zur Reparatur von Radio- und 
Fernsehgeräten erforderlichen Geräte an- 
geschafft werden. 

Die PGH, die zunächst nur aus zwei 
Meistern und einigen Mechanikern be- 
stand, hat inzwischen einen Personalstand 
von fünf Meistern und 20 Mechanikern 
erreicht. Sechs weitere Kandidaten warten 
auf ihre Aufnahme in die PGH durch die 
nächste Vollversammlung. 

Aus den anfänglich zwei zur Verfügung 
gestellten Räumen hat sich eine Zentral- 
stelle mit drei Filialen entwickelt, in denen 
etwa 30 Personen beschäftigt sind. Die 
Arbeit in der PGH erstreckt sich auf die 
Reparatur und den Verkauf von Radio- 
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und Fernsehgeräten, sowie auf den Ver- 
kauf von elektrischen Artikeln. Die zur 
Reparatur benötigten Ersatzteile werden 
planmäßig und ohne Verzug geliefert. 

Natürlich waren auch anfängliche Schwie- 
rigkeiten vorhanden, die erst durch Er- 


` fahrungen überwunden werden konnten, 


so daß der Gewinn zunächst noch relativ 
gering war. Die Umstellung von der alten 


Fehlersuche am Rund- 
funkempfänger in der 
PGH „Radio und 
Fernsehen“ 


hemmenden Arbeitsweise eines einzelnen 
Handwerksmeisters zur neuen gemein- 
samen genossenschaftlichen Arbeit konnte 
natürlich nur schrittweise erfolgen. Mit 
der ungewohnten Buchhaltung wollte es 
nicht recht klappen, bis der Rat der Stadt 
die Patenschaft über die Buchhaltung 
übernahm. Während der Gesamtumsatz 
im Jahre 1957 etwa 750 TDM betrug, 
wird 1958 der Umsatz eine Million DM 
übersteigen. 

Für den operativen Einsatz — denn etwa 
95% der Fernsehreparaturen werden an 
Ort und Stelle direkt ausgeführt — stehen 
der PGH zwei Kombiwagen als Eigentum 
zur Verfügung. Zeitweilig ist der Repa- 
raturanfall so groß, daß die drei im Privat- 


besitz befindlichen Wagen für die Bewäl- 


tigung des Arbeitsanfalles 
werden. 

Der Urlaub ist für alle Mitglieder der 
PGH „Radio und Fernsehen“ auf 18 Tage 
festgesetzt. Der Grundlohn der Rund- 
funk- und Fernsehmechaniker ist wesent- 
lich höher als vor ihrem Eintritt in die 
PGH und liegt etwa zwischen 500,— bis 
600,— DM. Die Grundgehälter der Mei- 
ster liegen wesentlich höher. Die Fest- 
setzung der Gehälter und Löhne nimmt 
die PGH selbst vor, d. h. der Vorstand 
bringt die Gehaltsvorschläge vor und die 
PGH bestätigt sie. Der Vorstand, dessen 
Vorsitzender der Rundfunkmechaniker- 
meister W. Müller ist, besteht aus einem 


eingesetzt 


Kollektiv von drei Meistern. Diese Zu- 
sammensetzung ist natürlich ein Fehler, 
der zur Benachteiligung der gesamten 
PGH führen kann. 


Der ehemalige Geselle ist gleichberechtigt 
mit dem früheren selbständigen Hand- 
werksmeister ein Mitglied der PGH. 
Drum, liebe Meister, habt Ihr Angst vor 
dem Eintritt eines Mechanikers in den 
Vorstand ? 


Oder haben die Gesellen Angst vor ihren 
Meistern ? 


Alle genossenschaftlichen Mitglieder sol- 
len eine aktive Einflußnahme auf die Ent- 
wicklung der PGH ausüben. Eine bewußte 
innerbetriebliche Demokratie kann doch 
nur fördernd für eine PGH sein, und dar- 
auf sollte besonderer Wert gelegt wer- 
den. 

Ein weiteres Problem scheint der Erfah- 
rungsaustausch zwischen den einzelnen 
Produktionsgenossenschaften zu sein. 


Dieser Erfahrungsaustausch ist zögernd 
und mit gegenseitigem Mißtrauen ver- 
bunden. Gewonnene Erfahrungen und 
berechtigte Fragen können aber nur ver- 
mittelt und geklärt werden, wenn mañ 
offen und ehrlich darüber spricht. Es 
besteht doch kein Anlaß zu gegenseitigem 
Mißtrauen. 

Die Arbeitszeit ist ein Stiefkind der PGH 
„Radio und Fernsehen“. Während man 
in der volkseigenen und zum Teil in der 
privaten Industrie zur 45-Stundenwoche 
übergegangen ist, wird in der PGH teil- 
weise bis zu 12 Stunden am Tag gear- 
beitet. Die Gründe dafür sind zunächst 
relativ einleuchtend. Man hört etwas von 
Kundendienst, größerem Arbeitsanfall, 
zusätzlichem Verdienst usw. Gut und 
schön, aber das ist kein sozialistisches 
Arbeitsprinzip. Gerade die 45- bzw. die 
48-Stundenwoche ist ein Unterschieds- 
merkmal zum rastlosen nie „Feierabend- 
habenden‘“ selbständigen Handwerker. 
Sollte es da nicht besser sein, mit dem 
Rat der Stadt zusammen zu beraten und 
Abhilfe zu schaffen ? 


Dieser Bericht soll mithelfen, einige noch 
bestehende Mängel in den Produktions- 
genossenschaften zu beseitigen und die 
Bildung von weiteren Produktionsgenos- 
senschaften voranzutreiben. Insbesondere 
sollte der Erfahrungsaustausch zwischen 
den einzelnen Genossenschaften mehr als 
bisher verstärkt werden. Die Redaktion 
RADIO UND FERNSEHEN ist gern 
bereit, bei vorhandenen Schwierigkeiten 
vermittelnd einzugreifen. Belter 


Ing. WOLFGANG KALTWASSER 


Allgemeines 


Mit der Omnibusanlage „Saaleck** 
wurde eine Kombinationsanlage ge- 
schaffen, die in erster Linie zur Be- 
schallung von Großraumfahrzeugen 
dient. In Verbindung mit dem Kraft- 


Empfangsteil „Schönburg“ 


3x EBF 80 
1x ECH 81 


TA 
Schema der Mi Typ So 
Omnibusanlage 


fahrzeugwerk „Ernst Grube, Werdau, 
wurde diese Anlage in ihren Schalt- 
variationen so ausgelegt, daß eine uni- 
verselle Verwendbarkeit der Anlage 
gegeben ist. Für die Milarbeit des 
Kraftfahrzeugwerkes „Ernst Grube“ 
sei an dieser Stelle besonderer Dank 
ausgesprochen. 


Steuerteil, geöffnet 


Mitteilung aus dem VEB Funkwerk Halle 


Omnibusanlage „Saaleck“ 


Die Omnibusanlage setzt sich aus drei 

Baustufen zusammen: 

1. Empfangsteil des Autosupers 
„Sehönburg““, 

2. Steuerteil, 

3. Netzteil für 12 V und für 24 V. 


Saaleckanlage 


Steuerteil Netzteil 
Typ 1153.2 A3 Typ 1154.3 Typ 1154.1 für 12V 


Typ 1154.1 A1 für 24V 
EC92 2xEL84 


Esn nn 


Kontrollautsprecher 
Außenlautsprecher 
Motorwagenloutspr. 
-Anhängerlautspr. 


e 


Ein Handmikrofon und sieben Flach- 
lautsprecher werden zur Anlage mit- 
geliefert. 


Aufbau 


Der Empfangsteil und der Steuerteil 
werden gemeinsam durch eine Front- 
platte gehalten. Diese Frontplatte 
kann an beliebiger Stelle des Fahr- 
zeuges angebracht werden. Zum Ab- 
decken ist eine Zierblende vorgesehen. 
Alle Schaltvariationen werden zentral 
durch ein Drucktastenaggregat am 
Steuerteil vorgenommen. Der Netz- 
teil ist als selbständiger Bauteil aus- 
geführt. Auf diese Weise kann er an 
einem geeigneten Ort räumlich ge- 
trennt von der eigentlichen Anlage im 
Omnibus eingebaut werden. 

Am Mikrofon wurde eine Vorrangtaste 
vorgesehen, die es erlaubt, das Mikro- 
fon getrennt, unabhängig von der ein- 
gestellten Betriebsart, vorrangig zu 
betreiben. Auf diese Weise kann die 
Anlage zum Beispiel vom Schaffner- 
platz eines Omnibusses, der sich im 
allgemeinen in der Nähe des hinteren 
Ausganges befindet, durch die Vor- 
rangtaste des Mikrofons fernbedient 
werden. y 


Schaltung 

Empfangsteil „Schönburg“ 

Die Beschreibung des Gerätes wurde 
bereits ausführlich in RADIO UND 
FERNSEHEN Nr.10 (1958) S. 318 
veröffentlicht. 


Steuerteil 


Der Steuerteil besteht aus dem Mikro- 
fonverstärker (ECC 83) und dem 
Drucktastenschalter zum Einstellen 
der einzelnen Betriebszustände sowie 
sämtliche Anschlußmöglichkeiten der 
Ein- und Ausgänge. 


Technische Daten 


Stromart: Gleichstrom 
Spannung: 

12 oder 24 V, nicht umschaltbar 
Leistungsaufnahme: ~ 50 W 
Wellenbereiche: 

Mittel 510 kHz +-- 1650 kHz 

Lang 150 kHz --- 300 kHz 
Röhrenbestückung: 

Empfangsteil 3x EBF 80 


1x ECH 81 
Steuerteil IX’ECC 83 
Netzteil RIESE 92 

2x EL84 


Netzgleichrichter: 
Selengleichrichter in Graetz- 
schaltung 

Zerhackerpatrone: 

12 V: Typ 1188.001-010166 
24 V: Typ 1188.001-010167 

Zahl der Kreise: 7 

ZF: 468 kHz 

Schwundausgleich: 
auf 4 Röhren wirksam 
Bandbreite: 

600 kHz: 4 kHz 

200 kHz: 3 kHz 
Trennschärfe: 

600 kHz: 1: 800 

200 kHz: 1 : 2000 
Spiegelselektion: 

600 kHz: 1 : 10000 

200 kHz: 1: 1500 
Empfindlichkeit: 

Mittelwelle < 6 uV 

Langwelle < 25 uV 

Tonabnehmer 25 mV bei 800 Hz 

Mikrofon 1 mV bei 800 Hz 

Lautstärkereglung: 

Rundfunk: stetig regelbar 
Mikrofon: einstellbar 

Klangfarbe: 

Rundfunk: hoch — tief, umschalt- 
bar 

Ausgangsleistung: 

10 W bei 10% Klirrfaktor 

Lautsprecher: 

7 Flachlautsprecher Typ L 3154 
PFL 

Mikrofon: 

Kristallmikrofon mit Vorrang- 
taste 

Gewicht ohne Lautsprecher: 

9,6 kg 

Abmessungen in mm: 
Abdeckplatte mit Steuerteil und 
Empfangsteil: =180x 254x195 
Netzteil: =125x 255x135 
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Eingangsseitig sind folgende Anschluß- 
möglichkeiten vorgesehen: 
Plattenspieleranschluß TA,, 
Tonbandgeräteanschluß T A,. 

Dieser Anschluß ist allerdings nur zur 
Wiedergabe vorgesehen. 

Zwei Mikrofonanschlüsse Mi,, Mis. 
Beide Mikrofonanschlüsse sind parallel 
geschaltet, so daß gleichzeitig von 
zwei Stellen aus die Anlage besprochen 
werden kann. 

Die Ausgänge sehen folgende An- 
schlußmöglichkeiten vor: 
Außenlautsprecher, ‘ 
Innenlautsprecher für Triebwagen, 
Innenlautsprecher für Anhänger, 
Kontrollautsprecher für Fahrerka- 
bine. 

Eine spezielle Steckverbindung ge- 
währleistet den nötigen Anschluß zum 
Empfangsteil. 

Für die Mikrofonvorverstärkung sind 
die beiden Systeme der ECC 83 wirk- 
sam. Durch das im Steuerteil einge- 
baute Relais wird die Vorrangschal- 
tung des Mikrofons gesteuert. Der 
Kontrollautsprecher wird bei einge- 
schaltetem Mikrofon durch Taste oder 
Vorrangtaste automatisch abgeschal- 
tet, um akustische Rückkopplungen 
zu vermeiden. Durch das von außen 
einstellbare Potentiometer R, kann die 
gesamte Anlage bei Mikrofonbetrieb 
auf angemessene Lautstärke einge- 
pegelt werden. Dieser Regler kann nur 
durch einen Schraubenzieher bedient 
werden. Dadurch ist gewährleistet, daß 
Mikrofondurchsagen in jedem Falle 
verstärkt werden. 

Bei Rundfunk- und Tonabnehmer- 
übertragung wird das erste System 
der ECC 83 abgeschaltet. Für Tonab- 
nehmer übernimmt das zweite System 
die notwendige Vorverstärkung. Für 
Rundfunk wird die Niederfrequenz- 
spannung des Empfangsteiles durch 
die Widerstände R, und R, so redu- 
ziert, daß die gesamte Verstärkung des 
Steuerteiles etwa 1 ist. Diese Span- 
nungsteilung ist notwendig, da im 
Empfangsteil bereits eine Vorverstär- 
kung der NF vorgenommen wird 
(EBF 80). 


Netzteil 


In seinem mechanischen Aufbau ähnelt 
der Netzteil dem des Autosupers 
„Schönburg“. Er enthält den eigent- 


a Netzteil, geöffnet 


Schaltung des 
Steuerteils 


ECIC) 83 
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Rundfunk 
IRCH Mikro 


Taste nicht gedrückt 
Taste gedrückt 


Schaltung des 10-W-Netzteils, 12 V 


Sämtliche Spannungen gegen Masse gemessen 
mit Instrument 20 kN/V bei 126V Batteriespannung 
Meßbereich 300V für Spannungen 30V. 

( } gilt bei Aussteuerung. 


ve | — anno 


automatisch 
versenkbare 
Antenne 


lichen Netzteil zur Stromversorgung 
der Omnibusanlage, eine EC 92 als 
Phasenumkehrröhre und zwei EL 84 
in Gegentakt-B-Schaltung. Die zu- 
sätzlichen Ausgänge 6,5 Q und 13 Q 
sowie die Anschlußmöglichkeiten einer 
automatischen versenkbaren Antenne 
erhöhen die universelle Verwendbar- 
keit dieses Netzteiles. Zur Verbindung 
des Steuerteiles mit dem Netzteil 
dient ein Oktalstecker. Parallel zu 
diesem Oktalstecker wurde eine acht- 
polige Federkontaktleiste vorgesehen. 
Dadurch ist es grundsätzlich möglich, 
den Autosuper „Schönburg“, der in 
Normalausführung eine 2,5-W-End- 
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stufe besitzt, durch den Netzteil der 
Omnibusanlage ,„Saaleck“ mit einer Aus- 
gangsleistung von 10 W zu versehen. 


a) 


2 JE 


b) 


c) 


dB 4 | 


rei 
2 4680? 2 CEa 2 Lean 


in Hz —— 


Niederfrequenzgang, gemessen am ohmschen 
Abschlußwiderstand Z = 6,5 Q 

a) Tongenerator an C,, im Empfangsteil 

b) Tongenerator an Mi, 

c) Tongenerator an TA, 


M. ÄFRUSSI 


Das Wirkungsprinzip aller früher herge- 
stellten Stabilisatorröhren (CT 2C, CT 3C, 
Cr4C, COOL CT 2I) beruhte auf der 
Ausnutzung der Glimmentladung in 
Gasen. 

‚ In letzter Zeit wurden Stabilisatorröhren 
bekannt, in denen die Koronaentladung 
ausgenutzt wird, die es erlaubt, wesent- 
lich größere Spannungen zu stabilisieren. 
Die Koronaentladung vollzieht sich ohne 
vollständigen Durchschlag des Gaszwi- 
schenraumes (als vollständiger Durch- 
schlag ist die Funken- oder Bogenent- 
ladung anzusehen). d 


Kolben 


Glimmerzentrierung 


keramische Isolatoren 


Anode 


Katode 


keramische Isolatoren 


„gem 
E 
Ce 


NUENN: 


Glasröhrchen 


Drahtanschluß 


Bild 1: Konstruktion der Koronastabilisator- 
röhre (die Röhre ist 66 mm hoch, der Durch- 
messer beträgt 11 mm) 


In derartigen Gasstabilisatorröhren (mit 
Koronaentladung) wird die positive Ko- 
rona ausgenutzt, d.h., die Korona bil- 
dende Elektrode ist die Anode. Die 
stationäre Koronaentladung wird auf- 
rechterhalten auf Grund der räumlichen 
Ionisation des Gases durch Liehtquanten 


Die am Ausgang des Steuerteiles liegende 
Niederfrequenz (Kontakt 4 der Oktal- 
fassung) gelangt an das Gitter der EC 92. 
Durch den in bekannter Weise aufgeteil- 
ten Außenwiderstand (R, und R,) wird 
die Phasendrehung für die Gegentaktend- 
stufe vorgenommen. Die Einstellung der 
Gittervorspannung für die Gegentaktend- 
stufe erfolgt an D, Die Niederfrequenz- 
charakteristik der Gegentaktendstufe ab 
Gitter EC 92 ist so ausgebildet worden, 
daß ein Abfall bzw. Anstieg um 3 dB erst 
bei 30 Hz bzw. 15000 Hz bei ohmschem 
Abschlußwiderstand vorhanden ist. Da- 
durch wird die Frequenzcharakteristik 
der Anlage in erster Linie durch die vor- 
geschalteten Baustufen bedingt. Aus 
Sicherheitsgründen wurde eine zusätz- 
liche Absicherung des Gerätes anoden- 
stromseitig vorgesehen ($Si,). 


Neue Stabilisatorröhren 


(Photonen), die in der Koronaschicht ent- 
stehen. Am Rand dieser Schicht erschei- 
nen freie Elektronen, die eine Lawine 
bilden. Die in der Zone genügend hoher 
Feldstärke auftretenden Elektronen be- 
wegen sich mit wachsender Geschwindig- 
keit zur Anode (die Feldstärke wächst mit 
der Annäherung an die Anode) und bilden 
eine auf die Anode auftreffende Elek- 
tronenlawine. 

Aus der Koronaschicht gelangen nur 
positive Ionen in die äußere Zone. Diese 
positiven Ionen bestimmen, da sie eine 
positive Raumladung bilden, den Strom 
in der Stabilisatorröhre. In gleicher Weise 
wie bei der Glimmentladung bleibt auch 
in der Stabilisatorröhre (mit Koronaent- 
ladung) der Potentialabfall, der in ge- 
wissen Grenzen unabhängig vom Elek- 
tronenstrom ist, konstant. Diese Tatsache 
wird ausgenutzt, um die Röhren mit 
Koronaentladung ähnlich wie Glimment- 
ladungsröhren zur Spannungsstabilisie- 
rung zu verwenden. Dabei ist der Span- 
nungsabfall in der Röhre mit Koronaent- 
ladung wesentlich größer und der Durch- 
gangsstrom sehr viel kleiner als in einer 
Glimmentladungsröhre. 

Die vor kurzem entwickelten Stabilisator- 
röhren (CI'7C,„CT'8C und CI'9C) arbeiten 
im Koronaentladungsbereich und ähneln 
in der Konstruktion den üblichen Glimm- 


entladungsröhren. Der Glaskolben ist mt: 


Wasserstoff unter relativ hohem Druck 


gefüllt. Die Betriebsspannung der Stabili- 
satorröhre wird durch den Gasdruck im 
Röhrenkolben bestimmt. In der CI'7C 
beträgt der Gasdruck- 16 --- 16,5 Torr, in 
der CI'8G- 80 --- 82 Torr und in der 
CT'9G 140 --- 143 Torr. Bei der Herstel- 
lung von Koronastabilisatoren ist eine 
sorgfältige Bearbeitung der Nickelelek- 
trodenoberflächen — besonders der 
Anode — sowie eine genaue Einhaltung 
der Elektrodenform und Anordnung er- 
forderlich. 

Um einen genauen Zusammenbau und 
genügend große Systemstabilität zu ga- 
rantieren, werden die konzentrisch an- 
gebrachte Anode und Katode mit zwei 
keramischen Einsätzen, die ober- und 
unterhalb der zylindrischen Anode ange- 
ordnet sind, fest verbunden (siehe Bild 1). 
Zum Unterschied von Glimmentladungs- 
stabilisatorröhren, die bis zum Entla- 
dungsvorgang (bis zur Zündung) eine sehr 
geringe Leitfähigkeit aufweisen, haben 
Koronastabilisatoren bei Spannungen 
unter dem Zündwert eine bedeutende 
Leitfähigkeit. Bei einer Spannung von 
75% des Betriebswertes beträgt der Ver- 
luststrom 0,5 bis 2 uA. Der sog. Verlust- 
widerstand wird durch Nickelteilchen 
gebildet, die sich während des Einbren- 
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Bild 2: Strom-Spannungskennlinien der Stabili- 
satorröhren 


nens der Stabilisatorröhre auf der Innen- 
seite der keramischen Einsätze absetzen 
(Katodenverdampfung). Zum Unterschied 
von Glimmentladungsstabilisatoren er- 
folgt die Zündung bei Koronastabilisa- 
toren nicht sofort nach dem Einschalten 
der Spannung, sondern erst nach 15 bis 30 
Sekunden. Bild 2 zeigt die Strom-Span- 
nungskennlinien der neuen Stabilisator- 
röhren, deren grundlegende Kenndaten in 
der Tabelle zusammengestellt sind. 


Aus der sowjetischen Zeitschrift 
„Radio“ Nr. 5 (1958) 


Betriebs- Betriebs- | Spannungs- | Innenwider- 
Stabili- Max. Zünd- | spannungs- strom- änderung | stand (dy- |. Verluststrom 
sator- spannung bereich bereich im Betriebs- | namischer) 

röhrentyp strombereich 
in V in V in uA in V in kQ in yA 

cT7c 480 280... 400 3+.-100 20 200 0,5 (bei 300 V) 
ecT8c 970 880--- 920 3++-100 40 400 0,5 (bei 700 V) 
roc 1320 1220 ---1238 10-.-100 18 200 2 (bei 1000 V) 
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Diese To 


. D 
NEUE SOWJETISCHE RUNDFUNKEMPFANGER wissensc 
Weltaus: 
Strom- | Netz- | Leistungsaufnahme Röhren- bzw. Netz- Wellen- 
Typ Hersteller art span- Transistorenbestückung gleich- | pereiche 
nung richter 
w 
Musikschrank ,Almas‘“‘ Lettische Volkswirtschaft- ~ 110, Empf.: 260 6N3P,3x6K4P, PRH U,4xK, 
(Diamant) 127, Plattensp.: 280 2xX6I1P,2x6CH2P, M, L 
220 Tonbandgerät: 350 AxX6N2P,4x6P3S, 
6P14P,6EIP 
Musikschränke Lettische Volkswirtschaft ~ 110, Empf.: 210 6N3P,3x6K4P, Selen U,4x K, 
„Kristall“, „Topas“, „Ru- 127, Plattensp.: 230 2X61L1P,2%6CH2P, M, L 
bin“, „Saphir“ 220 2x6N2P,4x6P14P, 
6E1P 
Musikschrank Weißrussische Volkswirt- ~ 110, Empf.: 85 6N3P,2xX6 KAP, U, 3 x K, 
„Drushba-201‘ (Freund- schaft 127, Plattensp.: 100 6E1B,6K1P,6CH 2P, M, L 
schaft-201) 220 Tonbandgerät: 135 | 4x 6N2P,2x6P14P, 
2xX6E58,6P1i1P 
Fonosuper Lettische Volkswirtschaft ~ 110, Empi.: 90 6N 3P, 3x 6K 4P, Selen U,3xX%% 
„Latwia‘ (Lettland) 127, Plattensp.: 110 611P,6CH2P); M, L 
220 2X6N2P,2x6P14P, 
6ES5S 
Fonosuper Estnische Volkswirtschaft ~ 110, Empf.: 120 6 N3P,3x6K4P, Selen U,6x_K, 
„Estonia‘‘ (Estland) 127, Plattensp.: 140 6I1P,2x6CH2P, M, L 
220 6 SH 3 P, 6 N 2P, 
2x6P14P,6E5S 
Fonosuper Weißrussische Volkswirt- ~ Die Daten entsprechen denen des Empfängers im Musik- 
»Drushba“ (Freundschaft) schaft schrank „Drushba-201“ 
Fonosuper Udmurtische Volkswirtschaft ~ 110, Empf.: 60 6N3P,611P,6 RAP, Selen U, Ss K, 
„Kometa‘‘ (Komet) 127, Plattensp.: 70 6E5S,6CH2P,6N2P, M, L 
220 6P14P 
Fonosuper Volkswirtschaft in Gorki ~ 110, Empf.: 60 6N3P,611P,6K4P, Selen U 2x E; 
„Oktava‘ (Oktave) 127, Plattensp.: 75 6E5SS,6CH2P,6N2P, M, L 
220 6P14P 
Fonosuper Volkswirtschaft in Nowo- ~ 110, Empf.: 60 6N3P,6I1P,6K4P, Selen U,2xK, 
„Baikal‘ sibirsk 127, Plattensp.: 68 6CH2P,6E5SS,6N2P, M, L 
220 6P14P 
Spitzensuper Lettische Volkswirtschaft ~ 110, 100 6NS3P,I3X6KAP, Selen U, 4x K, 
„Festival“ zi 127, 6 T1 P, 6CH 2P, M, L 
220 2x 6N2P, 3x 6P14P, 
6 E 55, 4 Germanium- 
dioden D 2 E 
Spitzensuper Lettische Volkswirtschaft Die Daten entsprechen denen des Empfängers im Musik- 
»sAquamarin‘“‘ und „Ame- schrank „Kristall“ 
Hat" 
Transistorsuper Institut für Rundfunkemp- B Transistoren: M, L 
„Wos-chod‘“ (Rekord) fang und Akustik 2xP402%,2xP6G, 
2x P6W, 2x 
Mittelsuper Volkswirtschaft des Moskauer = 110, ONTP, OTEP, CELEP; 2 Germa- | U, M, L 
„Planeta‘ (Planet) Bezirks 127, 6 P 14 P, 4 Germanium- niumdiod. 
220 dioden D2E DG-C26 
Mittelsuper Volkswirtschaft des Moskauer ~ 110, 30 2x6I1P,6P14P, 2 Germa- | K,.M, L 
»Wolna‘‘ (Welle) Bezirks 127, 1 Germaniumdiode D2D niumdiod, 
220 DG-C26 
Reisesuper Institut für Rundfunkemp- B Transistoren M, L 
„Diamant“ und „Kristall“ fang und Akustik 2x e 0722 xX8E 66, 
3xP6W 
Reisesuper Institut für Rundfunkemp- Transistoren M, L 
„Swjet‘‘ (Licht) fang und Akustik 2xP402,2xP6G, 
3xP6W 
$ 
Autosuper Volkswirtschaft in Wladi- 3Sx6K4P,6A2P, Selen M, L 
„A-9“ mirsk 6CH2P,6N2P, 
2x6P1P 
Autosuper Volkswirtschaft in Wladi- 11 Transistoren M, L 
„4-11“ mirsk 
Autosuper Volkswirtschaft in Wladi- 2x6K4P,6I1P, Selen ML 
„A-12° mirsk 6CH2P,6N2P,6P14 
Autosuper Volkswirtschaft in Wladi- 3x6N3P,2x6K4P, U,3xK, 
„A-13' mirsk 611P,2x6CH2P, M 
2 Transistoren P 201 
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abelle wurde nach Unterlagen des Staatlichen Kommitees für Elektronik beim Ministerrat der UdSSR, Zentrales Büro für technisch- 
chaftliche Informationen zusammengestellt. Es handelt sich dabei durchweg um Empfänger, die von der UdSSR auf der Brüsseler 


sstellung gezeigt wurden 


Kreise Zwischenfrequenz x 
Lautsprecher E Abmensunsen Besonderheiten 
EM AM FM Antennen 
kHz MHz cm 
13 465 8,4 6 Ferrita., 155 x143 x 54 Plattenspieler und Tonbandgerät. Empfänger in ge- 
Dipol druckter Schaltung. Drucktasten, Klangregister, Fern- 
bedienungsteil, Motorabstimmung mit automatischer 
Nachstimmung 
13 465 8,4 6 Ferrita., Kristall: 95 x 65 x40 Plattenspieler, Drucktasten, Klangregister, Fernbedie- 
Dipol Topas: 130 x88 x40 nungsteil, Motorabstimmung mit automatischer Nach- 
Rubin: 135 x90 x39 stimmung 
Saphir: 100 x71 x48 
465 8,4 2 Tiefton Ferrita., 122 x40 x95 Zehn-Plattenwechsler und Tonbandgerät für 19,5 und 
4 Hochton Dipol 9,5 cm/s, Drucktasten 
11 465 8,4 4 Ferrita., 62 x44 x 37 ‚Plattenspieler, Drucktasten 
Dipol 
SE 465 8,4 6 Ferrita. 60 x43,5 x36 Plattenspieler, Drucktasten, Klangregister 
2 Tiefton Ferrita., 66 x45 x 34 Plattenspieler, Drucktasten 
2 Hochton Dipol 
465 "8,4 4 57 X37.8 X42 zweitouriger Plattenspieler, Drucktasten 
465 8,4 4 Ferrita., Fonos.: 58 x41,5 x36 zweitouriger Plattenspieler, Drucktasten. Das Gerät 
Dipol Empf.: 58 x40 x33 wird auch ohne Plattenspieler geliefert 
465 8,4 4 Dipol Fonos.: 52 x 36,5 x35,8 zweitouriger Plattenspieler, Drucktasten. Das Gerät 
Empi.: 51 x32,5 x28 wird auch ohne Plattenspieler geliefert 
13 465 8,4 4 Ferrita., 67 x43 x31 Steuerung desSpulenrevolvermotors durch Drucktasten, 
Dipol Fernbedienungsteil, Motorabstimmung mit automatischer 
Nachstimmung 
Ferrita., Aquamarin: 71x43 x 36 Drucktasten, Klangregister, Fernbedienungsteil, Motor- 
Dipol Amethyst: 69 x46 x 36 abstimmung mit automatischer Nachstimmung 
465 1 Ferrita. 22,2 x 28,2 x 15,8 in gedruckter Schaltung, Drucktasten. Als Spannungs- 
quelle dienen vier Elemente vom Typ „Saturn“, Die 
Betriebsdauer damit beträgt 100 Std. 
465 8,4 34,5 x 23,5 x21 in gedruckter Schaltung, Drucktasten 
465 27 x 21,5 x14,5 in gedruckter Schaltung, Drucktasten 
465 1 Ferrita. 22x15,7x7 in gedruckter Schaltung, Drucktasten. Als Spannungs- 
quelle dienen zwei Taschenlampenbatterien. Die Be- 
triebsdauer damit beträgt 60 Std. Gewicht 1,3 kg 
465 1 Ferrita. 18,5 x12,5 x 4,9 in gedruckter Schaltung, Drucktasten. Als Spannungs- 
quelle dienen eine Silizium-Sonnenbatterie mit 5 V Span- 
nung und vier Miniaturakkumulatoren vom Typ ZNK- 
0,4. Die Akkus gewährleisten eine Betriebsdauer von 
A 50 Std. Gewicht 0,8 kg 
465 getrennt 29,6 x10 x21,5 für PKW „Wolga‘‘, Drucktasten 
465 getrennt 20,2x8x22 für PKW „Moskwitsch‘“ und „Wolga‘, Drucktasten 
465 getrennt 20,2 x8 x22 für PKW „Moskwitsch“ und „Wolga‘“, Drucktasten 
465 8,4 getrennt Empf.: 26 x12,5 x18 für PKW „SIL:111‘ und ‚„Tschaika“. Suchautomatik, 


Fernbedienungsteil: 
17 x10,8x 10 
Stromversorgungsteil: 
21 x11,2x7 


Fernbedienunssteil, Motorabstimmung, Drucktasten 
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ROGER DUBUSC, 
Montrouge 


Der Schreibstiftoszillograf OSL 81-A, 
ein direktschreibendes Registriergerät 


Auf der Leipziger Frühjahrsmesse 1958 stellte die französische Firma Compagnie des Compteurs, Montrouge, den Schreibstiftoszillo- 
grafen OSL 81-A aus, der gleichzeitig acht zeitlich ablaufende Vorgänge bis zu einer Grenzfrequenz von 1000 Hz registriert. Nähere 
Einzelheiten dieses durch die Art der Anzeige interessanten Oszillografen entnehmen wir einem Beitrag des Chefingenieurs der 
Compagnie des Compteurs aus dem „Bulletin de la Société française des Electriciens‘‘, den uns die Firma freundlicherweiser zum 
Abdruck zur Verfügung stellte. Einleitend wird ein Überblick über die Verfahren zur unmittelbaren Aufzeichnung gegeben. 


Zu den Anwendungsgebieten direktschrei- 
bender Registriergeräte (Oszillografen) 
gehören 

1. die Registrierung von Erschütterungen 
und Vibrationen an verschiedenen Stel- 
len von Gebäuden, Fahrzeugen, Ma- 
schinen oder Maschinenteilen, Gehäu- 
sen usw.; 

2. die Registrierung von Störungen in 
einem Stromverteilungsnetz, z.B. 
Kurzschluß (vorteilhaft sind hierbei 
gleichzeitige Messungen an verschie- 
denen Stellen des Netzes); 

3. die Registrierung der Ein- und Aus- 
schaltvorgänge von Maschinen, Moto- 
ren, Relais usw. 


Um sämtliche Komponenten einer augen- 
blicklichen Erscheinung festhalten und 
auswerten zu können, sind Oszillografen 
erforderlich, die gleichzeitig mehrere 
Signale registrieren können. 

Man unterscheidet zwischen 
direktschreibenden Oszillografen, bei 
denen ein in Abhängigkeit der Zeit ab- 
laufender Vorgang z. B. direkt auf einen 
Papierstreifen aufgezeichnet wird, 

und Fotooszillografen, bei denen der Vor- 
gang auf eine fotografische Platte auf- 
genommen wird, die dann erst entwickelt 
werden muß. 

Da für das fotografische Verfahren meist 
ein Katodenstrahloszillograf verwendet 
wird, kann es für sehr hohe Frequenzen 
angewendet werden. Für tiefere Fre- 


VITESSES ENR 


21 - 1958 RADIO UND FERNSEHEN 


quenzen werden dagegen die direkt- 
schreibenden Oszillografen bevorzugt, 
weil das Meßergebnis sofort sichtbar ist. 
Dies ist in allen den Fällen wichtig, wo 
auf Grund der Aufzeichnungen Rege- 
lungen und Änderungen vorzunehmen 
sind, so z. B. bei Versuchen mit elektri- 
schen Maschinen, bei Gleichrichtern, 
Schweißmaschinen, Relais, Kontaktge- 
bern, Trennschaltern, Fernsprechwäh- 
lern usw. Auch bei mechanischen Ver- 
suchen in Schächten und Tunneln, bei 
Luftgebläsen und hydraulischen Behäl- 
tern wird das Verfahren mit unmittel- 
barer Aufzeichnung angewendet, weil die 
Versuche sehr teuer sind und ein Ver- 
sagen sehr schwerwiegende Folgen haben 
kann. Ein solches Versagen ist beim foto- 
grafischen Verfahren recht häufig, wobei 
Schäden an der Belichtungsanlage, am 
Papier oder Film, schlechte Entwicklung, 
Fehler beim Filmtransport usw. die Ur- 
sachen sein können. 


Verfahren für direktanzeigende 
Oszillografen 


Zur Zeit sind folgende Verfahren für 
direktanzeigende Oszillografen bekannt: 


Das Aufzeichnungsverfahren mit Feder 
und Tinte 


ist das älteste Verfahren. Es ist für fast 
alle schnellen Registriergeräte und für 
viele Oszillografen noch immer sehr þe- 


\ 


\ Bild 1: Teilansicht des 
Schreibstiftoszillogra- 
fen OSL 81-A. Auf dem 
Oszillogramm von 
links nach rechts: 
Strom in einer gesät- 
tigten Drossel 
Rechtecksignale mit 
50 Hz Grundfrequenz 
Vibrationsbeschleu- 
nigungen an einem 
Motor 

Schwebung zwischen 
zwei Frequenzen bei 
200 Hz 
Zeitmarkierung 
Einweggleichrichtung 
eines Wechselstromes 
von 50 Hz 
Dreieckwelle von 

25 Hz Grundfrequenz 
Überlagerung von 
zwei Frequenzen 

(50 Hz und 800 Hz) 
Sinusförmiger Netz- 
strom, 50 Hz 


liebt. Die Geschwindigkeitsgrenze der 
Aufzeichnung liegt in der Größenordnung 
von 14 m/s, die Schrift ist mindestens 
0,2 mm dick. Das entspricht bei einer 
Frequenz von 50 Hz einer Amplitude von 
10 mm. Die Frequenzgrenze von Tinten- 
oszillografen liegt bei 100 Hz, bei dieser 
Frequenz hat die Amplitude einen Maxi- 
malwert von 5 mm. Einem Schweizer 
Konstrukteur gelang es, indem er die 
Kapillarkraft zusätzlich durch die Zentri- 
fugalkraft unterstützte, viermal größere 
Aufzeichnungsgeschwindigkeiten zu er- 
zielen, d.h. auf 20 mm Amplitude bei 
100 Hz zu kommen. 


Funkenverfahren 


Dieses sehr alte und heute nicht mehr an- 
gewendete Verfahren arbeitet folgender- 
maßen: Zwischen eine vom Zeiger ge- 
tragene Schneide und einen Metallzylin- 
der von sehr kleinem Durchmesser, auf 
dem sich das Papier abwickelt, wird eine 
Reihe kurzer Impulse mit hoher Span- 
nung angelegt, die ebensoviele Verbren- 
nungspunkte auf dem Papier markieren, 
ohne daß Zeiger und Papier in direkten 
Kontakt kommen. Das Verfahren ist sehr 
schwer zu realisieren; denn wenn die 
Frequenz und die Energie der Impulse 
konstant sind, ist die Markierung des 
Papiers im wesentlichen eine Funktion 
der Zeigergeschwindigkeit. Wenn man das 
Papier an den Stellen, wo der Zeiger un- 
beweglich ist, nicht zerstören will, ist die 
Markierung an den Stellen maximaler 
Geschwindigkeit fast unsichtbar. Es ist 
versucht worden, die Sichtbarkeit durch 
Imprägnieren des Papiers mit Metall- 
salzen, die sich beim Erhitzen durch den 
Funken stark färben, zu vergrößern. Man 
müßte die Frequenz und selbst die Ener- 
gie der Funken von der Geschwindigkeit 
des Zeigers abhängig machen, was zwar 
nicht unmöglich, aber doch sehr kompli- 
ziert ist. 


Chemische Verfahren 


Bei den chemischen Verfahren wird ein 
Spezialpapier benutzt, über das eine unter 
Spannung stehende Elektrode gleitet. Da- 
durch wird eine chemische Reaktion her- 
vorgerufen, die das Papier stark färbt. 
Die ersten Papiere dieser Art mußten vor 
der Markierung angefeuchtet und danach 
getrocknet werden. Diese feuchten Ver- 
fahren wurden allmählich von trockenen 
Verfahren verdrängt, und eines von ihnen 
(das Teledeltos-Verfahren) hat für Fac- 
simileschreiber und bei Ultraschallver- 
fahren eine beträchtliche Verbreitung 
gefunden. Seit kurzer Zeit wird für Farb- 
facsimile jedoch ein weiter vervollkomm- 
netes feuchtes Verfahren angewendet. 


Das Teledeltos-Papier ist ein Papier, 
dessen Oberfläche — durch eine Graphit- 
schicht leitend gemacht — mit einem 
Metalloxyd heller Farbe bedeckt ist. Letz- 
teres wird durch Anlegen einer Gleich- 
spannung von 300 bis 600 V — je nach 
der gewünschten Markierungsgeschwin- 
digkeit — zerstört. 

Aus der Reihe der schnellen Registrier- 
geräte, die mit dem Teledeltos-Papier 
arbeiten, ist das Registriergerät von Kei- 
nath zu erwähnen. In diesem Gerät tastet 
eine sich drehende Elektrode das Papier 
mit großer Geschwindigkeit ab, und auf 
derselben Welle tastet ein Läufer ein 
Potentiometer ab. Die zu messende Span- 
nung ist der des Potentiometers entgegen- 
gesetzt, an dessen beiden Ende eine feste 
Spannung liegt. Wenn die periodisch sich 
ändernde Spannung des Potentiometers 


von einem etwas kleineren Wert auf einen 


etwas größeren Wert als die zu messende 
Spannung übergeht, ändert die Differenz- 
spannung ihre Phase, und es wird ein 
Thyratron gezündet, das den Markie- 
rungsimpuls erzeugt., Die Bedeutung 
dieses Gerätes liegt in der Tatsache, daß 
kein mechanisches Meßwerk benutzt 
wird. Die Trägheitskräfte gehen also nicht 
ein und die Schreibgeschwindigkeiten 
können größer sein (etwa hundertmal 
größer). 


Die Rillenverfahren 


beruhen auf mechanischer Arbeit. Mit 
Hilfe eines Griffels, der sich auf der Ober- 
fläche des Aufzeichnungsmaterials be- 
wegt, wird entweder in dieses Material 
eine Spur direkt eingegraben oder eine 
Vertiefung in eine gefärbte Schicht ge- 
ritzt, so daß das darunter liegende 
Trägermaterial sichtbar wird. 

Für das älteste dieser Verfahren wurde 
auf ein glänzendes, glattes Papier mit 
Hilfe der rußenden Flamme einer Terpen- 
tinlampe eine Rußschicht aufgebracht. 
Ein sehr spitzer Griffel schrieb unter Ein- 
wirkung einer sehr kleinen Kraft in die 
schwarze Schicht eine einige Hundertstel 
Millimeter breite Rille, so daß die weiße 
Papierfläche sichtbar wurde. Der Ruß- 
niederschlag haftete so schlecht auf dem 
Papier, daß man ihn unmittelbar vor der 
Verwendung aufbringen und die Auf- 
zeichnung hinterher sofort mit Hilfe einer 
Lösung von Schellack in Alkohol durch 
Bestäuben oder Eintauchen fixieren 
mußte. Dieses Verfahren ist vervoll- 
kommnet worden. Vor dem Kriege wur- 
den in Deutschland Transparentpapier- 
streifen verwendet, die im voraus rauch- 
geschwärzt und deren nicht geschwärzte 
Ränder gepreßt waren, damit die ge- 
schwärzte Vorderseite im eingerollten 
Zustand nicht mit der Rückseite des 
Papierstreifens in Berührung kommen 
konnte. 

Das jüngste Verfahren dieser Art ent- 
wickelte Chefingenieur Roger Dubuse mit 
seinen Mitarbeitern. Als Träger des Auf- 
nahmebandes dient ein Triacetat-Zellu- 
losefilm, auf den eine gleichmäßige, einige 
Zehntel Mikron dicke Lampenrußschicht 
aufgebracht wird, die sich mit sehr spitzen 
Griffeln ritzen läßt, und zwar mit sehr 
kleinen Kräften. Die Spurbreite beträgt 
0,01 mm und die Schicht haftet so gut, 


Bild 2: Oszillograf 
OSL 81-A, linke Seite 
geöffnet, Schwenk- 
rahmen mit Schreib- 
einsätzen angehoben. 
Man erkennt die Film- 
transporteinrichtung, 
die Projektionsoptik 
und den Aufspulme- 
chanismus 


daß beim sorgfältigen Auf- und Abrollen 
des Films keine Beschädigungen vor- 
kommen. 

Eine andere Rillenmethode besteht darin, 
mit Hilfe einer Silberspitze auf stark 
glänzendes Bariumpapier zu schreiben. 
Die Striche sind genügend fein, es sind 
aber größere Kräfte erforderlich als bei 
dem Verfahren mit Lampenruß. 

Eine viel angewendete Aufzeichnungs- 
methode ist das Schreiben auf gewachstem 
oder steariniertem Papier. Es ist beim 
gewachsten Papier nicht einmal not- 
wendig, die Oberfläche des Papiers 
mechanisch zu ritzen. Es genügt vielmehr, 
an das Ende des Schreibstiftes eine elek- 
trisch erwärmte Platinspitze anzubringen, 
die das Wachs auf eine Entfernung von 
0,05 bis 0,1 mm zum Schmelzen bringt. 
Das Verfahren hat den Vorteil, daß sehr 
hohe Schreibgeschwindigkeiten bis zu 
4 m/s wie beim Tintenschreiber möglich 
sind. Diese Papiere werden als thermo- 
empfindlich bezeichnet. 

Das Verfahren, mit dem die feinsten Auf- 
zeichnungen erreicht werden, ist das 
direkte Schreiben auf Glas mit Hilfe von 
Diamantspitzen. Man kann auf diese 
Weise Strichbreiten von 2 u erzielen, was 
bei einer gegebenen relativen Feinheit 
sehr kleine Amplituden des Schreibgrif- 
fels zuläßt, also sehr kleine Trägheiten 
und sehr hohe Eigenfrequenzen für das 
Meßelement. Die Aufzeichnungen sind 
natürlich bei starker Vergrößerung zu 
betrachten. Dieses Verfahren wird spe- 
ziellin Vibrografen und Beschleunigungs- 
messern angewendet. 

Von den Rillenverfahren muß noch das 
Masson-Verfahren erwähnt werden. Es 
wird in den sogenannten Oszilloperturbo- 
grafen angewendet, Geräte, die in Frank- 
reich und im Ausland in Energieübertra- 
gungsnetzen weit verbreitet sind. Auf 
eine Metalltrommel, die sich ständig dreht, 
wird eine Schicht Druckerschwärze auf- 
gebracht, die bei jeder Umdrehung des 
Zylinders erneuert wird. Galvanometer, 
die durch die Ströme und Spannungen 
des Netzes ständig betätigt werden, ver- 
schieben Schreibgriffel auf der Trommel- 
oberfläche, wobei die Druckerschwärze 
entfernt wird. Diese Schreibspuren wer- 
den bei jeder Zylinderumdrehung wieder 
verwischt, sofern sich auf dem Netz keine 


Störung ereignet. Im Falle einer Störung 
wird die Spur nicht verwischt, sondern ein 
Blatt Papier über den Zylinder gelegt, auf 
dem die Griffelzeichnungen abgedruckt 
werden. Bei richtiger Auswertung können 
diese Diagramme auf eine Störung hin- 
weisen, was für den Schutz und die Stabi- 
lität des Netzes von großer Bedeutung 
sein kann. 


Das Verfahren mit dem geschwärzten 
Film und die Griffeloszillografen der 
„Compagnie des Compteurs“ 


Seit zehn Jahren sind umfangreiche For- 
schungen im Gange, um die Frequenz- 
grenze der Oszillografen mit unmittel- 
barer Anzeige bis in die Nähe von 
1000 Hz auszudehnen. Diese Grenze lag 
damals bei 100 Hz und hat sich inzwi- 
schen nur verdoppelt. Einen Leistungs- 
sprung von einer Zehnerpotenz erreichen 
zu wollen, war daher sehr gewagt. 

Zur Lösung der Aufgabe wurden alle 
bekannten Prinzipien des Schreibver- 
fahrens, der Ausbildung der Unterlage 
und der Meßwerke noch einmal gründlich 
untersucht. 

Es sollte ein Aufzeichnungsgerät kon- 
struiert werden, auf dem man Spuren von 
0,01 mm Breite aufnehmen kann, durch- 
sichtige Spuren auf schwarzem Grund, 
damit die Möglichkeit besteht, das Dia- 
gramm vergrößert auf eine Mattscheibe 
mit einem Maximum an Kontrast und 
Erkennbarkeit zu projizieren. Wenn die- 
ses Problem gelöst war, mußte man die 
Amplitude des Griffels auf 1mm be- 
schränken können, ohne die relative Fein- 
heit (von der Größenordnung 1%) der 
besten Tintenschreiber herabzusetzen, 
deren Amplituden bei 0,2 mm Spurbreite 
20 mm betragen. Es wäre dann möglich, 
auf einem perforierten Träger von 35 mm 
bis zu acht Kurven und auf einem per- 
forierten Träger von 65mm bis zu 
16 Kurven zu schreiben. Man könnte also 
die Dimension der Meßwerke verkleinern 
und ihre Eigenfrequenz vergrößern, wobei 
insgesamt der Energieverbrauch sinkt. 
Denn wenn man die Gesetze der Ähnlich- 
keit auf elektromechanische schwingende 
Systeme anwendet, bemerkt man sofort, 
daß die Eigenfrequenz wie bei einem 
Pendel umgekehrt proportional den line- 
aren Dimensionen ist und daß der Energie- 
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verbrauch proportional der dritten Po- 
tenz der Dimensionen ist. 
Der Träger ist ein perforierter Film aus 
Zellulosetriacetat, ähnlich dem Kinofilm, 
aber ohne empfindliche Schicht. Auf die- 
sen Film wird auf feuchtem Wege eine 
etwa 0,1 u dicke gleichförmige Schicht 
Lampenruß aufgebracht. Der Lampenruß 
wird zunächst in einer Mischung von 
Alkohol und Äther suspendiert, der man 
in bestimmten Teilen ein Kollodium- 
Adhäsionsmittel beifügt und gewisse 
weich machende Stoffe. Die Masse wird 
dann mit einer neu konstruierten Ma- 
schine auf den Film aufgetragen, wobei 
die Schichtdicke mikrometrisch kontrol- 
liert wird. Die Schicht wird in der Ma- 
schine sofort getrocknet. Es werden 
Spulen von 300 m Länge hergestellt, die 
dann — jenach Verwendung — in Spulen 
von 24 oder 48 m abgegeben werden. 
Viel Sorge bereiteten die Schreibgriffel. 
Zuerst wurden Versuche mit kegelförmig 
geschliffenen Saphiren mit einem Krüm- 
mungsradius von 0,01 bis 0,02 mm an- 
gestellt. Aber diese Saphire verbrauch- 
ten sich sehr schnell und vor allem sehr 
unregelmäßig. Dann folgten Versuche mit 
Diamantspitzen. Diese Spitzen hielten 
etwa fünfmal so lange wie Saphirspitzen, 
aber diese Lebensdauer befriedigte eben- 
falls nicht. Schließlich wurden aus den 
USA Spitzen aus einer Osmium-Iridium- 
Legierung bezogen, die von der Firma 
Permo in Chicago gefertigt werden. Diese 
sehr genau geschliffenen Steine mit einem 
Krümmungsradius von 0,025 mm werden 
in großer Anzahl für Mikrorillenschall- 
platten sowie für die Kompasse und 
Apparate der Flugzeugmeßtechnik ver- 
wendet. Das Ergebnis war erstaunlich, 
obwohl die Lebensdauer kleiner war als 
beim Diamant. Die Isotropie des Mate- 
rials bewirkte, daß sich die Abnutzung in 
einer Fläche senkrecht zur Kegelachse 
bemerkbar machte. Die Breite der Spur 
vergrößert sich mit der Zeit langsam, aber 
diese Breite bleibt gleichförmig, wie auch 
die Bewegungsrichtung ist. 
Mit den neuen Spitzen überschreitet die 
Aufzeichnung niemals 0,04 mm Breite, 
das notwendige Auflagegewicht ist 0,1 g. 
In der Praxis beträgt der Druck der 
Griffel 0,5 g, was zu einer Reibungskraft 
der Größenordnung 0,1 g führt. 
Trotz ihrer geringen Dicke bedeckt die 
Schicht den Film gut, und die Schrift- 
ränder sind sehr genau, wodurch be- 
` trächtliche Vergrößerungen (bis 100) mög- 


lich werden. Die Masse haftet gut, so daß 
die Filmspulen ohne Schaden zusammen- 
gerollt und aufgerollt werden können. 
Die mit Aufzeichnungen versehenen Film- 
streifen können in einem beliebigen Lese- 
gerät für Mikrofilm betrachtet werden, 
wobei sie in eine Zellophantasche gesteckt 
werden. Um die Meßresultate sicher zu 
schützen, ist es jedoch zweckmäßig, die 
Schicht nach der Aufzeichnung endgültig 
zu fixieren, indem man die geschwärzte 
Oberfläche mit.einem stark verdünnten 
Zellulosefirnis übersprüht. Dieser Lack, 
der sehr schnell trocknet, macht den Film 
praktisch unbegrenzt widerstandsfähig, 
ohne seine Transparenz zu beeinträch- 


tigen. 
Das Meßwerk war Gegenstand einer sehr 
grundlegenden theoretischen Untersu- 


chung, Aus Raumgründen und wegen 
seiner besseren Leistung wurde ein flach 
gebautes Galvanometer mit beweglichem 
Weicheisenanker verwendet, der sich im 
Luftspalt eines permanenten Magneten 
zwischen vier festen Erregerspulen bewegt. 
Das Trägheitsmoment des beweglichen 
Meßwerks mußte aber auf ein Minimum 
reduziert werden,indem man esim wesent- 
lichen zur Hälfte zwischen Eisen und 
Zeiger aufteilte. Die Aufhängung mußte 
für eine gegebene Torsionsfähigkeit von 
einer beträchtlichen transversalen Festig- 
keit sein. Für den Anker wurde ein Stück 
Eisen in Form eines Quaders mit rhom- 
benförmiger Grundfläche verwendet, das 
auf einen Torsionsstab aufgepreßt ist, der 
das Gegendrehmoment liefert. Dieser 
Torsionsstab hat einen kreuzförmigen 
Querschnitt, damit er bei der Biegung 
das größte Trägheitsmoment besitzt. 

Der Wechselflußmagnetteil besteht aus 
weichen U-Eisenblechpaketen. Die Pol- 
flächen laufen parallel zu den Anker- 
flächen. Die vier Spulen befinden sich auf 
den Schenkeln der Blechpakete. Der 
Gleichflußmagnetteil besteht aus einer 
prismatischen orientierten Stange aus 
Ticonal und aus zwei Weicheisenstücken, 
die den Magnetfluß zwingen, den Wechsel- 
flußmagnetteil in Längsrichtung zu durch- 
queren. Die Spulen sind so gekoppelt, daß 
der Fluß, den sie erzeugen, den Anker in 
der Ebene der großen Diagonale des 
Rhombus durchquert, während der 
Gleichfluß durch die Enden des beweg- 
lichen Eisens senkrecht zu dieser Ebene 
hindurchgeht. 

In den älteren Galvanometern oder os- 
zillografischen Meßwerken mit beweg- 


Bild 3: Rechts: Elektromagnetisches Galvanometer mit Schreibstift. Links: Torsionsbefestigung 
des Ankers, in der Mitte das Magnetsystem mit Anker 
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Bild 4: Der Schwenkrahmen mit den acht 
Schreibeinsätzen und dem Zeitmarkenschreiber 


lichem Weicheisenanker war man, um 
eine lineare Skala zu erhalten, d. h. einen 
zum Strom proportionalen Ausschlag, 
gezwungen, im Vergleich zu den Ver- 
schiebungen des Ankers große Luftspalte 
anzubringen. Hier wurde dagegen durch 
richtige Proportionierung des mechani- 
schen Moments der Aufhängung, deren 
Gradient positiv ist, und des Moments 
der magnetischen Anziehung, deren Gra- 
dient negativ ist, eine Verringerung der 
Luftspalte auf 0,2 mm erreicht. Das not- 
wendige Drehmoment für den Maximal- 
ausschlag beträgt etwa 60 g-cm. Dies 
entspricht einer Kraft von 16 g am Ende 
des 37 mm langen Zeigers. Man sieht, 
daß die Reibungskraft (0,1 g) völlig zu 
vernachlässigen ist. Das gilt für eine 
Eigenfrequenz von 850 Hz. 

Die Skalenanzeige ist im gesamten Be- 
reich des Nennausschlags von 1mm 
(+0,5 mm) und bis zu einer Überampli- 
tude von 50% vollkommen linear. Der 
Hysteresefehler ist auf Grund einer 
zweckmäßigen thermischen Behandlung 
des Weicheisens und der Bleche des 
Wechselflußteils zu vernachlässigen. 


Schreibstiftoszillograf OSL 81-A 


Die Bilder 1 und 2 zeigen den nach diesen 
Prinzipien gebauten Oszillografen OSL 
81-A mit acht Meßwerken für einen 
35-mm-Film. Er enthält eine Vergröße- 
rungsvorrichtung (fünffache Vergröße- 
rung), mit deren Hilfe man auf einer Matt- 
scheibe unmittelbar die aufgenommenen 
Kurven betrachten kann. Die Schreibein- 
sätze sind auf einem Schwenkrahmen 
(Bild 4) befestigt. Drei mikrometrische 
Einstellungen gestatten gleichmäßige Di- 
stanzierung der Schreibbahnen, Ausrich- 
tung der Schreibstiftspitzen auf die obere 
Abwälzlinie der Registriertrommel und 
die Höheneinstellung der Schreibspitzen. 

Ein n@unter Schreibeinsatz, bestehend aus 
einem nicht polarisierten Elektromagne- 
ten, gestattet unter Benutzung einer 
inneren oder äußeren Stromquelle im 
Augenblick eines Kontaktschlusses die 
Aufnahme von Impulsen oder Zacken. 
Die Filmtransporteinrichtung arbeitet 
mit den fünf Geschwindigkeiten 1, 2, 4, 
8 und 16 cm/s. 

Der Film wird von einem Induktions- 
motor gezogen, der unmittelbar die untere 
Zahnrolle antreibt. Das Drehmoment 
dieses Motors hängt nur vom Effektiv- 


Amplitude 


D 


wert der Erregerspannung ab und ändert 
sich also weder im Laufe einer Periode 
noch während eines Rotorumlaufes. Fer- 
ner vermeidet. die unmittelbare Kupp- 
lung jegliche Schwankung durch Über- 
setzungszahnräder. 

Zur Erzielung einer bestimmten Ablauf- 
geschwindigkeit wird der Film vor der 
Registriertrommel über ein gezahntes 
Transportrad eingeführt, das auf der 
Welle eines starken Wirbelstromdämp- 
fers montiert ist, der auf das System ein 
der Geschwindigkeit proportionales 
Gegendrehmoment ausübt. Die Geschwin- 
digkeit der Gesamtvorrichtung ist also 
dem Motordrehmoment proportional und 
umgekehrt proportional dem Gegendreh- 
moment. Das Zusammenwirken der bei- 
den Drehmomente erfolgt über den Film, 
dessen Spannung also proportional der 
Geschwindigkeit ist, womit eine gute Auf- 
lage des Films auf den Trommeln erreicht 
wird. 
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Man erhält auf diese Weise einen Antrieb 
mit konstanter, nur durch die am Motor 
liegende Spannung regulierbarer Ge- 
schwindigkeit, die den durch den mikro- 
skopischen Maßstab der Registrierung 
geforderten optimalen Bedingungen für 
den Filmablauf entspricht. 

Ein gleichartiger Motor wie für den Vor- 
wärtslauf, auf dessen Welle die Filmvor- 
ratsspule sitzt, gestattet, den Film wäh- 
rend der Betrachtung zurücklaufen zu 
lassen. Mit Hilfe des Hebels ,„Vorfüh- 
rung" kann der Schwenkrahmen mit den 
Meßeinsätzen während der Betrachtung 
hochgehoben und während der Regi- 
strierung heruntergeklappt werden. 

Für die Wahl der interessanten Stelle 
eines Oszillogrammes verfügt man über 
zwei Vorlaufgeschwindigkeiten und zwei 
Rücklaufgeschwindigkeiten in der He- 
belstellung „Vorführung“. 


Dämpfungszusatz für die Schreibeinsätze 


Um eine entsprechend gerade Frequenz- 
kurve der Amplitude zu erhalten und eine 
richtige Aufzeichnung von Ausgleichsvor- 
gängen zu ermöglichen, ist es notwendig, 
die Schreibeinsätze durch besondere Zu- 
satzeinrichtungen zu dämpfen. Ein der- 
artiges Dämpfungselement besteht im 
allgemeinen aus Widerständen. Bei Ver- 
wendung derartiger Dämpfungswider- 
stände verläuft die Frequenzgangkurve 
praktisch geradlinig zwischen 0 und 
700 Hz, enthält jedoch noch eine leichte 
Einsenkung von 10 bis 20% der Nenn- 
amplitude zwischen 300 und 500 Hz. 


Diese Dämpfung ist durchaus befriedi- 
gend für das Studium von Vorgängen, 
deren Grundfrequenz durch die indu- 
strielle Periodenzahl gegeben ist, selbst 
wenn Öberwellen hoher Ordnungszahl 
auftreten oder Ausgleichsvorgänge von 
kurzer Dauer erfaßt werden sollen. 


Anwendung der Schreibeinsätze 
Meßeinsatz für 1A, 0,75 V 


Für die Messung von Gleichströmen kann 
der Meßeinsatz ‘direkt an die üblichen 
Shunts angeschlossen werden. 

Für die Messung von Wechselströmen 
kannderNennwertdesSchreibeinsatzesauf 
5A.srerweitert werden.Dieserfolgt mit Hil- 
fe eines Dämpfungsshunts, der innerhalb 
des Öszillografen untergebracht werden 
kann, so daß sich der Schreibeinsatz dann 
auch für Stromwandler mit den üblichen 
Sekundärstromstärken verwenden läßt. 
Häufig ist es notwendig, bei Ausgleichs- 
vorgängen eine aperiodische Komponente 


mit Rückkopplungskreis 
im Verstärker AMC 12 


AMC 
12 U 


Bild 5: Frequenz- 
gänge der Amplitude 
eines Schreibein- 
satzes für 75 V, 10 mA 
bei konstanter Signal- 
spannung 


in Hz 


genau zu reproduzieren. Nun lassen die 
normalen Stromwandler nur den ersten 
Differentialquotienten dieser Kompo- 
nente erscheinen und werden dabei häufig 
weit in die Sättigung ausgesteuert. In 
solchen Fällen sind Spezialwandler zu 
verwenden, bei denen das übertragbare 


Frequenzband entsprechend nach den 
tiefen Frequenzen erweitert ist (bis 2 Hz), 
um die Wiedergabe von aperiodischen 
Komponenten zu ermöglichen. Es stehen 
zwei Typen von Spezialwandlern zur 
Verfügung. 

Für die Messungen von Wechselspan- 
nungen werden Vorwiderstandskästen 
verwendet, in’ denen eine Widerstands- 


‘kette mit einem kleinen Stromwandler in 


Serie geschaltet ist, der dazu dient, den 
Strom im Schreibeinsatz zu verstärken. 
Dieser kleine Wandler liefert an den 
Sekundärklemmen 5 Aeff- 


Für den Schreibeinsatz 25 mA, 30 V 


stehen Vorwiderstandskästen für Wechsel- 
und Gleichspannungsmessungen und Ne- 
benwiderstandskästen für Wechselstrom- 
messungen und für den 


‚Scheibeinsatz 10 mA, 75V 


Vorwiderstandskästen für Gleich- und 
Wechselspannung zur Verfügung. 
Meßverstärker Typ AMC 12 

Die Verwendung der Schreibeinsätze 


OS 11 in der Schwachstromtechnik er- 
fordert den Einsatz von Meßverstärkern. 

Der Gleichstrommeßverstärker AMG 12 
gestattet, die Nennamplitude von 
+0,5 mm mit einem Schreibeinsatz für 
410 mA und 75 V zu erreichen bei einer 
Eingangsspannung von +2,5 V an einem 
hohen Eingangswiderstand (41 MQ) mit 
einer Linearität und einer Genauigkeit, 
die in der gleichen Größenordnung liegen 
wie beim Schreibeinsatz selbst (1---2%). 

Die Dämpfung wird durch eine selektive 
Rückkopplung erzielt und ist auf den 
jeweils zu verwendenden Typ des Schreib- 
einsatzes abgestimmt. Dieser Rückkopp- 
lungskreis ist austauschbar und innerhalb 
des Verstärkers untergebracht. Er sorgt 
für eine vollkommen gerade Frequenz- 
gangkurve der Amplitude zwischen 0 und 
800 Hz (+3% Abweichung), die dann all- 


Technische Daten des Oszillografen OSL 81-A 


Träger für die Aufnahme der Oszillogramme: 35 mm breiter Normalfilm mit einer 1/10 u 
dicken Kohleschicht. Länge einer Filmrolle 22 m 


Aufnahmegeschwindigkeiten: 1, 2, 4, 8 und 16 ES 


Nennamplitude: -+ 0,5 mm 


Genauigkeit der Ablesung: Die Schreibspur hat eine gleichmäßige Breite von t/ie mm. Für 
eine Maximalauslenkung von 1 mm ist der Ablesefehler < 1%. Zeitintervalle können mit 


einem Fehler < aen S bestimmt werden 
Eigenfrequenz der Schreibeinsätze: 850 Hz 


Frequenzbereich: Bei den günstigsten Dämpfungsverhältnissen verläuft die Frequenzkurve 
geradlinig bis 800 Hz, die Empfindlichkeit bei 1200 Hz = 60% der Nennamplitude 


Leistungsaufnahme: Die Leistungsaufnahme der Schreibeinsätze OS 11 beträgt ohne 
Dämpfungswiderstände 0,8W bei Gleichstrom für eine Nennauslenkung von 0,5 mm, 
d. h. 0,4 W bei Wechselstrom für eine Gesamtauslenkung von 1 mm (+ 0,5 mm) 


Die Dämpfung mit Zusatzwiderständen führt zu einer etwa vierfachen Leistungsaufnahme 


Leistungsaufnahme vom Netz: 80 VA 
Netzanschluß: 115 --- 220 V, 50 Hz, + 10% 
Nennwerte der Schreibeinsätze: 


mA 10 25 50 | 100 250 500 1000 
vV. 75 30 15 145 3. 1,5 0,75 
Alle Schreibeinsätze sind auswechselbar 
Abmessungen: Länge 45 cm 
Breite 22 cm 
Höhe 30 cm 
Gewicht: 24 kg | 
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mählich gegen höhere Frequenzen abfällt 
und die bei 1200 Hz noch eine Empfind- 
lichkeit von 60% der Nennamplitude ge- 
währleistet (siehe Bild 5). 

Außerdem gestattet diese Art der Dämp- 
fung die genaue Aufzeichnung von recht- 
eckigen Signalen bis zu einer Grundfre- 
quenz von 400 Hz. Die Leistungsauf- 
nahme des Meßverstärkers AMC 12 be- 
trägt etwa 40 W. 


Der Oszillograf OST 161 


ist ein Schalttafelgerät, das automatisch 
läuft und zur Aufzeichnung der Ströme 
und Spannungen in Energieübertragungs- 
netzen im Augenblick einer Störung dient. 
Das Gerät enthält 16 Galvanometer, die 
auf einen geschwärzten Film von 65 mm 
schreiben. Die Vergrößerungsvorrichtung 
ist gesondert angeordnet und erlaubt die 
Reproduktion auf Papier im fünffachen 
Maßstab. 

Als Motor für den Filmtransport konnte 
in diesem Fall kein Induktionsmotor ver- 


wendet werden, da in den Zentralen bzw. 
den Stellen, wo das Gerät aufgestellt 
wird, die Wechselspannung im Augen- 
blick eines Kurzschlusses, d.h. in dem 
Augenblick, wo man die betreffenden 
Größen genau registrieren will, beträcht- 
lich absinken kann. Es wurde ein mecha- 
nischer Motor verwendet, der aus einer 
Spiralfeder besteht, die an der Welle der 
Filmtransporttrommel montiert ist, und 
aus einer durch Magnete gebremsten 
Aluminiumscheibe (die gleiche Dämp- 
fungseinrichtung wie beim Oszillografen 
OSL 81-A). Die Welle ist mit einem ultra- 
schnellen elektrodynamischen Relais der- 
art verriegelt, daß die Feder nur dann 
spannungsfrei ist, wenn das Relais erregt 
ist. Zur gleichen Zeit aber, wo man dieses 
Relais erregt, wird mit Hilfe eines kleinen 
Universalmotors die Feder fast augen- 
blicklich wieder aufgezogen. Die Span- 
nung hierfür wird einem Akku ent- 
nommen. Die Abwickelgeschwindigkeit 
des Films beträgt 6 cm/s, die auf Grund 
des kleinen Trägheitsmomentes und der 


großen Dämpfungskonstante in 2 ms er- 
reicht wird. 

Die Motorsteuerung erfolgt durch ultra- 
schnelle Relais, die in einigen 10 ms ar- 
beiten und deren Empfindlichkeit auto- 
matisch in Abhängigkeit von der Lei- 
tungslast unmittelbar vor der Störung 
eingestellt wird. Die Verzögerung dieser 
Relais ist im Vergleich zu den 2 ms bis 
zum Erreichen der Abwickelgeschwindig- 
keit vernachlässigbar klein, so daß von 
der Störregistrierung praktisch nichts 
verloren geht. 
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Elektronischer Schnellschreiber zur Aufnahme von Röhrenkennlinien 


Von der Firma Wandel & Goltermann 
wird ein neuartiger elektronischer Schnell- 
schreiber mit interessanten Eigenschaften 
gefertigt. Ein Elektronenstrahl schreibt 
auf einer Kaliumchloridschicht ein bis zu 
mehrere Tage speicherbares Diagramm, 
das sich aber auch — wenn gewünscht — 
innerhalb von 10 bis 20 Sekunden wieder 
löschen läßt. Da das Schreibsystem prak- 
tisch vollkommen trägheitslos ist, können 
auch sehr schnell verlaufende Vorgänge 
aufgezeichnet werden. Andererseits er- 
laubt die lange Speicherzeit die Darstel- 
lung von Vorgängen, für die in der her- 
kömmlichen Technik ein erheblich größe- 
rer schalttechnischer Aufwand erforder- 
lich ist. Zur Demonstration wurde vom 
Hersteller labormäßig ein Zusatzgerät 
zum Schreiber aufgebaut, mit dem die 
Aufnahme von Röhren- und Transistor- 
kennlinien ermöglich wird. Mit einer ein- 
fachen Plattenkamera wurde ohne weitere 
Hilfsmittel das I,/U,-Kennlinienfeld einer 
Endpentode EL 84 vom Bildschirm des 
Schnellschreibers abfotografiert. Das 
Schreiben der Kennlinien erforderte 
knapp eine Minute Zeit. Unser Foto zeigt 
das unretuschierte Schirmbild. Es besteht 
auch die Möglichkeit, ein geeichtes Koordi- 
natennetz mit aufzuzeichnen, so daß 
exakte quantitative Untersuchungen mög- 
lich sind. 

Bis auf die Spezialröhre handelt es sich 
bei dem Gerät BLS-218 um einen nor- 
malen Katodenstrahloszillografen mit 
einer oberen Grenzfrequenz von 10 kHz. 
Für die Katodenstrahlröhre wird statt des 
üblichen Lumineszenzschirmes eine Ka- 
liumchloridschicht als Schirmmaterial 
verwendet. Durch die Bildung von Farb- 
zentren hinterläßt der Elektronenstrahl 
eine sichtbare Spur, die sehr lange Zeit 
gespeichert werden kann. Durch Erwär- 
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men ist es möglich, den Schirm innerhalb 
von 20 Sekunden wieder zu reinigen. Der 
„Blauschreiber“ dient in erster Linie zur 
Aufzeichnung von nichtperiodischen Vor- 


gängen, die man nach den bisherigen Ver- 
fahren mit üblichen Katodenstrahloszillo- 
grafen und Registrierkameras nur sehr 
umständlich festhalten konnte. tae- 


Technische Daten 


Frequenzbereich: 
Schirmfläche: 
Eingang: 
Ablenkfaktor: 


Schreibgeschwindigkeit: 


0 +... 10 kHz 

80x 120 mm 

100 kQ unsymmetrisch 

von 110-5... 3.1073 mV/mm 
400 m/s 


1,/U.-Kennlinienfeld des elektronischen Kennlinienschreibers 


W. TAEGER 


In Schaltungen mit Transistoren ist die 
Steuerung von Wichtigkeit. Abgesehen 
von den Steuerungsmöglichkeiten an der 
Basis, am Emitter oder Kollektor ist die 
Steuerung vor allem ein Anpassungs- 
problem, da der Transistor im Gegensatz 
zur Röhre einen sehr viel kleineren Ein- 
gangswiderstand besitzt. Die Dimensio- 


Die Steuerung von Transistoren 


($°) einen großen Generatorwiderstand 
kennzeichnet (Stromsteuerung). Die 
Widerstandsgerade wird im Rhythmus 
der Wechselspannung bzw. des Wechsel- 
stromes um den Arbeitspunkt A ver- 
schoben. Bei sehr kleinem Generator- 
widerstand verläuft die Widerstands- 
gerade nahezu parallel zur Abszissen- 
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nierung einer Transistorschaltung muß 
aus diesem Grund stets im Zusammen- 
hang mit der Steuerquelle betrachtet 
werden. Die Verstärkungslinearität und 
die Stabilisierung hängen im wesentlichen 
von der Anpassung ab. Dies trifft nicht 
nur bei Verstärkerschaltungen, sondern 
auch bei Verwendung des Transistors als 
Schalter zu. 

Betrachtet man eine Steuerquelle mit sehr 
kleinem sowie eine Steuerquelle mit sehr 
großem inneren Widerstand, so kann man 
im ersteren Falle von einer Spannungs- 
quelle und im zweiten Falle von einer 
Stromquelle sprechen. Der Transistor 
wird also spannungs- bzw. stromge- 
steuert. 

Im Bild 1 ist das Kennlinienfeld eines 
Transistors in Emitterschaltung darge- 
stellt. Die im dritten Quadranten einge- 
tragene Kurve kennzeichnet die Ein- 
gangscharakteristik des Transistors. Bei 
Anlegen einer Wechselspannung an den 
Transistoreingang läßt sich die dyna- 
mische Widerstandsgerade tan f = rg ein- 
zeichnen. Je nach Größe des Generator- 
widerstandes rg wird der Winkel f größer 
oder kleiner sein. Die ausgezogene Wider- 
standsgerade ß entspricht einem kleinen 
Generatorwiderstand (Spannungssteue- 
rung), während die gestrichelt gezeichnete 


achse, der Transistor wird von der — Upe- 
Achse gesteuert. Dagegen verläuft die 
Widerstandsgerade bei sehr großem Gene- 
ratorwiderstand fast senkrecht, sie ver- 
schiebt sich im Rhythmus des Generator- 
steuerstromes um den Arbeitspunkt. Der 
Transistor wird jetzt von der — Ju Achse 
gesteuert. 

Man kann sich vorstellen, daß im Ideal- 
fall — bei r = oo, d. h. Stromsteuerung 
des Transistors — die Form der Eingangs- 
charakteristik keine Bedeutung hat, also 
ihre Nichtlinearität keinen Einfluß aus- 
übt. In der Praxis werden selbstverständ- 
lich zwischen den beiden Extremfällen 
liegende Steuerungsarten vorkommen. 
Man wird jedoch stets bestrebt sein mit 
möglichst großen Generatorwiderständen 
zu arbeiten, um den Einfluß der Nicht- 
linearität zu reduzieren. 

Durch einen Übertrager läßt sich eine 
relativ ideale Leistungsanpassung er- 
reichen. Die Frage, ob bei Transistorver- 
stärkern die Übertrager- oder die Wider- 
standsankopplung vorzuziehen ist, ist 
nicht ohne weiteres zu entscheiden. Gegen 
die Anwendung des Übertragers sprechen 
mehrere Umstände: Bei richtiger Anpas- 
sung der Steuerquelle an den Transistor 
durch einen Übertrager wird der Transi- 
stor vorwiegend spannungsgesteuert, denn 


der transformierte Innenwiderstand des 
Generators ist damit festgelegt und nicht 
mehr frei verfügbar. Zur Erreichung eines 
guten Frequenzganges muß der Über- 
trager eine sehr hohe Primärinduktivität 
besitzen, so daß der Übertrager gegenüber 
dem Transistor viel Raum einnimmt. 
Hat man sich aus bestimmten Gründen 
zur Übertragerankopplung entschlossen, 
so ist die Primärinduktivität wie folgt zu 
bestimmen: 

Bedeuten re den Innenwiderstand des 
Generators, ü das Übersetzungsverhältnis 
des Übertragers und Rz dessen Lastwider- 
stand, so gilt für die untere Grenzfrequenz 
Te bei der die Spannung um 3 dB abge- 
sunken ist, die Gleichung 


NE Br 
SE EE 


Im Anpassungsfall gilt dann weiter 


rge = DÄ e Ry 


und angenähert für die erforderliche Pri- 
märinduktivität 


(1) 


+Ub 


Bild 3: Reihengegenkopplung 


Beträgt also z. B. der Ausgangswiderstand 
des Transistors und gleichzeitig der Gene- 
ratorwiderstand re = 8 kQ und soll als 
untere Grenzfrequenz fg = 40 Hz ange- 
nommen werden, so müßte die Primär- 
induktivität 
8.10° 

A 16 H betragen. 
Das erfordert einen verhältnismäßig 
großen Übertrager. 
Einfachere Verhältnisse ergeben sich bei 
der Widerstandskopplung. Für den Kop- 
pelkondensator ergibt sich eine analoge 
Beziehung zur Gleichung (1). 


1 
ae 


Cx (2) 


Hier ist aber für den Widerstand rg, der 
sich aus der Parallelschaltung mit dem 
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Transistorinnenwiderstand und der Emit- 
terbasisstrecke ergibt, der resultierende 
Widerstand einzusetzen. 

Setzt man beispielsweise für r = 800 Q 
ein und fordert als untere Grenzfrequenz 
40 Hz, so ergibt sich für die Größe des 
Koppelkondensators 


1 
2mx.40-800 


Wegen der geringen Spannungsbean- 
spruchung genügt ein räumlich sehr 
kleiner Koppelkondensator. Bei der Wi- 
derstandskopplung muß natürlich be- 
achtet werden, daß hierbei eine Leistungs- 
anpassung nicht erreichbar ist. Der ent- 
stehende Verstärkungsverlust erfordert 
bei üblicher Stufenzahl eines NF-Ver- 
stärkers (zwei- bis dreistufig) eine zusätz- 
liche Stufe. Trotzdem sind im NF-Bereich 
die Vorteile für RC-Transistorverstärker 
beachtlich. Es werden verhältnismäßig 
kleine Batterien gebraucht, da nur ge- 
ringe Betriebsspannungen erforderlich 
sind. Die geringen Ruheströme ergeben 
einen guten Gesamtwirkungsgrad und 
schließlich läßt sich bei Verwendung ent- 
sprechender Miniaturbauelemente, ein 
kompletter Verstärkeraufäußerst kleinem 
Raum unterbringen. 


Cx = 5 uF. 


Der Vorteil des Übertragers im Transistor- 
verstärker ergibt sich dadurch, daß bei 
idealer Anpassung der Übertrager die 
Spannung herab- und den Strom herauf- 
transformiert. Dadurch gelangt ein viel 
größerer Strom an die Basis des Folge- 
transistors, als der Kollektorstrom der 
Vorstufe beträgt. Bei optimaler Anpas- 
sung durch den Übertrager erscheint am 
Folgetransistor ein Quellwiderstand von 


der Größe 
Wun: 4h’ 
r= e . (3) 
IN 


Beim Widerstandsverstärker erscheint da- 
gegen, wie bereits erwähnt, die Parallel- 
schaltung von ro und Rz, die man ange- 
nähert durch die Beziehung 


Rı 
er Sit 
130,8 


ausdrücken kann. 

Zu den Widerständen Rr und re müssen 
noch die für die Stabilisierung notwen- 
digen Widerstände parallel geschaltet 
werden. Je nach der Größe des Last- 
widerstandes R, kann die Schaltung als, 
Strom- oder Spannungssteuerung ausge- 
legt werden. Diese Überlegung muß 
besonders bei Transistorendstufen, also 


(4) 


Tg 


Ing. MANFRED HILLER und Ing. GERHART THOMÄ 


Breitbandfunkentstörung von Kleinmotoren rn 


Anwendungen für Modelleisenbahnen 


Nach der Verordnung über Hochfrequenz- 
anlagen!) [1, 2] ist jedermann verpflich- 
tet, die in seinem Besitz befindlichen 
Geräte und Anlagen so zu betreiben, daß 
Fünkdienste nicht gestört werden. 
Während sich die Funkentstörung elek- 
trischer Geräte im Lang- und Mittelwellen- 
bereich allmählich durchsetzte, traten 
nach Inbetriebnahme des UKW- und 
Fernseh-Rundfunks besonders die Klein- 
motoren wieder als Störer in Erscheinung 
[3], da die eingebauten Störschutzbauele- 
mente bei den höheren Frequenzen nicht 
mehr wirksam waren. Es tauchten aber 
auch UKW-Störer auf, die bisher als 
Lang- und Mittelwellen-Störer gar nicht 
oder kaum bekannt waren, wie z.B. 
Modelleisenbahnanlagen. Gerade in den 
letzten Jahren sind in zunehmendem 
Maße Funkstörfälle durch Modelleisen- 
bahnen zu verzeichnen, da die UKW- und 
Fernsehteilnehmerdichte schnell gewach- 
sen ist und auch die Zahl der Modelleisen- 
bahnen stark zugenommen hat. Während 
sich früher die „Modellbahnsaison‘“ 
hauptsächlich auf die Weihnachtszeit 
beschränkte, sind es nun die fest montier- 
ten Bahnanlagen ernsthafter Modellbahn- 
amateure, die das ganze Jahr über und 
besonders abends zur Fernsehsendezeit 
betrieben werden. 

Die von den Betrieben, DAMW-Prüfstelle 
für Kleinmotoren, Leisnig und Funkent- 
störungsdienst der Deutschen Post, durch- 
geführten Entstörversuche hatten jedoch 
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im Frequenzgebiet über 100 MHz nur ge- 
ringen und je nach den örtlichen Verhält- 
nissen unterschiedlichen Erfolg. Bei bis- 
herigen Veröffentlichungen [4, 5] wurde 
dabei stets von der reinen Kondensator- 
entstörung am Motor ausgegangen. Da 
die erzielte Störspannungsteilung im 
UKW-Gebiet nur gering sein konnte, 
wurde versucht, durch Beschaltung jeder 
zweiten bis dritten Schiene die Abstrah- 
lung zu vermindern. Dabei wurde keine 
echte Entstörwirkung erzielt, sondern in 
den meisten Fällen nur die Resonanz- 
frequenz des Schienenkreises verändert. 
Die Entstörwirkung ist wesentlich von 
der Empfangsfrequenz sowie von den 
Abmessungen und der Lage des Schienen- 
kreises und seiner Kopplung mit parallel- 
laufenden Leitungen usw. abhängig. Es 
mußte also eine Entstörmethode gesucht 
werden, die eine ausreichende, breitban- 
dige Herabsetzung der Störspannung und 
Störstrahlung bis 225 MHz ermöglicht 
und sowohl für die nachträgliche Ent- 
störung vorhandener Anlagen, als auch 
für die herstellerseitige Vorentstörung ge- 
eignet ist. 

Es wurden daher systematische Funk- 
entstörversuche mit eingehenden meß- 
technischen Auswertungen an einer Mo- 
delleisenbahnanlage vorgenommen. Sie 
führten zu einer Entstöranordnung, die 
geringsten Platzbedarf und größte Ein- 
fachheit mit höchster Wirksamkeit ver- 
bindet und daher allen Ansprüchen ge- 


Großsignalverstärkern, angestellt werden. 
Bei der Aussteuerung in Bereichen kleiner 
Kollektorströme ist die Stromsteuerung 
günstiger, weil auf diese Weise der Ein- 
fluß der Nichtlinearitäten der Eingangs- 
charakteristik verkleinert wird. Bei gro- 
ßen Kollektorströmen ist dagegen die 
— I, = f(—h)-Kennlinie (siehe Bild 1) 
negativ gekrümmt, so daß ein Verstär- 
kungsabfall in den Aussteuerungsspitzen 
eintritt. 


Die bei großen Signalen unvermeidlichen 
Verzerrungen können durch entspre- 
chende Gegenkopplungsmaßnahmen ver- 
kleinert werden. Die Einführung einer 
Gegenkopplung hat, ähnlich wie bei 
Röhrenverstärkern, den Vorteil, den Ver- 
stärkungsabfall bei höheren Tonfrequen- 
zen nach oben zu verschieben, d.h. die 
Grenzirequenz zu erhöhen. 


Bild 2 zeigt eine Schaltung mit Parallel- 
gegenkopplung, in der ‚ein Gegenkopp- 
lungsstrom in die Basis des Transistors 
eingespeist wird. Bei der Reihengegen- 
kopplung im Bild 3 liegt eine Gegenkopp- 
lungsspannung mit der Eingangsspan- 
nung in Reihe. Die Gegenkopplungsspan- 
nung u’ wird in der Emitterleitung er- 
zeugt. 


nügt. Die Versuchsanlage wurde wäh- 
rend der Leipziger Frühjahrsmesse 1958 
auf dem Funkentstörungs-Beratungs- 
stand der Deutschen Post im Städtischen 
Kaufhaus vorgeführt. Die Entstörwir- 
kung an entstörten und nichtentstörten 
Loks wurde mittels eines Fernsehemp- 
fängers demonstriert. Das entgegenge- 
brachte Interesse war Veranlassung über 
die Versuche und Messungen ausführlich 
zu berichten. 

Bei den Versuchen wurden gleichzeitig 
einige neue Erkenntnisse über die UKW- 
Entstörung von Kleinmotoren gewonnen. 
Dadurch wird ersichtlich, in welchen 
Fällen eine allgemeine Anwendung der 
Ergebnisse auf andere Geräte möglich ist. 


Breitbandentstörung — die Grenzen der 


` Kondensatorentstörung 


Bei der Funkentstörung hat man sich 
unabhängig davon, ob die Ausbreitung 
der Funkstörungen auf galvanischem 
Wege, durch Kopplung oder durch Strah- 
lung erfolgt, zunächst darauf zu konzen- 
trieren, daß die Störleistung, die von der 
Störquelle auf angeschlossene Leitungen 
(in der Regel die Stromversorgungslei- 
tungen) gegeben wird, möglichst gering 
ist. Im Lang- und Mittelwellenbereich 
lassen sich die meisten Entstöraufgaben 
an Universalmotoren durch die soge- 


1) Siehe RADIO UND FERNSEHEN Nr. 24 
(1955), Nr. 6 (1957), Nr. 20 (1957). 


nannte Querentstörung, d. h. mit einem 
an die Bürsten geschalteten Kondensator 
bzw. einer Kondensatorkombination, lö- 
sen. Dadurch wird die zwischen dem 
hochfrequenten: Störinnenwiderstand R; 
und dem Scheinwiderstand des ange- 
schlossenen Leitungsnetzes 3y normaler- 
weise vorhandene Störspannungsteilung 
erheblich verbessert (Bild 1). 


i sator i 


Bild 1: Entstörung durch Querkapazität 


Beträgt z. B. bei 1 MHz der |Rı| = 5 kQ 
und | 3y| = 450 Q (was etwa den in der 
Praxis vorhandenen Werten entspricht 
[6]), so ist die am Leitungseingang wirk- 
same Störklemmenspannung Üx bereits 
durch die natürliche Spannungsteilung 
um etwa 31 dB gegenüber der Störur- 
spannung E, abgesunken. Wird dem 
Netzscheinwiderstand nun ein .Konden- 
sator von 0,1 uF parallelgeschaltet (des- 
sen Widerstand So bei 1 MHz = 1,6 Q 
beträgt), so ergibt sich eine Gesamt- 
dämpfung von etwa 70 dB. Die durch den 
Entstörkondensator erzielte wirksame 
Entstördämpfung bw beträgt also 70 — 31 
= 3%dB. 

Im UKW-Bereich liegen andere Verhält- 
nisse vor. Der Störinnenwiderstand von 
Kleinmotoren, der überwiegend kapazitiv 
ist und etwa einer Kapazität von 30 pF 
entspricht [6], nimmt mit steigender Fre- 


1 
quenz entsprechend der Beziehung E 


stetig ab. Bei 200 MHz beträgt er dem- 
nach noch etwa 25 Q. Der Netzschein- 
widerstand verändert sich dagegen wesent- 
lich weniger. Er wird nicht mehr wie im 
Lang- und Mittelwellenbereich durch die 
Art des Starkstromnetzes und dessen 
Belastung bestimmt, sondern durch die 
Kennwerte der an die Störquelle ange- 
schlossenen Leitungen, die im allgemeinen 
größere Kapazitätswerte aufweisen. Da 
sich der Eingangswiderstand einer Lei- 
tung jedoch ihrem Wellenwiderstand 
nähert, je länger die Leitung gegenüber 
der Wellenlänge wird [7], dürfte | el im 
UKW-Bereich zwischen 50 und 100 Q 
liegen. Damit ist praktisch etwa der An- 
passungszustand EK, = N, vorhanden, bei 
dem die maximale Leistung vom Störer 
auf das Leitungsnetz übertragen wird. 
Nimmt man für | Zy] einen Wert von 
60 Q an, so beträgt bei 200 MHz die 
natürliche Dämpfung der Störurspan- 
nung durch die Spannungsteilung zwi- 
schen |R;| und | 3x| nur noch 3 dB. Dar- 
aus erklären sich die intensiven UKW- 
Störungen vieler Kleinmotoren. 

Durch Parallelschalten eines Kondensa- 
tors müßte nun theoretisch unter der Vor- 
aussetzung, daß |Ra| < | Zx| ist, das 
Spannungsteilerverhältnis zwischen N; 


und dem Belastungswiderstand Ra || 3y 
im UKW-Bereich das gleiche wie im 
Mittelwellenbereich bleiben (in unserem 
Beispiel 70 dB), da R; und Ra nach dem 
gleichen Gesetz kleiner werden. Damit 
müßte die wirksame Entstördämpfung bw 
mit steigender Frequenz größer werden 
und z. B. mit einem Entstörkondensator 
von 0,1 uF bei 200 MHz 70 — 3 = 67 dB 
betragen. Praktisch werden die berech- 
neten wirksamen Entstördämpfungen je- 
doch meistens nur im Lang- und Mittel; 
wellenbereich und noch im Kurzwellen- 
bereich erzielt. In der Rechnung wurde 
nämlich vorausgesetzt, daß die Eigen- 
resonanz des Kondensators bei der be- 
trachteten Frequenz noch nicht über- 
sehritten ist. Bekanntlich besitzen Kon- 
densatoren in normaler Wickelausführung 
eine bei höheren Frequenzen nicht zu ver- 
nachlässigende Wickel- und Zuleitungs- 
induktivität. Oberhalb der Resonanzfre- 
quenz, die bei normalen Entstörkonden- 
satoren im Kurzwellenbereich, liegt [8], 
wird der Scheinwiderstand induktiv und 
nimmt daher wieder zu, so daß die Ent- 
störwirkung mit steigender Frequenz 
schnell absinkt. Damit ist das Wiederauf- 
tauchen der nach herkömmlichen Be- 
griffen „entstörten““ kleinmotorischen 
Geräte als UKW- und Fernsehstörer 
klar. 

Die Industrie?) fertigt daher Entstör- 
kondensatoren in  Spezialausführung 
(Breitbandkondensatoren), bei denen der 
Betriebsstrom für das störende Gerät 
durch den Kondensator hindurchgeführt 
und damit die Zuleitungsinduktivität sehr 
gering gehalten wird. Derartige Kon- 
densatoren zeigen auch noch im UKW- 
Bereich kapazitives Verhalten und er- 
geben relativ wirksame Entstördämp- 
fungen über 20 dB. 

Bei Kleinstgeräten (Modelleisenbahnen, 
Trockenrasierern, Haarschneidemaschi- 
nen usw.) ist jedoch für die Unterbrin- 
gung dieser Kondensatoren kein Platz 
vorhanden. Es werden daher bei diesen 
Geräten häufig keramische Kleinkonden- 
satoren mit sehr hoher Dielektrizitäts- 
konstante — z. B. „Epsilan“) — ver- 
wendet. Diese Rohr- und Scheibenkon- 
densatoren sind relativ induktionsarm. 


“Ihre Eigeninduktivität wird praktisch 


durch die Länge der Zuleitungen be- 
stimmt. Die Induktivität von 1cm Zu- 
leitung mit 0,5 mm Drahtdurchmesser 
beträgt nach Messungen der Verfasser 
etwa 6nH. Damit liegt die Serienreso- 
nanz eines 10-nF-Kondensators mit zwei 
Anschlußdrähten von je 5 mm Länge bei 
etwa 20 MHz, die eines 100-pF-Konden- 
sators dagegen bei 200 MHz. Etwas besser 
verhalten sich Rohr- und. Scheibenkon- 
densatoren mit Anschlußfahnen®), da 
deren Induktivität je Längeneinheit ge- 
ringer ist. Noch wirksamer sind Spezial- 
Rohrkondensatoren mit breiten Anschluß- 
laschen, die direkt an den Bürstenhalte- 
rungen befestigt werden. 

Für eine möglichst hohe Grenzfrequenz 
der Entstörschaltung besteht also neben 
der Forderung, die Zuleitungen extrem 
kurz zu führen, gleichzeitig die Notwen- 
digkeit, die Kapazität so niedrig wie mög- 
lich zu halten. Dies widerspricht jedoch, 
wie oben dargelegt, einer hohen Entstör- 


wirkung, so daß das Ergebnis nur eine 
Kompromißlösung sein kann. 

Praktisch hat sich gezeigt, daß sich mit 
normalen keramischen Rohr- und Schei- 
benkondensatoren nur bei kleinen Kapa- 
zitäten von 100 »-- 300 pF und extrem 
kurzen Zuleitungen (bis 5 mm) eine ge- 
wisse (mit steigender Frequenz abneh- 
mende) Dämpfung bis 225 MHz erreichen 
läßt. 

Für die unsymmetrische und indirekt auch 
für die symmetrische Störkomponente 
sind dagegen keramische Durchführungs- 
kondensatoren mit koaxialer Schraub- 
befestigung?) von etwa 5nF sehr gut 
brauchbar, wenn sie in ein Metallgehäuse 
eingeschraubt oder mit einem breiten 
Winkel an der Motormasse angebracht 
werden. 

Die im allgemeinen notwendige Trennung 
der Betrachtungsweise für die symme- 
trische und unsymmetrische Störkompo- 
nente [6] kann hier für den konkreten Fall 
der Modelleisenbahnentstörung entfallen, 
da eine Stromzuführung bei den PIKO- 
Loks mit Permamotor ohnehin mit der 
Motormasse verbunden und die Kapa- 
zität gegen Erde in der Regel gering ist. 
Dagegen ist bei Geräten, die während des 
Betriebs in der Hand gehalten werden, 
wie z. B. bei Trockenrasierern, unbedingt 
eine solche Betrachtung und evtl. auch 
eine unsymmetrische Entstörung not- 
wendig. 


Die Drosselentstörung 


Während Drosseln im Lang- und Mittel- 
wellenbereich nur zusätzlich zu Konden- 
satoren zur weiteren Verbesserung der 
ohnehin schon großen wirksamen Ent- 
stördämpfung verwendet wurden, wird 
die Verwendung von Drosseln — beson- 
ders bei Kleinmotoren — immer mehr zur 
Grundlage für eine wirksame UKW-Ent- 
störung bis 225 MHz. Durch sie wird der 
im UKW-Bereich abgesunkene Stör- 
innenwiderstand künstlich erhöht, so daß 
eine erhebliche Spannungsteilung mit dem 
Netzscheinwiderstand |Zy| und einem 
evtl. diesem parallelgeschalteten Entstör- 
kondensator erzielt werden kann (Bild 2). 


A 


Störer |Entstördrossein Leitungsnetz 
i bzw. H 
| Kondensatoren] 


Bild 2: Entstörung durch Drosseln und evtl. zu- 
sätzliche Kapazitäten 


2) VEB Kondensatorenwerk Gera und VEB 
Kondensatorenwerk Freiberg. 

3) VEB Keramische Werke Hermsdorf/Thür. 
(KWH). 

+4) KWH-Rohrkondensator Form 
KWH-Scheibenkondensator mit 
schlüssen, z. B. Typ VsKo 0401. 


5) KWH-Durchführungskondensator Typ VsKo 
0336. 


„RL DW 
Spezialan- 
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Drosseln sind nicht nur für die symme- 
trischen, sondern gleichzeitig auch für die 
unsymmetrischen Störkomponenten wirk- 
sam [6]. 

Die herkömmlichen Entstördrosseln sind 
allerdings für diese Zwecke nicht verwend- 
bar, da ihre Eigenkapazität viel zu hoch 
ist. Demgemäß liegt ihre Eigenresonanz 
bereitsim Kurzwellengebiet. Bei größeren 
Induktivitäten von einigen mH, wie sie in 
der Lang- und Mittelwellenentstörung 
üblich sind, liegt die Eigenfrequenz sogar 
bereits im Mittel- oder Langwellenbereich. 
Da sich diese Drosseln oberhalb der Eigen- 
resonanz (Parallelresonanz) kapazitiv ver- 
halten, geht die Wirkung bei höheren 
Frequenzen verloren. Für die UKW-Ent- 
störung sind also nur Drosseln mit sehr 
geringen Windungs-, Lagen- und Erd- 
bzw. Schirmkapazitäten brauchbar. Als 
günstigste Bauform ergibt sich daraus die 
einlagige Zylinderdrossel, die möglichst 
weit von Abschirmblechen usw. entfernt 
sein soll. Da ihr Scheinwiderstand |X; | 
erst im UKW-Bereich Werte von einigen 
Kiloohm anzunehmen braucht, genügen 
Induktivitäten in der Größenordnung 
von wenigen uH, so daß sich genügend 
kleine Abmessungen ergeben. 

Solche Luftdrosseln erreichen recht hohe 
Spulengüten, so daß sich scharfe Reso- 
nanzstellen ergeben. Man führt sie oft als 
„4/4-Drosseln‘‘ aus, d.h. die Länge des 
aufgewickelten Drahtes entspricht einem 
Viertel derjenigen Wellenlänge, bei der die 
maximale Entstörwirkung erzielt werden 
soll. Während die erhebliche Steigerung 
des Scheinwiderstandes gegenüber dem 
induktiven Blindwiderstand o: L im Be- 
reich der Resonanzfrequenz zwar er- 
wünscht ist, ergibt sich jedoch anderer- 
seits eine zu schmalbandige Entstörwir- 
kung sowie eine Serienresonanz mit den 
Kapazitäten des übrigen Störstromkreises 
(Bild 2), also der Reihenschaltung des 
(kapazitiven) Störinnenwiderstandes mit 
dem kapazitiven Anteil des Netzschein- 
widerstandes, und einem evtl. diesem 
parallelgeschalteten Entstörkondensator. 
Da meistens der Innenwiderstand den 
kleinsten Kapazitätswert hat, ist dieser 
für die Serienresonanz bestimmend. Sie 
liegt bei Entstördrosseln (von einigen- uH) 
im Kurzwellengebiet und kann, da bei 
dieser Frequenz dem Störgenerator der 
maximale Strom entzogen wird und am 
Außenwiderstand Zx||Ra eine erhebliche 
Resonanzspannung auftritt, zu einem 
scharfen Störmaximum im Kurzwellen- 
bereich führen. 

Aus diesen Gründen müssen die Drosseln 
bedämpft werden. Hierfür haben sich 
Schichtwiderstände bewährt, die gleich- 
zeitig als Wicklungsträger dienen (die 
Wieklungsenden werden mit den An- 
schlußfahnen des Widerstandes verbun- 
den). Ein mit Kupferlackdraht (0,2 mm 
Ø) bewicekelter 0,25-W-Widerstand (etwa 
50 Windungen) ergibt eine Induktivität 
von etwa 3 uH. Ein dementsprechender 
0,1-W-Widerstand (etwa 44 Windungen) 
besitzt noch eine Induktivität von etwa 
41 uH. Der Widerstandswert ist so zu 
wählen, daß er das Ein- bis Zweifache des 
Blindwiderstandes der Induktivität bei 
der höchsten zu entstörenden Frequenz 
beträgt. Er liegt in der Praxis etwa 
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zwischen 1 -= 5 kQ. Mit solchen Drosseln 
wurden schon recht günstige Erfahrungen 
gemacht. 

Eine weitere Verbesserung der Entstör- 
wirkung läßt sich mit Ferritkerndrosseln 
erzielen, da hier bei gleicher Baugröße 
und Eigenkapazität eine höhere Induk- 
tivität erreichbar ist. Die Wieklung wird 
einlagig unmittelbar auf den zylindrischen 
Ferritkern gewickelt. Als Kernmaterial 
wird ein Ferritwerkstoff mit relativ nied- 
riger Frequenzgrenze ausgewählt, bei dem 
die Eisenverluste-mit ihrem Ersatzwider- 
stand im UKW-Bereich in die Größen- 
ordnung des Blindwiderstandes der In- 
duktivität kommen. Damit wird die ge- 
wünschte Bedämpfung der Resonanz- 
stellen erreicht. Auf Anregung der Ver- 
fasser wurde im VEB Kondensatoren- 
werk Gera eine UKW-Entstördrossel 
(11 uH, 1.5 A) mit den Abmessungen 
16X3 mm entwickelt®). Die Drossel hat 
sich bei den bisherigen Versuchen sehr gut 
bewährt. 

Für den richtigen Einbau von UKW- 
Drosseln sind folgende Hinweise unbe- 
dingt zu beachten, da sonst die Entstör- 
wirkung erheblich verschlechtert wird: 


1. Die zur Drossel hinführende Leitung 
(mit hohem Störpegel) ist gegenüber 
der von der Drossel wegführenden Lei- 
tung (mit niedrigem Störpegel) mög- 
lichst zu entkoppeln. Am vorteilhafte- 
sten ist ein streng symmetrischer Auf- 
bau, bei dem die Drosseln mit kurzer 
Zuführung unmittelbar an die Bürsten- 
halter angelötet werden. Die anschlie- 
Benden Leitungen werden von dort 
geradlinig weitergeführt. Durch die 
ungünstige Anordnung der Drosseln in 
Metallnähe wird die Kapazität der 
Drosseln erhöht, so daß die Eigenreso- 
nanz im ungünstigsten Fall bis zur 
Hälfte herabgesetzt wird. Das wurde 
vom Kondensatorenwerk Gera meß- 
technisch nachgewiesen [9]. 


nm 


. Die Drosseln sind von Metallteilen des 
Motors oder des Gehäuses möglichst 
weit entfernt zu halten, damit die Erd- 
kapazität — deren Teilkapazitäten in 
Serie geschaltet parallel zur Drossel 
liegen — klein bleibt und die Eigen- 
resonanz möglichst wenig herabgesetzt 
wird. 


Das Kondensatorenwerk Gera hat den 
Einfluß der Erdkapazität auf die ent- 
wickelten Drosseln meßtechnisch unter- 
sucht. Dabei wurden die gesammelten 
Erfahrungen vollauf bestätigt. Aus der 
darüber veröffentlichten graphischen Dar- 
stellung des Scheinwiderstandes als Funk- 
tion der Frequenz, die als Parameter den 
Durchmesser einer zylindrischen Abschir- 
mung der Drossel enthält [9], geht hervor, 
daß ein Einfluß bereits bei einem Durch- 
messer des Abschirmzylinders von über 
50 mm, also etwa dem 20fachen Spulen- 
durchmesser, spürbar wird. Bei einem 
Durchmesser des Abschirmzylinders von 
40 mm ist die Parallelkapazität durch die 
Erdkapazität gerade so groß, daß die 
Resonanz bei 250 MHz liegt. Die Rück- 
wirkung des Abschirmzylinders auf die 
Induktivität ist noch vernachlässigbar. 
Bei einem Durchmesser von 20 mm, also 
etwa dem $8fachen Spulendurchmesser, 


beträgt die gesamte parallel zur Drossel 
liegende Ersatzkapazität etwa 0,2 pF. 
Dabei ist das Maximum des Scheinwider- 
standes nun bereits auf 150 MHz abge- 
sunken. Beim weiteren Annähern des 
Abschirmzylinders steigt die Kapazität 
erheblich an, gleichzeitig wird die Induk- 
tivität der Drossel infolge der fester wer- 
denden Kopplung mit dem Abschirm- 
zylinder (der als kurzgeschlossene Sekun- 
därwicklung eines Transformators aufzu- 
fassen ist) kleiner. Die Resonanzfrequenz 
sinkt daher langsamer ab als anfangs. Im 
Extremfall, d.h. beim Überziehen der 
Drossel mit einem Abschirmschlauch, 
sinkt die Induktivität von ursprünglich 
11 uH auf 2uH. Die gesamte parallel 
liegende Ersatzkapazität steigt auf etwa 
2pF an und die Resonanzfrequenz liegt 
bei 110 MHz. Der Scheinwiderstand, der 
bei einer Drossel ohne Abschirmung bei 
100 MHz 7 KQ beträgt, ist jetzt auf 700 Q 
abgesunken. Oberhalb der Resonanzfre- 
quenz nimmt die Entstörwirkung dann 
rapide ab. Bei 225 MHz beträgt der 
Scheinwiderstand schließlich nur noch ein 
Hundertstel des Wertes einer ungeschirm- 
ten Drossel, nämlich 170 Q. 

In der Praxis wird beim Einbau der Dros- 
seln häufig der Fall eintreten, daß die 
Drosseln zwar nicht von einer geschlosse- 
nen Abschirmung umgeben sind, aber in 
der Nähe von Metallteilen angebracht 
werden müssen. Nimmt man als Idealfall 
ein ebenes Schirmblech in der Entfernung 
a von der Drossellängsachse an, so ergibt 
sich rechnerisch [7], daß die Drossel gegen 
einen geschlossenen Abschirmzylinder mit 
dem Radius r die gleiche Kapazität be- 
sitzt wie gegen ein ebenes Abschirmblech 


1 
im Abstand a =. Das heißt also, daß 


Ei 


die Drossel einem ebenen Metallkörper 
weiter genähert werden kann, ehe die 
gleiche Kapazitätserhöhung eintritt wie 
bei einer geschlossenen Abschirmung. Da 
jedoch jetzt die Induktivität nicht so 
stark absinkt, liegt die Resonanzfrequenz 
tiefer. Sie dürfte bei einer an der Ab- 
sehirmwand anliegenden Drossel etwa 
50 MHz betragen. Gegenüber einer kon- 
zentrischen Abschirmung ergibt sich je- 
doch in jedem ‚Falle ein höherer Schein- 
widerstand, der für die Entstörwirkung 
ausschlaggebend ist. 

Für die Praxis kann eine Entfernung der 
Drossel von 5 --- 7 mm gegenüber Metall- 
teilen noch relativ günstige Werte der 
Entstördämpfung liefern. Der Schein- 
widerstand des hier besprochenen Typs 
liegt dann im Band III bei 5 kQ. 

Damit sind diese Drosseln — bei kleine- 
rem Platzbedarf — in der Entstörwir- 
kung einem 5-nF-Durchführungskonden- 
sator theoretisch und praktisch gleich- 
wertig, anderen Kondensatoren aber weit 
überlegen. 


Minderung der Abstrahlung 


Für eine wirksame UKW-Entstörung ist 
unbedingt zu beachten, daß die Leitungs- 
längen, die zwischen dem Entstehungsort 
der Funkstörungen (hier Übergang Kol- 
lektor/Bürste des Kleinmotors) und den 
Entstörbauelementen liegen, wesentlich 


ei Typ 0444.001-10001. 


kürzer als eine Viertelwellenlänge der 
höchsten zu entstörenden Frequenz blei- 
ben. Das gilt auch, wenn sich die Zulei- 
tungsinduktivitäten nicht nachteilig auf 
das Spannungsteilerverhältnis auswirken 
(wie bei Durchführungskondensatoren, 
vorbeigeschleiften Kondensatoren und 
Drosseln). Damit bleibt der Störstrom- 
kreis (Bild 1 bzw. 2) unter der Voraus- 
setzung, daß Ra < 3x ist, räumlich be- 
grenzt, und die Störströme finden keine 
Abstrahlbedingungen (Leitungen in der 
Größenordnung von 4/4 oder des Viel- 
fachen) vor. Dies ist für eine wirksame 
UKW-Entstörung sehr wichtig, da die 
Ausbreitung von UKW-Störungen haupt- 
sächlich durch Strahlung erfolgt. Die 
Dämpfung auf Leitungen ist in der Regel 
so groß, daß eine Beeinflussung von Emp- 
fangsanlagen in größerer Entfernung 
nicht mehr erfolgen kann. Es hat sich er- 
wiesen, daß die betreffenden ‚heißen‘ 
Leitungsstücke nur höchstens 4/50 lang 


sein dürfen, wenn eine Abstrahlung der 
Störungen verhindert werden soll. Bei 
einer oberen Frequenzgrenze von 225 MHz 
sind dies nur wenige Zentimeter. Ist diese 
Voraussetzung erfüllt, so bringt eine ent- 
sprechende Dämpfung der Störspannung 
normalerweise auch eine wirksame Herab- 
setzung der Störstrahlung mit sich, ohne 
daß Abschirmmaßnahmen angewendet 
werden brauchen. 

Ist die Anbringung größerer Breitband- 
entstörbauelemente aus Platzmangel 
nicht unmittelbar an den Bürsten: mög- 
lich, so ist die UKW- und die KML-Ent- 
störung räumlich zu trennen. Dabei sind 
die UKW-Entstörbauelemente unmittel- 
bar an der Störquelle — zwischen Bürsten 
und symmetrischen Feldwicklungen — 
unterzubringen. Dagegen können die 
KML-Entstörbauelemente in größerer 
Entfernung, z. B. als Schnurkondensator, 
angeschaltet werden, da bei den niedrigen 
Frequenzen die Abstrahlung gering ist. 


Rundfunk und Fernsehen in Finnland 


Die Rundfunkversorgung Finnlands wird neben 
einigen starken Mittel- und Langwellensendern 
in der Hauptsache durch ein weitverzweigtes 
UKW-Sendernetz bestimmt. Finnland gehörte 
zu den ersten europäischen Ländern, die auf 
Grund der ungünstigen Wellenverteilung im 
Mittel- und Langwellenbereich nach dem Kopen- 
hagener Wellenplan für das ganze Land eine 
UKW-Rundfunkversorgung beschlossen. Der 
im Jahre 1952 vorgelegte Plan der finnischen 
Rundfunkgesellschaft sah die Errichtung von 
28 Sendern für das reguläre finnische Programm 
und fünf Sendern für die schwedisch sprechende 
Minderheit vor. Die Programmgestaltung erfolgt 
zentral von Helsinki aus, sämtliche UKW- 
Stationen erhalten dieses Programm durch Ball- 


UKW-Sender 


KI 
Rovaniemi 
97,3 MHz,10kW 


Kajaani S 
Ylivieska 99,7MHz,40kW 
94,0 MHz, 10kW ® 
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Voasa e 
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E e Ähtöri 91,6 MHz, 25kW 


99,4 MHz, 40kW 2 
e SE 
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A Mikkeli 

889 MHz 

° 10kW 


Kristiina 
94,6 MHz, 10 kW - 
90,1 MHz, 10 kw * 


Porı 
1: 98,5 MHz, 3kW 
I 99,4 MHz, 3kWw* 


Turku Helsinki 
1:94,3 MHz, 25kW F 91,9 MHz,4$0kW 
I: 98,2 MHz, 25kW * I: 94,0MHz, 40kW * 
Tammisaari 
89,5MHz, 3 kW * 


A a Kd 
949 Mhz, O7kiä Wi, 90,1 MHz, 15kw 
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empfang. Die ersten fünf UKW-Sender wurden 
im Jahre 1953 in Betrieb genommen. Zur Zeit 
besteht das UKW-Netz aus 33 Sendern der 
Größenordnung 0,1 bis 40 kW (ERP), wovon 
uns allerdings nur die Standorte von 29 Sta- 
tionen bekannt sind. Für die Sendeantennen der 
stärkeren UKW-Sender wurden 100 bis 150 m 
hohe Stahlmaste errichtet, die zum Teil gleich- 
zeitig als Strahler für einen Mittelwellensender 
mitbenutzt werden. Alle neu errichteten reinen 
UKW-Stationen arbeiten im unbemannten 
Betrieb. Über einige Stationen, so z.B. in 
Turku, werden zu gleicher Zeit zwei Programme 
abgestrahlt. Zwei Sender speisen über ein ge- 
meinsames Kabel eine gemeinsame Sendean- 
tenne. Sie sind mit dem Speisekabel durch ein 


AM-Sender 


| Pietarsaari 


Vaasa 
1241 kHz, 25 kW * 


Savonlinna 
96,1 MHz, 10kW 


6120 kHz, 15kW Tampere 


9555KHz, 15 kW_ \Pori 


- 15190kHz,100kW : 
91,0MHz, 15kW i Lathi 
` 17800kHz, 15kW © 354 khz, 
200 kW 


Turku I x 
962 kHz,100 kW 


fei @ Oulu 
433 kHz, 10kW 


Ylivieska 
© 336 kHz, 10kW 


1484 kHz, 1kW * 


755 kHz, 20kW 


1484 kHz, 1 kW 
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Kombinationsfilter verbunden. Der minimale 
Frequenzabstand beider Sender gegeneinander 
beträgt dabei 2,1 MHz. Als Antennen werden 
dafür Rohde & Schwarz-Schmetterlingsanten- 
nen eingesetzt, die das gesamte Band 87,5 bis 
100 MHz überstreichen. 

Von der Rundfunkgesellschaft Yleisradio wer- 
den die beiden offiziellen Fernsehsender Hel- 
sinki und Lathi im Band III betrieben. Sie be- 
nutzen die CCIR-Norm. Der Sender Helsinki 
arbeitet im Kanal6 mit der Frequenz 182,25 MHz 
Bild, 187,75 MHz Ton mit 8/2 kW (ERP), wäh- 
rend der Sender Lathi im Kanal9 auf 203,25 MHz 
Bild und 208,75 MHz Ton 15/4kW (ERP) zu 
empfangen ist. Daneben sind in Finnland auch 
einige private Fernsehsender in Betrieb, 


Die in den Karten mit 
einem * versehenen 
Sender gehören zum 
zweisprachigen Netz 
Finnisch-Schwedisch. 


Joensuu 
520KHz,1kW 


Kuopio ® 


Für die freundliche Über- 
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. Lé a Fi 
Cé, 3 SEN SR danken wir der General- 
es 1:1484 kHz, 1kW direktion für Post und Tele- 


Tammisaari / 
1484 kHz, 0,2kW 
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WERNER GOEDECKE 


Die TRON-Gruppe 


Technische Begriffe mit der Endung „tron“ und ihre Bedeutung (1) 


Im folgenden sind annähernd 250 Begriffe zusammengestellt, die auf die 
Silbe ‚-tron‘‘ enden. Begriffe dieser Art kennzeichnen insbesondere elek- 
tronische Geräte, Anlagen und Schaltungen oder dienen zur Bezeichnung 
elektrotechnischer Bauelemente oder Werkstoffe. Im internationalen 
Schrifttum werden diese Ausdrücke ständig angewendet, so daß die 
nachstehende Zusammenstellung beim Studium in- und ausländischer 
Fachliteratur wertvolle Hilfe leisten kann. 

Bei der Zusammenstellung und Übersetzung ins Deutsche lehnte sich der 
Verfasser insbesondere an eine Übersicht, die in englischer Sprache von 
M.C. White im Mai 1950 in der Zeitschrift ‚„Electronics‘‘ auf den Sei- 
ten 112 und 114 unter dem Titel „The TRON Family“ veröffentlicht 
wurde; diese Übersicht konnte jedoch vom Verfasser durch bewußtes 
Sammeln während der letzten Jahre um zahlreiche neugeprägte Be- 
griffe erweitert werden. Vor allen Dingen entstanden bei der raschen 
Entwicklung der Kerntechnik in letzter Zeit viele neue Ausdrücke, die 
in die folgende Zusammenstellung mit aufgenommen wurden. 

Der Vollständigkeit halber sind auch einige Begriffe mit der Endsilbe 
„tron“ aufgeführt, die entweder nur mittelbar oder überhaupt nichts 
mit der Elektronik oder Elektrotechnik zu tun haben (z. B. Astron, 
Ertron, Instron, Metron, Phytotron, Theatron, Variotron), aber leider 
eine Verwandtschaft vortäuschen können. 


Acratron 
Actron 


— elektronisches Schreibgerät 


— Handelsbezeichnung für bestimmte elektronische 
Geräte eines amerikanischen Unternehmens 


— Bezeichnung für eine bestimmte Serie von Emp- 
fängerröhren aus den Anfangsjahren der Funk- 
technik 


— Name einer amerikanischen Firma, die Bauele- 
mente der Elektronik und Flugzeugtechnik her- 
stellt 


— lonisationsmesser der National Research Corpora- 
tion (USA); wird häufig im Zusammenhang mit 
einem Vakuummeter verwendet, in dessen Vakuum- 
raum ein radioaktives Präparat eine Ionisation er- 
zeugt, die nur vom Druck abhängig ist 


Aeriotron 
Airtron 


Alphatron 


Amertron 
kanischen Unternehmens 


— Gleichrichterröhre mit kalter Natriumkatode und 
Kupferanode 


— einim Jahre 1956 entdecktes Antiteilchen des Neu- 
trons, das beim Zerfall neutraler Teilchen in Er- 
scheinung tritt 


— Handelsbezeichnung für einen elektrolytischen 
Wasserreiniger = 


— Stabröhre; Elektronenröhre der Fa. Telefunken, 
deren Steuergitter sich außerhalb des Röhren- 
kolbens befindet 


— britische Handelsbezeichnung für eine Fotoblitz- 
lampe 

— geed für eine stroboskopische Entladungs- 
röhre 


— tragbare Atomsäule (Großbritannien) 


— a) andere Bezeichung für die astronomische Län- 
geneinheit ,Parsec“ (=pe); auch: Metron 
1pc = 3,2633 Lichtjahre = 3,0837 - 101 km 


— b) Name einer amerikanischen Firma, die Konden- 
satoren herstellt 


H D D D 
— Name einer veralteten Elektronenröhrenserie der 
„amerikanischen Firma E. T. Cunningham, Inc. 


— britischer mehrstufiger Hochvakuum-Sekundär- 
elektronenvervielfacher 

— Handelsbezeichnung für ein 
Steuergerät 


— Hochvakuumdiode, bei der ein starker, durch den 
Heizfaden fließender Strom ein Magnetfeld erzeugt, 
das den Anodenstrom steuert 


— a) Handelsbezeichnung für einen Kondensator, der 
bei Leuchtstoffröhren zur Verbesserung des 
cos o dient 


— b) Bezeichnung für den Eisendraht in Eisen- 
Wasserstoff-Widerständen 


— wenig gebräuchliche Bezeichnung für das Meson 
oder Mesotron (schweres Elektron; Atomkern- 
bestandteil) 


— Elektronenbeschleuniger nach dem Transformator- 
prinzip (Elektronenschleuder; Wirbelbeschleuni- 
ger; Rheotron) 


— Beschleuniger für positiv geladene Teilchen, mit 


dem Energien bis zu mehreren 109 eV erreicht 
werden 


Anotron 


Antineutron 


A,uatron 


Arcotron 


Arditron 
Argostron 


Aspatron 
Astron 


Audiotron 
Augetron 


Autotron lichtelektrisches 


Axiotron 


Ballastron 


Barytron 


Betatron 


Bevatron 
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— Markenbezeichnung für Elektrogeräte eines ameri- ` 


Caltron 
Calutron 


Capacitron 


Careinotron 


Cardiotron 
Cathetron 


Cetron 
Charactron 


Chromatron 
Chronotron 


Clarotron 
Cletron 


Clinitron 
Convectron 


Cosmotron 


Cyeletron 
Cyclotron 
Dalmotron 


Dekatron 


Detectron 


Diatron 
Diotron 
Donutron 
Duodynatron 


Duratron 
Dynatron 


Dynectron 
Dyotron 


Dytron 
Elastron 
Elecktron 
Elektron 


Eltron 
Emitron 


Ertron 
Estron 


Firma der amerikanischen Elektrogeräteindustrie 
Wortprägung aus Cal(ifornia) U (niversity) (Cyclo) 
tron: elektromagnetischer Uranisotopentrenner 
(speziell konstruiert für das Zyklotron an der 
Princetown University of Berkeley in Kalifornien/ 
USA) 


a)in den USA und Großbritannien verwendete 
Bezeichnung für die Kaskadenschaltung zur 
Teilchenbeschleunigung 


b) Quecksilberdampfröhre mit Glaskolben und 
Lichtbogenzündung durch eine äußere Elektrode 


c) Name einer amerikanischen Firma, die elektro- 
technische Bauelemente herstellt 


eine Elektronenwellenröhre (Lauffeldröhre), in der 
ein Elektronenstrahl mit einem elektromagneti- 
schen Feld derartig in Wechselwirkung tritt, daß 
Elektronenströmung und HF-Leistung entgegen- 
gesetzt gerichtet sind 


Handelsbezeichnung für einen Elektrokardiografen 


gasgefüllte Triode mit einem außerhalb des Kolbens 
gelegenen Gitter 


Schutzmarke der Continental Co. für eine Elektro- 
nenröhrenserie 


Elektronenstrahlröhre zum Schreiben von Zahlen 
und Buchstaben für schnelle Nachrichtenübermitt- 
lung (nach J. T. McNaney) 


Dreifarbenfernsehröhre 

a) Handelsbezeichnung für eine Laufzeitröhre 
b) Gerät zum Messen sehr kurzer Zeitspannen 
Bezeichnung für eine veraltete Röhrenserie 


Markenbezeichnung für Geräte einer amerikani- 
schen Elektrofirma 


Gerät zur Feststellung der Zuckerkrankheit 


Elektronenröhre zur Anzeige von Abweichungen 
von der Vertikallage 


Beschleuniger für positiv geladene Teilchen, mit 
dem noch größere Energien als mit dem Bevatron 
(109 eV) erzielt werden können (aufgestellt in den 
Brookhaven National Laboratories in Upton/USA) 


britische Bezeichnung für eine Zyklotron-Abart 
siehe: Zyklotron 


Markenbezeichnung für Geräte einer amerikani- 
schen Elektrofirma 


Elektronenröhre für elektronische Rechenmaschi- 
nen mit kalter Katode und 10 Anoden der Ericsen 
Telefon Co. 


a) Bezeichnung für eine veraltete Röhrenserie 


b) japanische Bezeichnung für eine bestimmte 
Röhrenserie 


Schutzmarke für ein Massenspektrometer 
Meßschaltung mit einer gesättigten Diode 
abstimmbares Ganzmetallmagnetron 


japanisches Dynatron, bei dem die Sekundärelek- 
tronen an einem besonderen Gitter erzeugt werden 


Schutzmarke für ein Schwerhörigengerät 


Röhrenschaltung, bei der eine Triode im Bereich 
des negativen (fallenden) Teiles der Kennlinie — 
verursacht durch an der Anode ausgelöste Sekun- 
därelektronen — betrieben wird 


Vakuumquecksilberkommutator 


Dreielektroden-Mikrowellenoszillator mit nur einem 
Hohlraum 


Markenbezeichnung für einen Kunstharzpreßstoff 

Name eines bestimmten Preßstoffs 

Schutzmarke für ein Mineralerzeugnis 

a) allgemein: Bezeichnung für ein elektrisch ge- 
ladenes positives (Positron) oder negatives 
(Negatron; Negaton) Elementarteilchen 

b) insbesondere: das Elementarteilchen mit elek- 
trisch negativer Ladung (Negatron oder Nega- 
ton) 

c) Metallegierung aus Magnesium und Aluminium; 
Werkstoff für den Geräteleichtbau 

Name einer Firma der amerikanischen Elektro- 

geräteindustrie 


britischer Sondertyp einer Fernsehaufnahmeröhre 
(Ikonoskop) der E.M.I. Ltd. 


pharmazeutisches Vitaminpräparat 


Name einer synthetischen Faser 
Wird fortgesetzt 


o Maximale 
CG Kolben- 
abmessungen 


RÖHRENINFORMATION 


bearbeitet von Ing. Fritz Kunze 


EH 90 


k, 
Anschluß der Sockelstifte, 
von unten gegen die Stifte 
gesehen 


Aufbau 


Miniaturröhre mit sieben Stiften. Hep- 
tode (Doppelsteuerröhre); beide 
Steuergitter (g4 und g3) sind mit kon- 
stanter Steigung gewickelt. Kleiner 
Aussteuerbereich. Die Schirmgitter 
(g2 und g4) sind im Röhrenkolben zu- 
sammengelegt; Gitter 5 liegt an 
Katode. 


H 


Ia' 


y A Ug3 j 


Bild 1: Der Aussteuervorgang am Gitter 3 


Bild 2: Der,Aussteuervorgang am Gitter 1 


Verwendung 


Die EH 90 wird als Amplitudensieb 
mit Störaustastung im Fernsehemp- 
fänger verwendet. Die Funktion der 
Röhre geht aus der Schaltung Bild 3 
hervor. Von der Anode der Bildend- 
röhre gelangt das Gemisch des Bild- 
signals, der Austast- und Synchron- 
impulse über ein Impulssieb an das 
Gitter 3 der EH 90. Gitter 3 hat eine 
negative Vorspannung. Der Arbeits- 
punkt wird so gelegt, daß nur die 
positiv gerichteten Synchronisierim- 
pulse verstärktwerden und im Anoden- 
kreis auftreten, nicht aber das Video- 
signal (s. Bild 1). Von der Anode der 
EH 90 werden die abgetrennten Syn- 
chronisierimpulse an das Gitter einer 
weiteren Begrenzerstufe (Triodenteil 
der ECF 82) geführt. 


Mit den Synchronisierimpulsen werden 
aber auch zugleich die Störimpulse mit 
verstärkt. Überschreiten letztere eine 
bestimmte Höhe, können die Synchro- 
nisierimpulse teilweise oder vollständig 
gesperrt werden, da dann der Gitter- 
kondensator aufgeladen wird. Das 
kann einen vorzeitigen Bildwechsel 
zur Folge haben, und man erhält kein 
stehendes Bild. Diese Gefahr besteht 
bei allen üblichen Amplitudensieben 
und -trennstufen. Mit der EH 90 ist 
man nunin der Lage, die Störimpulse 
auszutasten. Vom Gitter 1 der EL 83 
wird ein Teil des Bildsynchronisier- 
gemisches an das Gitter 1 der EH 90 
geleitet. Diese Eingangsspannung ist 
um 180° phasenverschoben gegenüber 
der Spannung am Gitter 3 der EH 90 
von der Anode der EL 83. Gitter 1 der 


Ta = fly) NEIES 
Vo=1004, Ut=aov| | | | | 1.7}, 
Eu... 


Ug3= Parameter 


Anodenstrom in Abhängigkeit von U g 


Video- 
demodulator 


EL&3 


EH 90 ist über Ra = 11,5 MQ 
stark positiv vorgespannt. Der Ar- 
beitspunkt A liegt im Sättigungsgebiet 
des Anodenstromes (s. Bild 2), und 
zwar wird er so gewählt, daß der Bild- 
inhalt und die Synchronisierimpulse in 
dieses Sättigungsgebiet fallen und 
nicht verstärkt werden. Treten nun 
Störimpulse auf, die größer sind als 
die Synchronisierimpulse, so wird der 
Teil, der in den negativen Gitterspan- 
nungsbereich hineinragt, verstärkt, 
und es erscheint ein negativer Impuls 
im Anodenkreis, der den (vom Gitter 3 
herrührenden) positiven Störimpuls 
kompensiert. Der Störimpuls wird also 
ausgetastet. 

Bei sehr großen Störimpulsen, die 
größer sind als der negative Gitter- 
spannungsbereich, bei denen die Ge- 


Led Uga) 
Ua =100V, Ugl) =30 V 
Ugı=Parameter 


N | 
| 


WR Zara 
REISE 


X 
Kä 
€ 
= 
n 
D 
H 


Anodenstrom in Abhängigkeit von U g3 


zur Katode 
der Bildröhre 


zum Gitter 
der EC(F) 82 


Bild 3: Schaltschema der EH 90 als Amplitudensieb mit Störaustastung in Verbindung 


mit der Bildendröhre EL 83 
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fahr besteht, daß die am Gitter 3 lie- 
gende RC-Kombination aufgeladen 
wird und hierdurch Synchronisierim- 
pulse ausfallen, wird das Gitter 1 bis 
unter den Fußpunkt hinaus ausge- 
steuert und damit die Röhre gesperrt, 
so daß die RC-Kombination nicht auf- 
geladen werden kann. 

Bedingung für eine solche Schaltung 
sind kleine Aussteuerbereiche für g4 
und g3. Das wird durch die Röhren- 
konstruktion erreicht (kleine Durch- 
griffe D,/g; und Deise) in Verbindung 
mit einer niedrigen Schirmgitterspan- 
nung (Urza = 30 V): 


Paralleltypen 


Die amerikanische Bezeichnung für die 
EH 90 ist 6CS6. Weitere amerikanische 
und westdeutsche Doppelsteuerheptoden 
(z. B. EH 900 = 5915, E 91 H = 6687) sind 
mit der EH 90 nicht identisch und werden 
für Spezialschaltungen in kommerziellen 
Geräten verwendet. 


Hersteller 
VEB Funkwerk Erfurt. 


Heizung 


Indirekt geheizte Katode für Wechselstrom- 
betrieb, Parallelheizung. 


Heizspannung Ur 6,3 H 
Heizstrom Ir 0,3 A 
Meßwerte 
Anodenspg. U, 100 t00: SM 
Schirmgitterspg. Ugst+, 30 GC 
Gittervorspg. 

Gitter 1 Ug —1 OL TEN: 

Gitter 3 Ugs 0 —1 V 
Anodenstrom % 0,755 0,5 mA 
Schirmgitterstrom Loi, 1,1 A mA 
Steilheit 

Anode— Gitter 1 Baier 0,95 mA/V 

Anode— Gitter 3 Sa/gs 1,25 mA/V 
Innenwiderstand R; 1 0,7 MQ 
Gittervorspg. für I, = 50 uA 

Gitter 1 g — 2,5 Vy 

Gitter 3 Ugs —22 V 

I; =Q3A 
Meßschaltung 
I; 

Grenzwerte 
Anodenkaltspannung Disease. 590 V 
Anodenspannung amak 300 V 
Anodenbelastung SE 1 W 
Schirmgitterkaltspg. Ugstaimax 950 V 
Schirmgitterbetriebsspg. Upgstimax 300 V 
Schirmgitterspannung Ugstsmax 100 V 
Schirmgitterbelastung Ngs+imax W 
Katodenstrom en. 14 mA 
Gitterableitwiderstand 

Gitter 1 Eet MOQ 

Gitter 3 (Ugs+,>30 V) Resmax 2 MQ 

(Ugsti <30 V) Rgsmax 5 MQ 

Spannung zwischen 

Faden und Katode DUoutoss 200 V 
Kapazitäten 
Eingang Gitter 1 Ce etwa 5,5 pF 
Eingang Gitter 3 Ces etwa 7 pF 
Ausgang Gi etwa 7,5 pF 
Gitter 1 — Anode Ces < 0,05 pE 
Gitter 3 — Anode Cgs/a < 0,36 pF 
Gitter 1 — Gitter 3 Gees <0,5 pF 
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Anodenstrom in Abhängigkeit von der Anodenspannung 


Ugl2+4)=30V, Un=OV 
Uzı=Parameter 


Uu = Parameter 


Testo IT III IITITT] 
Ua=100% Gesäit! | | | | 
Ug=Parameter | | | | | | 17 
maa 


2 


A 


Neun 


ER = 0 


Schirmgitterstrom in Abhängigkeit von U g; 


Io stil 
Ugrs)=30V, Ugr=0V 
Una =Parameter 


C 
CET 
5 ali 


I 1 
26 (GA -2 EI 


Schirmgitterstrom in Abhängigkeit von U g3 


Schirmgitterstrom in Abhängigkeit von der Anodenspannung 


“Tgr = f (Un) 


Ugen =30Y, Up=0V 
Up=Parameter 


Ju zt 
D 
Laus 20k Ug =0V 


U,=Parameter 


T=.) 
150 U, V 200 


U șı = Parameter 


100 


U,, = Parameter 


Krejzer, V.L., und A. G. Burjakov 


Verfahren zur Messung der 
Nichtlinearität von Gammaentzerrern 
Technika kino i (1957) 


S. 23 +++ 30 


televidenija Nr.7 


Die gebräuchlichen Verfahren zum Messen von 
Nichtlinearitäten sind zur Messung der ge- 
krümmten Kennlinien von Gradationsreglern, 
wie sie beim Fernsehen zum Ausgleich der Kenn- 
linienkrümmung von Bildaufnahme- und Wie- 
dergaberöhren verwendet werden, wenig ge- 
eignet. Der Aufsatz beschreibt ein neues Meß- 
verfahren und das hierfür entwickelte Meßgerät. 
Die Kennlinien des Gradationsreglers sollen eine 
Potenzfunktion mit regelbarem Exponenten 
darstellen. Das Prinzip der Messung beruht nun 
darauf, auf diese Kennlinie eine zeitlich nach 
einer e-Funktion bekannter Zeitkonstante ver- 
laufende Spannung zu geben. Das Ergebnis am 
Ausgang ist ebenfalls eine e-Funktion, jedoch ist 
die Zeitkonstante multipliziert mit dem zu 
messenden Exponenten der Kennlinie. Erzeugt 
man nun eine zweite nach einer e-Funktion ver- 
laufende Spannung und regelt deren Zeitkon- 
stante so ein, daß die Kurvenform der erhaltenen 
Ausgangsspannung gleicht, so ergibt sich der 
gesuchte Exponent als Quotient der beiden 
bekannten Zeitkonstanten. Zur Anzeige der 
Gleichheit beider Kurvenformen dient eine Os- 
zillografenröhre, der an den Y-Platten die eine, 
an den X-Platten die andere Spannung zuge- 
führt wird. Bei Gleichheit beider Kurvenformen 
entsteht eine geneigte Gerade, jede Abweichung 
zeigt sich als Krümmung. Zur Erhöhung der 
Genauigkeit wird eine Bezugsgerade geschrieben, 
indem mit Hilfe eines Elektronenschalters wäh- 
rend eines Teiles der Zeit gleiche Spannungs- 
formen an X- und Y-Platten gelegt werden. 

Das praktisch ausgeführte Gerät besteht aus 
einem Generator für Rechteckspannungen mit 
Horizontalfrequenz, zwei RC-Integriergliedern 
zur Erzeugung der e-Funktionen, wobei der 
regelbare Widerstand des einen RC-Gliedes eine 
Skala aufweist, die direkt den gesuchten Expo- 
nenten angibt, einem Elektronenschalter und 
dem Anzeigeteil mit Oszillografenröhre und 
X- und Y-Verstärkern. Der Meßbereich liegt 
zwischen Exponenten von 0,3 und 2, die Ge- 
nauigkeit ist, wie eine für ein Zahlenbeispiel 
durchgeführte Fehlerrechnung zeigt, besser als 
7,5%. Das reicht auch für die Erfordernisse des 
Farbfernsehens aus. Wobst 


Huber, F.R., und L. Thomaneck 


Rundstrahlantennen 
mit Phasenspeisung 


Rohde & Schwarz-Mitteilungen Nr. 9 (1957) 
S. 86... 95 


Von den Sendeantennen der Fernsehbänder wird 
zur Erzielung eines klaren, scharfen Empfangs- 
bildes ein Reflexionsfaktor |r| < 2,5% im Kanal 
benötigt. Damit bei Kanalwechsel nicht neue 
Antennen erforderlich werden, verlangt die Post 
allgemein, daß die Antennen im gesamten Band 
zu benutzen sind. Es ist nun außerordentlich 
schwierig, Antennen für ein ganzes Band so zu 
gestalten, daß in jedem Kanal ohne Abgleich- 
arbeiten bei Kanalwechsel ein Reflexionsfaktor 
< 2,5% erreicht wird. 

Auf diesem Wege ist ein wichtiger Schritt getan 
worden durch die Einführung der phasenver- 
schobenen Speisung (Drehfeldspeisung) bei 
Richtstrahlfeldern. Unter der Annahme, daß 
alle Felder einer Antenne den gleichen Eingangs- 
widerstand haben, werden die Felder einer Ebene 
mit einem bestimmten Laufzeitunterschied — 
meist 4/4 — an die gemeinsame Speisestelle an- 


geschlossen. Hierdurch wird ein solcher Wider- 
stand in die Speisestelle transformiert, daß ein 
erheblicher Teil der von dem Antennenfeld 
reflektierten Energie (Rückfluß) bereits an der 
Speisestelle erneut reflektiert (Mitfluß) und 
nunmehr abgestrahlt wird. Durch die kurze Lei- 
tung zwischen Speisestelle und Antennenfeld ist 
der Laufzeitunterschied zwischen dem Primär- 
und Mitflußimpuls ein Bruchteil der Laufzeit, 
die durch eine zweite Reflexion am Sender ent- 
standen wäre. 

Für den Fernsehteilnehmer erscheint das Bild 
durch die Laufzeitverkürzung randschärfer. 
Meßtechnisch läßt sich die Wirkung der phasen- 
verschobenen Speisung durch kleinen Refle- 
xionsfaktor erkennen. Es muß aber außerdem 
noch die Bedingung der kurzen Kabellänge 
— Verteiler-Antennenfeld — eingehalten wer- 
den. 

Außerordentlich brauchbar ist das Verfahren bei 
Eisansatz an den Antennenfeldern, da wiederum 
durch die kurze Laufzeit die Ausbildung eines 
sichtbaren Geistes unterdrückt wird. 

Dem in dem Artikel gezeigten Impedanzverlauf 
kommt nur eine orientierende Bedeutung zu, da 
der Erfolg meßtechnisch nur durch Mitfluß- 
messung beurteilt werden kann. 

Durch Anwendung der Phasenspeisung treten 
unerwünschte Einbrüche im Horizontaldia- 


gramm auf. Dieselben Einbrüche erhält man: 


auch unter einer konstanten Winkelverschie- 
bung, wenn die in einem Quadrat angeordneten 
Antennenfelder einer Ebene in einem bestimm- 
ten Winkel aus dem Quadrat herausgedreht 
werden. Bei Anwendung dieser Anordnung und 
der Phasenspeisung überdecken sich die Dia- 
gramme, und die Abweichung vom Kreisdia- 
gramm wird klein. . Reimke 


Dr. G. Becker 


Das Ingenieurkonto 
und seine Vergütung 


Verlag Die Wirtschaft, Berlin 
124 Seiten, broschiert 3,80 DM 


Der Verfasser dieser Broschüre untersucht zu- 
nächst das Wesen des Ingenieurkontos und er- 
läutert dessen Bedeutung als besondere Form 
des sozialistischen Wettbewerbs für die tech- 
nische und wissenschaftliche Intelligenz. Sehr 
klar definiert er den Begriff des Ingenieurkontos 
und kommentiert damit die entsprechenden ge- 
setzlichen Bestimmungen. Nachdem er das 
Ingenieurkonto von den anderen Formen des 
sozialistischen Wettbewerbs, wie Persönliches 
Konto, Verbesserungsvorschlag usw., abgegrenzt 
hat, stellt er anschaulich die Vorteile des Inge- 
nieurkontos gegenüber den bisher bekannten 
Formen heraus. Er unterstreicht dabei die öffent- 
liche Bekanntgabe der Selbstverpflichtung im 
Rahmen des Ingenieurkontos. 

Schließlich beschäftigt er sich eingehend mit 
dem Verfahren bei Ingenieurkonten. 

Wer ist am Verfahren beteiligt, welche Antrags- 
voraussetzungen müssen vorliegen, wer ist zu- 
ständig? Diese Fragen beantwortet Dr. Becker 
erschöpfend. Wichtige Hinweise für die Bearbei- 
tung des Ingenieurkontos gibt er in diesem Zu- 
sammenhang den Mitarbeitern in den: BfE. Er 
schildert ferner, wie das Beurteilungskollektiv 
beschaffen sein muß, das über den Antrag auf 
Eröffnung eines Ingenieurkontos entscheiden 
muß, geht dann auf die Einspruchsmöglichkeiten 
bei der Eröffnung dieser Konten über und 
schließt dieses Kapitel mit der Voraussetzung 
zur Erfüllung eines Ingenieurkontos ab. 

Im nächsten Kapitel geht er auf die Vergütung 
des Ingenieurkontos ein, welche Möglichkeiten 
es gibt und wie Streitigkeiten geschlichtet wer- 
den können. 


Herausgeber: Curt Rint 


Lexikon der Hochfrequenz-, 
Nachrichten- und Elektrotechnik 


Band 2 

Verlag Technik, Berlin, und Porta Verlag KG, 
München 

808 Seiten, zahlreiche Bilder, DIN C 6, Ganz- 
lederin 28,75 DM 


Im Sommer 1958 erschien im Fachbuchhandel 
der Band 2 dieses Lexikons, der auf 808 Seiten 
diejenigen Begriffe der Hochfrequenz-, Nach- 
richten- und Elektrotechnik enthält, die mit den 
Buchstaben E bis J beginnen. Wie im Band 1 
sind die einzelnen Begriffe wiederum erläutert 
oder definiert sowie in russischer, englischer 
und französischer Sprache wiedergegeben. 

Wie in der Rezension des ersten Bandes [vgl. 
RADIO UND FERNSEHEN Nr.2 (1958) 
Seite 63] bereits zum Ausdruck gebracht wurde, 
bietet auch der vorliegende zweite Band dem 
Studierenden sowie dem Techniker und Inge- 
nieur der Praxis einen wirklich guten Weg- 
weiser durch die Vielzahl der technischen Be- 
griffe der zuvor erwähnten Fachgebiete. 
Dankbar registriert der Benutzer dieses Lexi- ` 
kons wiederum die vorhandenen Literaturhin- 
weise, die es ihm ermöglichen, die Bedeutung 
oder Erläuterung eines Begriffes noch gründ- 
licher zu untersuchen, als es den Bearbeilern der 
einzelnen Fachausdrücke bei der Fülle des zu 
verarbeitenden Stoffes manchmal nur möglich 
war. 

Auf einige Fehler und Unebenheiten, die zwar 
im Hinblick auf den Umfang des Bandes zahlen- 
mäßig kaum ins Gewicht fallen, im Einzelfall 
jedoch den suchenden Leser falsch oder unzu- 
länglich informieren, sei im folgenden hinge- 
wiesen; vielleicht wäre bei Herausgabe des fol- 
genden Bandes 3 durch ein beigelegtes Korrek- 
turblatt ein Hinweis auf diese Mängel möglich: 


a) Ungewöhnliche englische und französische 
Übersetzungen findet der Leser bei den Be- 
griffen F 581 und F 599 (Freikennzeichen 
bzw. Freizeichen). Die französische Über- 
setzung unter F 599 ist sogar völlig falsch. 
Die richtigen, international verwendeten 
Übersetzungen müssen im Englischen und 
Französischen wie folgt lauten: 
ringing tone signal 
signal de retour d’appel 
bzw. 
ringing tone 
tonalité de retour d’appel 
(vgl. auch CCIF-Grünbuch, Band V); 


b) Bei den nachstehend aufgeführten Begriffen 
fehlen die französischen oder englischen 
Übersetzungen vollkommen : 

E 803 (Entwickler) 

F 520 (Folge) 

F 525 (Folgeregelung) 

I 56 (Impulsmodulation) 

I 350 (Isotope, Häufigkeit der) 
J 12 (Jansenschaltung) 

J 23 (Jodrell Bank Astropeiler) 
J 24 (John Gilpin) 


c) Vermutlich Setzfehler sind enthalten unter 
E 189 Nano = 10 (statt 10°) 
E 191 Tabelle 4 (Masse-Einheiten) auf Seite 
49: short (statt: shois) 


Die Tabelle 4 unter E 191 auf Seite 49 scheint 
es überhaupt in sich zu haben: Außer dem 
zuvor erwähnten Fehler enthält sie noch eine 
falsche Abkürzung (statt cwth muß es richtig 
heißen cwtl) und eine verkehrte Anordnung 
der Abkürzungen innerhalb der Tabelle (die 
Abkürzungen shtn und tnsh gehören zusam- 
men auf eine Zeile); 


Der Begriff E 194 bleibt aber noch weiterhin 
Schmerzenskind: Auf Seite 48 in Tabelle 3 
(Raum- und Hohlmaße) muß es unter 
„eubieyard (USA)‘ 105 statt 10% heißen; 


d 


e 
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außerdem ist unter „centigrad thermal unit‘ 
die Abkürzung chu unverständlich. 


f) Unter E72 (Eichkreis) ist die französische 


g 


Erklärung der Abkürzung „SFERT“ nur 
unvollständig wiedergegeben; sie muß rich- 
tig lauten: 

Systeme Fondamental Européen de Refe- 
rence pour la Transmission Téléphonique. 


Die Erläuterungen zum Begriff E 885 (Er- 
lang) hätte man sich etwas ausführlicher ge- 
wünscht; etwas exakter hätten hier auch die 
englischen und französischen Übersetzungen 
sein können (die russische Übersetzung fehlt 
hier übrigens vollkommen!). Die französische 
Übersetzung „unité ARHC“ hätte unbedingt 
erläutert werden müssen. 


h) 


Bei der Einteilung der elektromagnetischen 
Welle auf Seite 102 unter E 450 hätte man 
gern die Einteilung nach CCIR abgedruckt 
gesehen. Die angegebene Übersicht ist leider 
auch nur eine von den zahlreichen anderen 
Tabellen, die man immer wieder in der Lite- 
ratur findet, und die sich alle durch eine mehr 
oder weniger willkürliche, in jedem Fall aber 
unübersichtliche Einteilung auszeichnen. 
Die Einteilung nach CCIR ist übersichtlich 
und logisch und wird international immer 
mehr angewendet. 


Zum Schluß fragt der Leser vielleicht noch, 
was die Begriffe „‚Gesichtssinn‘‘, „Gambe‘ 
und „Guitarre“ in einem derartigen Lexikon 
zu suchen haben. 


Alles in allem jedoch kann auch der Erwerb des 
Bandes 2 dieser begrüßenswerten Gemeinschafts- 
arbeit eines gesamtdeutschen Gremiums von 
Fachleuten und zweier Verlage aus beiden Teilen 
Deutschlands jedem Studenten, Techniker und 
Ingenieur sowie jedem technischen Übersetzer 
oder Dolmetscher auf den Gebieten der HF-, 
Nachrichten- oder Elektrotechnik wärmstens 
empfohlen werden. Goedecke 


Neuauflage 


Lindner, Helmut. Elektro-Aufgaben, Band I: 
Gleichstrom. 2., verb. Auflage, 186 Seiten, 
246 Bilder, 7,50 DM. Fachbuchverlag Leipzig. 


| BERLINER BAREN- 


Zu beziehen 
durch die DHZ Chemie 
Abt. Grundchemie 


VEB (K) KITTWERK PIRNA 


LOTTERIE Zahikasten bei alten Dostämtern 


Beschriften Sie Ihre Maschinen, Apparate, 
Geräte usw. (Firmenschild, Schutzmarke o.ä.) 


durch 


Abziehbilder - Schiebebilder 
VEB [K] Buch- und Werbedruck, Saalfeld [Saale] 


Verkaufe zum Taxpreis: 
Prüfgenerator (Meßsender), 
Bildmuster-Generator, 
Meßbrücke usw. 

H. Deuschle, Heiligenstadt/E. 


Fe 


für schnelle Durcdhgangsprülungen 


bei Leitungen und Kontakten 
PGH „Energie“, 


Zur Ersatzbestückung unseres Testsenders DM III IGY 


benötigen wir 


2 Stück Hochspannungsgleichrichterröhren der Type 


LG 10 


(ehem. Wehrmacht) 


Zuschriften erbeten an Geophysikalisches Institut 
der Karl-Marx-Universität, Leipzig C 1, Schillerstraße 6 


€: ist noch 


AUTOMATISACE 
Automatisierung 
AUTOMOBIL 

Das Automobil 

DREVO 

Holz 
ELEKTROTECHNICKY 
OBZOR 
Elektrotechnische Rund- 
schau 
ELEKTROTECHNIK 
Der Elektrotechniker 
ENERGETIKA 
Energietechnik 
GEODETICKY A KAR- 
TOGRAFICKY OBZOR 
Geodätische und karto- 
graphische Rundschau 


HUTNICKE LISTY 
Hüttenwesen 


HUTNIK 
Der Hüttenarbeiter 


Zeit 


CHEMICKÝ PRŮMYSL 
Chemische Industrie 


INŽENÝRSKÉ STAVBY 
Ingenieurbauten 


JADERNÁ ENERGIE 
Kernenergie 


JEMNÁ MECHANIKA 
A OPTIKA 
Feinmechanik und Optik 


KOŽAŘSTVÍ 
Lederindustrie 


LISTY CUKROVAR- 
NICKÉ 

Zeitschrift für die 
Zuckerindustrie 


NOVÁ TECHNIKA 
Neue Technik 


PALIVA 
Brennstoffe 


PAPÍR A CELULOSA 
Papier und Zellulose 


PODNIKOVÁ ORGANI- 
SACE 
Betriebsorganisation 


POZEMNÍ STAVBY 
Hochbau 


PRÜMYSL POTRAVIN 
Nahrungsmittelindustrie 


RUDY 
Erzbergbau 


SDĚLOVACÍ TECH- 
NIKA 
Nachrichtentechnik 


SKLÁŘ A KERAMIK 
Glaser und Keramiker 


SLABOPROUDÝOBZOR 
Schwachstrom-Rund- 
schau 


SLÉVÁRENSTVÍ 
Gießereiwesen 


STAVIVO 
Baustoffe 


Torgau 


Moderne 


Werkstatteinriehtung 

und Ladeneinrichtung 
f. Rundfunk- u. FS-Repa- 
raturen einschließl. Mate- 
rialund Ware krankheits- 
halber zu verkaufen. 


Angebote unter RF 3419 


Verkaufe 
„Funktechnik“ 
Jahrgänge 47-51 u. 55-56 
kompl., 52 = 20 Hefte, 53 
= 8 Hefte. Insgesamt 197 
Hefte z. Preisv.350,- DM. 
Abgabe nur geschlossen. 


Angebote unter RF 3409 


technische Zeitschriften des Verlages technischer Literatur in Prag zu bestellen. 
Sie bringen neueste Nachrichten über den Fortschritt der Wissenschaft und Technik in der 
Tschechoslowakei und im Ausland. 


STROJIRENSKÄ 
VYROBA 
Maschinenbau-Fertigung 
STROJÍREN- 

STVÍ 

Maschinenbau 

T 58 = TECHNICKÝ 
MAGAZIN 

T 58 = Technisches 
Magazin 

The SNTL 

Technical Digest 
TEXTIL 

Textil 

ÚČETNÍ EVIDENCE 
Rechnungswesen 
UHLÍ 

Kohle 

VODA 

Wasser 

VODNÍ 
HOSPODÁŘSTVÍ 
Wasserwirtschaft 


Fordern Sie bitte Probehefte vom Verlag technischer Literatur, Prag 2, Spálená 51 
Bestellungen nimmt das Verlagspostamt Dresden entgegen 


NEUERSCHEINUNG 


Geschäftskunde für das Handwerk 


erarbeitet von einem Autorenkollektiv 
336 Seiten - 20 Tabellen - 13 Formulare - 2 graf. Darstellungen - 25 Schemata - Kunstleder 11,50 DM 


Als Ergänzung zum bereits bestens bekannten „Ratgeber für das deutsche Handwerk“ behandelt 
die „Geschäftskunde‘‘ gleichermaßen Probleme der individuell arbeitenden Handwerker wie der 
Genossenschaftshandwerker. Hier findet der Handwerker alles für ihn Wissenswerte über die 
Organisationsformen des Handwerks, über die Buchführung im Einzelbetrieb und in der Produk- 
tionsgenossenschaft des Handwerks und über den Zahlungsverkehr. In einem Kapitel über Vertrag 
und Klage werden ausführlich der Vertragsabschluß, der Kaufvertrag — mit Ausführungen zu den 
wichtigen Fragen der Mängelhaftung —, der Werkvertrag und der Mietvertrag besprochen. Ab- 
schnitte über Patent- und Warenzeichenrecht, Arbeitsrecht und Versicherungswesen schließen sich 
an. Speziell für die Handwerker, die eine Produktionsgenossenschaft gründen wollen, wird der 
Beitrag „Praktische Hinweise für die Bildung und Leitung von Produktionsgenossenschaften des 
Handwerks‘‘ von Interesse sein. Die zahlreich angeführten Beispiele aus der Praxis und viele Ab- 
bildungen und Formularmuster erleichtern das Verständnis der behandelten Fragen. 


In jeder Buchhandlung erhältlich. 


ee ee D IE AW TIR T e HTA SP re E MEA leeë 


SSS 


Natürlich soll das 
Fernsehgerät schnellstens 
wieder in Ocdnung sein 


.. wenn wirklich einmal eine Reparatur notwendig 
ist. Voraussetzung dafür ist, daß in den Reparatur- 
werkstätten auch die notwendigen Ersatzteile stets 
vorrätig sind. 

In Verwirklichung der Beschlüsse unserer Regierung 
stellen wir den Fernseh-Vertrags- und Fachwerkstätten 
ein reichhaltiges Sortiment an Fernseh-Ersatzteilen zur 
Verfügung, so daß unnötige Wartezeiten während der 

Instandsetzung vermieden werden. 

Bezug nur über DHZ Elektrotechnik-Feinmechanik-Optik, 
Dresden A 21, Bürensteiner Straße 23. Direktlieferung 


an Endverbraucher erfolgt nicht. 


VEB RAFENA WERKE RADEBERG 


Unser Fabrikationsprogramm: 
Kondensator-Mikrofon-Verstärker Typ CMV 563 


Kondensator-Mikrofon-Kapseln 
Nieren-Achter-Kugel-Charakteristik 
Typ M55K, M7, M8, M9, M18 u. 026/2 


Tischständer, Mikrofon - Zubehör 
Steckverbindungen 5- und öpolig 


GEORG NEUMANN & CO. 


GEFELL/VOGTLAND - RUF 185 


Bitte fordern Sie unsere Prospekte an! 


ZZ>ZCmZ] 


Für die Bezirke 
Halle, Magdeburg, Brandenburg 


sucht seit vielen Jahren bestens eingeführter 
Handelsvertreter mit eigenem PKW 


weitere Vertretung 
in Kunststoffen aller Art 


(Verschraubungen, Dosen usw.) 


Angebote erbeten unter 1287 an 
Erich Schlemonat, Magdeburg C1 


HOCHFREQUENZKABEL 
uno LEITUNGEN 

für alle Zwecke der Hochfrequenztechnik 
insbesondere 
UKW-Bandleitungen 
Koaxialkabel für Fernseh« 
empfang, für Sendeanlagen 
und Spezialbedarf 


MIKROFON-unn 
SCHALTLEITUNGEN 


AR für NF-Anlagen 


VEB KABELWERK VACHA 
VACHA/RHON 


